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Der strafrechtliche Begriff der

Unzurechnungsfähigkeit.
Aus juristischen Kreisen schreibt man uns: Die

Behandlung, die die sozialdemokratische Presse dem
Attentat auf den Präsidenten M c K i n l e t)
zu theil werden läßt, läßt es geboten erscheinen, auf
den Begriff der Unzurechnungsfähigkeit im strafrecht¬
lichen Sinne einzugehen. Der „Vorwärts“ und die
»Sächs. Arbeiterztg.“ bemühen sich nämlich, ohne
weiteres den Attentäter als iri sinnig und unzurechnungs¬
fähig hinzustellen. Der „Vorwärts“ motivirt diese
Auffassung damit, daß nur ein völlig Unzurechnungs¬
fähiger dem Wahne verfallen könne, daß der
Tod des Präsidenten Mc. Kinley irgendwelche Wen¬
dungen in der politischen und sozialen Entwicklung des
amerikanischen Staatswesens herbeiführen könnte. Und
die „Sachs. Arbeiterztg.“ meint, daß selbst dem
fanatischsten Anarchisten eigentlich nicht verborgen
bleiben könnte, daß ein Attentat auf den Präsidenten
der Vereinigten Staaten von Nordamerika selbst vom
anarchistischen Standpunkte aus geradezu Wahnwitz
sei. Es erscheine als Wahnsinn, durch die Vernichtung
einer einzigen Person, die nichts weiter als das Werk¬
zeug der herrschenden Klaffe sei, die Gesellschaft um¬

gestalten zu wollen.
Tie Sozialdemokratie möchte also die an¬

archistische Frevlthat auf intellektuellen und morali¬
schen Wahnsinn zurückführen. Genau dasselbe aber,
was hier als Beweis für den Wahnsinn des Atten¬
täters Czolgosz angeführt wird, konnte auch im Falle
Bresci und Luccheni angeführt werden. Denn ebenso
wenig wie durch die Ermordung Mc Kinleys eine
Veränderung der sozialen Zustände in den Vereinigten
Staaten herbeigeführt werden könnte, war dies durch
die Ermordung des Königs Humbert und sicherlich
noch viel weniger durch die Abschlachtung der per¬
sönlich wundervollen, aber politisch durchaus
bedeutungslosen Kaiserin von Oesterreich zu er¬

zielen. Nach § 51 des Reichs-Strafgesetzbuches ist
die strafrechtliche Unzurechnungsfähigkeit dann anzu¬
nehmen, wenn der Thäter zur Zeit der Begehung der
Handlung sich i« einem Zustande von Bewußtlosigkeit
oder krankhafter Störung der Geistesthäßgkeit befand,
durch welche seine freie Willensbestimmung aus¬
geschlossen war. Das Gesetz erkennt also als straf-
ausschließend nur Gründe an, die in d er P e r s on
des Thäters, nicht aber solche, die in der
That selbst liegen. Dieser Standpunkt ist auch
der einzig mögliche, weil sonst überhaupt die Sühnung
von Missethaten ausgeschlossen wäre. Denn für die
Auffassung einer That als unsinnig kommt es in
erster Reihe auf den Standpunkt des Beurtheilenden
an. Es wird Leute geben, die das Endziel
der Sozialdemokratie als völlig unsinnig ansehen und
die deshalb geneigt sein werden, auch alle Schritte, die
dahin führen sollen, für unsinnig zu erklären. Um¬
gekehrt erscheint vom Standpunkte des Anarchismus die
bestehende Gesellschaft als widernatürlich und deshalb
unsinnig, und jeder Schritt, die Zirkel dieser Gesell¬
schaft zu stören, erscheint als zweckmäßig. Ob also
eine That unsinnig sei oder nicht, ist etwas völlig
Relatives; ob hingegen ein Mensch unzurechnungs¬
fähig ist öder nicht, läßt sich durch die Beobachtung
von Handlungen und Symptomen feststellen. Die
Handlung kann deshalb wohl ein Indizium für die
Beurtheilung der Zurechnungsfähigkeit eines Indi¬
viduums sein, maßgebend aber kann immer nur die
Person des Individuums selbst sein. Und da dürfte
sich nach allem, was man bis jetzt gehört hat, bei dem
Attentäter Czolqosz ebensowenig etwas herausfinden
lassen, wie bei Luccheni und Bresci.

Der Zweck der Sozialdemokraten, ihre anarchisti¬
schen Freunde dadurch herauszureißen, daß sie schlank¬
weg jeden anarchistischen Meuchelmörder für irrsinnig
erklären, dürfte also weder für die kriminelle noch für
die politische Beurtheilung des Falles erreicht werden.

Die Kaisertage in Ost- und
Westprenßen.

AA Königsberg i. Pr.» 9. September. Das
Kaiserpaar hat die Stadt verlassen, die Kaiserin und
der Kronprinz sind auf der Fahrt nach Cadinen be¬
griffen, der Kaiser befindet sich bereits an Bord der
„Hohenzollern“ auf hoher See, aber noch wogen die
Menschenmaffen durch die lange Fftstraße und um¬

ringen das alte Königsschloß, wo sie in diesen Tagen
von morgens bis abends als eine unverrückbare Mauer
gestanden haben. Freilich oft vergeblich, denn außer
zu den großen offiziellen Akten hat der Kaiser das
Schloß überhaupt nicht verlassen, und auch die Kaiserin
hat nur zweimal eine Ausfahrt unternommen.
Jlluminirt war die Stadt alle diese Abende
hindurch. Die großen Galatafeln sind ja ausgefallen,
nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl von Würden¬
trägern wurde durch Einladungen zu den Tafeln

der Majestäten ausgezeichnet, aber Orden sind
viele vertheilt worden, und auch Ihre Majestät hat
heute eine Reihe von Auszeichnungen verliehen. Den
Luisenorden zweiter Klaffe zweiter Abtheilung erhielt
die Gattin des verstorbenen Kommerzienraths Groß¬
kopf, der den Grund und Boden zur Königin Luise-
Gedächtnißkirche geschenkt hatte und kurz vor der
Vollendung des Baues, dem er sein ganzes Interesse
gewidmet hatte, durch den Tod abberufen wurde.
Frau Kommerzienrath Simon erhielt das silberne
Frauen - Verdienstkreuz am weißen Bande; Ober¬
regierungsrath Schnaubert und Regierungsrath Saran,
die zum Baukomitee der Kirche gehörten, schöne
Jardinieren aus der königlichen Porzellanmanufaktur,
ebenso Stadtrath Professor Dr. Simon ein Frühstücks¬
service. Tie kleine Tochter Anna des Polizeisergeanten
Schweinsberger von den Hufen, die, in ihrer Schule
die erste in der Klaffe, der Kaiserin an der Kirche
einen Strauß überreichen durfte, wurde mit einer
goldenen Broche mit eingravirtem A. V. beglückt.

Im übrigen bot der kurze heutige Vormittag drei
Bilder ganz verschiedener Art und Bedeutung. Das
erste spielte sich nicht in der Oeffentlichkeit ab: morgens
um 9 Uhr war auf dem stillen Schloßhof das
Grenadierregiment König Friedrich Wilhelm I. mit
Fahnen und Musik im offenen Viereck ausmarschiert.
Der Kaiser, mit dem Jnterimsmarschallstab, erschien
zu Pferde, begleitet von dem Kronprinzen und den
dienstthuenden Herren des Hauptquartiers, und gefolgt
von einem die Königsstandarte führenden Leib¬
gendarmen. Nack dem Abreiten der Front hielt der
Kaiser an das Regiment eine Ansprache, in der er

demselben mittheilte, daß er von nun an selbst Chef
des Regiments sein wolle; mit kurzen Worten dankte
der Oberst, ließ präsentieren, und brachte drei
Hurrahs auf den Monarchen aus. Der Kaiser
versammelte dann die Offiziere um sich zu einer
zweiten Ansprache, ließ das Regiment in Sektionen
vorbeimarschieren und fuhr bald darauf im offenen
Vierspänner mit der Kaiserin nach den Hufen hinaus,
eskortirt wiederum von einer Schwadron derWrangel-
kürassiere. Prinz Albrecht war vorausgefahren, der
Kronprinz folgte dem kaiserlichen Wagen unmittelbar,
innerhalb der Eskorte. Der weite Weg zur Kirche
war mit hochrufenden Menschenmengen besetzt, Ehren¬
pforten waren auch hier errichtet, die Häuser ge¬
schmückt.

Der einfach-schöne, streng romanische Sandstein¬
bau der Königin Luise-Gedächtnißkirche erhebt sich sehr
günstig auf einem kleinen Hügel. Schönes Glocken¬
geläut, im verminderten Dreiklang abgestimmt, empfing
die Majestäten, am Portal stand bte Geistlichkeit und
das Komitee, unter einem Zelt die eingetroffenen Hof-
würdenträger und hohen Beamten, in der Kirche waren
u. a. auch Vertreter der Gemeinde Hufen versammelt,
sowie die Damen des Komitees, darunter die Gattin
des verstorbenen Vorsitzenden desselben, des Ober*.
Präsidenten Grafen Wilhelm Bismarck. Der Kaiser
schritt die Front der Ehrenkompagnie vom Regiment
Kronprinz ab, während die kaiserliche Protektorin, wie
schon erwähnt, einen Strauß entgegennahm. Regie¬
rungspräsident von Waldow begrüßte die Majestäten
mit folgenden Worten:

„Euere Kaiserliche Majestät bitte ich den aller-
unterthänigsten Dank des Komitees für die huldvolle
Förderung dieses Baues in Gnaden entgegennehmen
zu wollen, den pietätvolle Dankbarkeit zur Ehre Gottes
und zum Gedächtniß an Preußens unvergeßliche
Königin Luise an der Stätte ihres Leidens und Wirkens
errichtet. Daß Euere Majestät der Weihe dieses
Gotteshauses anwohnen möge, ist unser heißer Wunsch
von Anbeginn dieses Baues gewesen, dessen heutige
Erfüllung uns hoch beglückt. Euere Majestät geruhen
nun befehlen zu wollen, daß der Schlüssel der Königin
Luise-Gedächtnißkirche unserer Durchlauchtigsten Pro¬
tektorin, Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin
überreicht werde.“

Nach der Zeremonie der Schlüsselübergabe be¬
traten die Majestäten das Kircheninnere, das in seinem
strengen Stil einen sehr vornehmen, künstlerischen
Eindruck macht, und mit seinem tempelartigen Altarbau,
einem Tabernakel, zwischen dessen Labradorsäulen ein
Mosaikb.ld (Jerusalem bei Sonnenuntergang) hervor¬
leuchtet, mit den schönen gemalten Fenstern, den stili-
sirten Kronleuchtern stark an die Berliner Kaiser
Wilhelm-Gedächtnißkirche gemahnt, wenn auch die Aus¬
schmückung weniger prunkvoll ist. Den Orgelprospekt
zieren die Reliefs König Friedrich Wilhelm III. und
der Königin Luise, über der Kaiserloge ein Bronzerelief
Kaiser Wilhelms des Großen. Ein starker Kirchenchor
setzte mit Mendelssohns: „Jauchzet dem Herrn alle Welt“
ein; Generalsuperintendent Braun hielt die Weiherede
über Psalm 126 („Die mit Thränen säen, werden mit
Freuden ernten“), beim Weihegebet folgte die Gemeinde
dem Beispiel des Kaiserpaares und kniete nieder. Nach
der Liturgie, bei der die von der Kaiserin geschenkte
Altarbibel zur Benutzung gelangte, mit dem von der
hohen Frau selbst eingetragenen Bibelwort „Seid fröh¬
lich in Hoffnung, geduldig in Trübsal, haltet fest am

Gebet“, predigte Pfarrer Dr. Lackner über l.Joh. 49:
„Daran ist erschienen die Liebe Gottes gegen uns, daß
Gott seinen eingeborenen Sohn gesandt hat in die Welt,
daß wir durch ihn leben sollen.“ Der Redner führte
aus. Beginn und Ende des vorigen Jahrhunderts
seien durch die Personen der Königin Luise und
Kaiser Wilhelms des Großen gekennzeichnet: eine

Wendung durch GotteS Fügung. Trotz allen Miß¬
geschickes erfreute sich die hohe Frau des verborgenen
Glückes ihres Herzens und bewahrte ihr Gottvertrauen.
In der schwersten Zeit habe sie das Psalmwort auf
sich angewendet: „Der Herr hat Großes an mir ge¬
than, deß bin ich fröhlich“. Das Vaterunser sprach
nach alter ostpreußischer Sitte die Gemeinde mit. Der
Kaiser reichte den Geistlichen die Hand,, die Ehren¬
kompagnie defilirte, dann besuchten die Majestäten den
nahegelegenen alten, etwas verwilderten Park von

Luisenwahl mit dem Denkmal der Königin Luise, in
dem sie» wie uns das Steffecks bekanntes Bild zeigt,
mit ihren Kindern so oft weilte, und schritten hinüber
über die Chaussee zu dem kleinen, freundlichen ehe¬
maligen Gutshaus, in dem sie gewohnt, und das be¬
sichtigt wurde.

Inzwischen hatten sich in dem stattlichen Landes¬
haus zu Königsberg im großen hohen Sitzungssaal
Landtag und Provinzialausschuß versammelt, auch der
Oberpräsident und die beiden Regierungspräsidenten
waren erschienen. Am Portal empfingen hier unter
einem. Baldachin der Vorsitzende des Provinzial-
landtages Graf Eulenburg-Praffen, der Vorsitzende des
Ausschusses Graf Dohna-Lauck und der Landeshaupt¬
mann von Brandt das Kaiserpaar und den Kron¬
prinzen, Frau von Brandt überreichte der Kaiserin ein
Boukett. Graf Eulenburg begrüßte den Kaiser
dann oben im Saal, indem er für das
Erscheinen der Majestäten dankte, treue, mit¬
tragende Theilnahme der ostpreußischen Herzen
an dem Trauerfall im Kaiserhaus ausdrückte, und den
Kaiser bat, den Pokal zu weihen, aus dem bei fest¬
lichen Gelegenheiten der Vorsitzende des Landtages
auf das Wohl des Königs von Preußen trinken soll.
„Niemals möge eS einer frevlen Faust gelingen, das
feste Band, welches Gottes Hand um Provinz und
Hohenzollernhaus geschlungen, zu zerreißen.“ Der
Kaiser ergriff den schweren, mit dem ostpreußischen
Wappen gezierten silbernen Pokal und hielt folgende
Ansprache:

„Auf Wunsch der Provinz übernehme Ich diesen
Pokal, um aus demselben in deutschem Weine das
Wohl der Provinz zu trinken. Wie auf all den
Tagen, die jetzt in Königsberg verstrichen sind, der
Schatten der Trauer lagert und dieselben dadurch zu
ernsten Gedenkfeiern umgestaltet sind, so auch der
heutige. Ich habe Mir selbstverständlich nicht versagen
können, der Einladung und dem Wunsche Meiner Ost¬
preußen, unter ihnen zu weilen, nachzukommen, und
um so mehr in einem so bedeutungsvollen Jahre wie
daS Jahr 1901. Und in der That, auch der heutige
Tag ist in jeder Beziehung ein weihevoller Gedenk¬

tag. Wenn Ich für das in so schönen Worten
Mir im Namen der Provinz ausgesprochene
Mitgefühl tiefen Dank ausspreche, so thue
Ich das um so bewegter, denn zu dem Schmerz und
zu der Trauer des Sohnes gesellt sich die tiefe Be¬
wegung der Erinnerung. Von dem Sterbelager in
Friedrichshof und dem stillen Mausoleum in dem
blumenreichen Garten von Marly zieht sich der Weg
nach den Hufen hinauf zu der neuen Kirche. — Und
wie heute pietätvoll der hohen verblichenen Königin
gedacht worden ist, die ein einziger Demant unter
ihtem Geschlecht, hervorleuchtet unter Europas
Fürstinnen, ein Bild, nachzustreben für jede, die auf
den Thron berufen ist, so schlingt sich auch um

diesen Tag die Kette der Erinnerung fester und

inniger, welche die Provinz mit Meinem Haus
und Meiner Person verknüpft. Aber Ich sehe
in der heutigen Feier noch mehr. Ich sehe
darin zugleich eine Gedächtniß- und Erinnerungs¬
feier an den großen Kaiser, ihren Heldensohn, der, wie
alle seine Zeitgenossen und zumal diejenigen, die in
seiner Nähe haben Dienst thun dürfen, genau wissen,
mit seiner ungeheuren Liebe an dieser unvergeßlichen
Mutter gehangen hat. Und deß bin Ich fest über¬
zeugt, daß der heutige Tag so ganz seinen Gefühlen
sich anschmiegt, daß Ich auch in seinem Sinne handele,
wenn Ich Meinen Dank ausspreche. Wie vorgestern

'

auf dem Paradefelde über den in der Sonne flattern¬
den Fahnen der alten ostpreußischen Regimenter der
lange Trauerflor sich in ihre bunten Farben
mischte, so auch am heutigen Tage. Ich wünsche
von ganzem Herzen, daß die Provinz erkennen
möge aus der Feier des gestrigen Tages,
wie hoch ich das Band schätze, welches
uns mit einander verbindet. Um noch einmal feierlich
zu betonen, daß das Königthum Preußen und aus ihm
hervorgehend das deutsche Kaiserthum in Königsberg
und Ostpreußen wurzele, habe Ich Meine Reichs¬
insignien hierher gebracht und sie gestern an Gottes
Altar stellen lassen, damit Ihre Augen sie sehen und

damit der Segen Gottes von neuem auf sie herab¬
gefleht werde, vor demselben Altar, wo einst Kaiser
Wilhelm der Große stand und sich die Krone aufs
Haupt setzte, als diejenige, welche nur von Gott allein
ihm gegeben und als von Gott allein ihm zustehend
erachtet wurde. So war denn der gestrige Tag
ein Symbol zur Erinnerung an die Bethätigung
des Königthums von Gottes Gnaden, zur Erinnerung
an die schweren und die guten Tage, die Ostpreußen
mit seinem Kö'nigshause erlebt hat. Denn das Groß¬
artige in der Erhebung, die zu den Freiheitskriegen
führte, lag nicht nur darin, daß auf den Ruf seines
Königs ein jeder Oftpreuße und jeder Preuße zu den
Waffen griff und sein Schwert schwang, sondern daß
vor allem die Einkehr in sich selbst und die Buße vor
dem Allerhöchsten den Anfang machten. So möge
dieser Geist der Väter, der das Große vorbereiten half
und die Thränensaat der Hochseeligen Königin Luise,
die sich in die herrlichen Aehren gewandelt hat, die Sie
noch mit gemäht haben und die Ich einheimse, so möge
dieser Geist wieder von dieser Provinz ausgehen und
vorbildlich für das g sammte Vaterland werden zu
hingebungsvoller Mitarbeit und vertrauensvollem
Aufblick zu dem König. Sie mögen versichert sein,
daß die Krone, die Sie gestern gesehen, und das
Szepter, das vor Ihnen am Altar lag, allezeit unter
der Devise „Simm cuique“ den Schutz und die För¬
derung der Interessen dieser Provinz gewährleisten
wird, solange Ich und Meine Nachfolger noch imstande
sind, die Hand zu führen zum Wohl von Ostpreußen
und des Vaterlandes. In diesem Sinne erhebe Ich
den Pokal und verbinde damit eine Widmung, die Sie
gewünscht haben. Indem Ich Sie bitte, die Gabe
dieses Doppelbildes anzunehmen, hoffe Ich, daß Sie
sich der Einsetzung des Königthums und der Jetztzeit
erinnern werden. Ich trinke auf das Wohl der
Provinz!“

Daraus leerte der Kaiser den Pokal. Gleichzeitig
fiel die Hülle von dem Geschenk des Kaisers, einem
großen Doppel-Oelgemälde, die Kniestücke des ersten
Königs und unseres Kaisers darstellend. Graf Eulen¬
burg sprach Dankesworte. Dann ließen sich die
Majestäten die einzelnen Herren vorstellen und be¬
sichtigten die Räume des Hauses. Ein donnerndes
Hoch schallte dem abfahrenden Herrscherpaare nach, das
die draußen harrende Menge aufnahm. Kaiserin und
Kronprinz fuhren nachmittags nach dem schönen
Cadinen, der Kaiser ging gegen 3 Uhr in Pillau an

Bord der „Hohenzollern“, mit ihm der Reichskanzler
und Staatssekretär von Tirpitz, zwei für die kommenden
Tage bedeutungsvolle Namen. Bald darauf gjng das
Kaiserschiff unter dem Salut der Strandbatterieen und
der 21 auf der Rhede liegenden Kriegsschiffe hinaus in
die See, zu den Flsttenmanövern.

Zum Attentat auf Mc Kinley.
Zum Befinden Mc Kinleys liegen folgende

Meldungen vor:

Buffalo, 9. September. Das heute früh 6 Uhr
ausgegebene Bulletin über das Befinden des
Präsidenten Mc Kinley lautet: Der Präsident hatte
eine etwas unruhige Nacht, schlief jedoch ziemlich aut.
Das Allgemeinbefinden ist unverändert, Puls 120,
Temperatur 101, Athmung 28.

Buffalo, 9. September, 8 Uhr vormittags. Der
heute früh ausgegebene Krankheitsbericht hat in ge¬
wissem Sinne Enttäuschung hervorgerufen. Er war

auch wohl mehr dazu bestimmt, den vorherrschenden
Optimismus abzuschwächen. Indessen sind die Aerzte
noch immer geneigt, die Sachlage sehr hoffnungsvoll
anzusehen. Sie halten daran fest, daß zur Zeit auch
nicht ein einziges unbefriedigendes Anzeichen vorhanden
ist. Sie sagen, daß natürlicher Weise ernste Ver¬
wickelungen aus solch' einer Wunde entstehen können,
rechnen aber nicht damit im voraus.

Buffalo, 9. September. Der Kankheitsbericht
von heute früh 9 Uhr 20 Minuten besagt: Das Be¬
finden des Präsidenten Mc Kinley befriedigt mehr und
mehr; unerwartete Zwischenfälle sind jetzt weniger
wahrscheinlich. Puls 122, Temperatur 100,8,
Athmung 28.

Buffalo, 9. September. Ueber die Unter¬
suchung des Präsidenten McKinley durch den New
Yorker Arzt McBurney wird noch gemeldet, daß der¬
selbe erklärte, wenn kein Rückschlag eintrete, werde der
Präsidem in drei Wochen oder einem Monat die Ge¬
schäfte. wieder übernehmen können. Es hätten sich
Anzeichen der peristaltischen Thätigkeit wieder ein*

estellt. wodurch die Gefahr einer Peritonitis erheblich
erabgemindert sei.

Buffalo, 10. September. (Drahtmeldung.)
Mc Kinley wandte sich gestern von selbst im Bett ohne
Schmerz um. Es wurde ihm flüssige Nahrung durch
den Mastdarm zugeführt. Nach einem Bulletin von

gestern Abend 9Vs Uhr ist das Befinden andauernd
gut: trotzdem läßt nach Anschauung der Aerzte sich
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vor prei Wochen noch nicht sagen,
daß die Gefahr vorüber sei.

Die Aussichten auf Genesung.
Von einem Chirurgen wird dem „N. W. T.“

über die Verwundung Mc Kinleys, über die an ihm
vorgenommene Operation und über die Aus¬
sichten seiner Herstellung geschrieben: Von
den zwei Schußwunden, die Mc Kinley von dem Atten¬
täter erhalten hat, kommt eigentlich nur die durch den
zweiten Schuß erzeugte Bauchwunde in betracht. Der
erste Schuß erzeugte bloß eine Fleischwunde und
wurde überdies die Kugel schon extrahirt. Ter
reaktionslose Verlauf dieser Wunde ist daher ge¬
sichert. Nicht so gut steht es mit der zweiten
Wunde, die den Magen betrifft. Zunächst
spielt bei allen Bauchwunden der Shock eine große
Rolle. Nur wer selbst einmal einen heftigen Stoß
gegen die Magengegend erlitten hat, kann sich einen
Begriff vom Shock machen. Ein Gefühl der Vernich,
tung, Ekel und Schwäche beherrscht das Bewußtsein.
Der Verletzte liegt mit kleinem, fadenförmigem Pulse
da, mit schwacher Respiration, auf die Fragen kaum
antwortend. In schweren Fällen tritt vollständige
Ohnmacht ein. Die Erscheinung des Shock tritt da¬
her als ein ganz besonderer Faktor bei der Be¬
urtheilung einer Bauchverletzung hinzu, und
nicht in der kleinsten Zahl der Fälle sind
die davon ausgehenden Symptome so schwere,
daß sie in erster Linie das Krankheitsbild
beherrschen und die spezielle Art der Verletzung erst
in die zweite Reihe tritt. Bei Schußverletzungen der
Bauchhöhle pflegt aber der Shock nicht besonders stark
zu sein. Der Präsident war bei Bewußtsein und soll
nach einer Version, als man ihn auf den Operations¬
tisch legte, mit eigener Hand die Kugel aus der Brust¬
wunde genommen und sie den ihn umstehenden Aerzten
gereicht haben. Die Gefahr der Bauchwunde liegt
daher hauptsächlich in der Perforation des Magens,
der, wie berichtet wird, an der vorderen Wand
die Einschuß- und an der hinteren Wand die Aus¬
schußöffnung deutlich erkennen ließ. Von 79 Magen¬
schußwunden, die im amerikanischen Kriege beobachtet
wurden, endigten 60 mit dem Tode. Im südafrika¬
nischen Kriege, wo man meist konservativ, das heißt
ohne Operation vorging, wurden zahlreiche Heilungen
bei Magenschüssen beobachtet. Freilich ist int Kriege
ein Bauchschnitt derart gefährlich, daß er nur im
äußersten Nothfälle gemocht wird. In Friedenszeiten
wird man jeden Bauchschuß operiren, der zu rechter
Zeit in einen modernen Operationssaal kommen kann.
Worin besteht nun die Hauptgefahr der Magenwunden?
In der durch den Erguß des Mageninhaltes in die
freie Bauchhöhle hervorgerufenen Bauchfellentzündung,
die in den meisten Fällen tödtlich verläuft.
Außerdem kann auch die Blutung bei Magenschüssen
gefährlich werden. Endlich giebt es eine Zahl von

Fällen, wo weder die eine noch die andere üble Folge
eingetreten war, der Tod aber dennoch rasch erfolgte,
wahrscheinlich doch an Shock, wie mehrfach behauptet
wird. Die sogenannte primäre Laparotomie, das heißt
der Bauchschnitt, in den ersten sieben bis zehn
Stunden nach der Verletzung ausgeführt, hat also
deshalb mehr Anspruch auf Erfolg, weil sich noch
feine Bauchfellentzündung hat ausbilden können. Da
Mc Kinley um 4 Uhr nachmittags verwundet und
schon um 6 Uhr abends operirt wurde, so ist berechtigte
Hoffnung vorhanden, daß die Operation von Erfolg be¬
gleitet sein wird und der vielleicht schon beginnenden
Bauchfellentzündung vorausgeeilt ist. Besorgniß erregt
nur noch der Umstand, daß das Projektil nicht ge¬
funden wurde. Ist dasselbe in der Rückenmuskulatur
stecken geblieben, so kann es reaktionslos einheilen.
Schlimmer wäre es schon, wenn es den Rückenmarks¬
kanal verletzt hätte oder auf dem Grunde eines blinden
Schußkanales säße, da die Kugel als fremder Körper
wohl immer Eiterung mit vielleicht starken Senk¬
ungen erzeugen, und wenn sie nahe oder unmittelbar
am Bauchfell sitzt, auch eine nachträgliche Perforation
in den Bauch einleiten kann. Nun noch einige
Worte über die Operation. Daß der Bauchfchnitt unter
dem Schutz der Aseptik heutzutage keine große Sache
mehr ist, ist bekannt. Tie Operation bei Mc Kinley
bestand darin, daß man den Bauch in der Mediallinie
öffnete, nachsah, wohin die Einschußöffnung an der
Bauchhaut führe, und so an den Magen kam, dessen
vordere und hintere Wand durchbohrt waren. Die
Schußöffnungen im Magen wurden nun mit feinsten
Seidennähten verschlossen und an die weitere
Inspiration der Bauchhöhle gegangen. Bei der¬
selben konnte bet Weg der Kugel nach Verlassen des
Magens nicht aufgefunden werden. Da man kein
anderes Organ der Bauchhöhle verletzt fand, wurde
nun die Bauchhöhle wieder geschlossen. Tritt keine
der früher angeführten Komplikationen ein, sondern
heilt die Kugel ein. so dürfte der Präsident in drei
bis vier Wochen wieder hergestellt sein. Die nächsten
Stunden müssen wohl darüber Entscheidung bringen,
ob der Ausbruch einer Bauchfellentzündung wirklich
durch die Operation verhindert worden ist.

Beileidskundgebungen.

Der Attentäter und die Anarchisten.

Buffalo, 9. September. CzolgoSz ist zu seiner
eigenen Sicherheit in ein unterirdisches Gefängniß ab¬
geführt worden.

New Zjork, 9. September. Der Korrespondent
deS „New Jork Herold“ in Buffalo berichtet, die

Polizei und die Beamten des geheimen Sicherheitsdienstes
derVereinigten Staaten seien überzeugt, daß derM ord-

anschlag auf Mc Kinley das erste einer
Reihe von Anarchisten geplanter Ver¬
brechen sei.

New-Aork, 9. September. In Guffey-HoldorS
(Pennfylvanien) hielten gestern 200 italienische An¬
archisten eine Versammlung ab, in der sie ihrer Freude
über den gegen den Präsidenten Mc Kinley verübten
Mordanschlag Ausdruck gaben. In Chicago war in
einer Versammlung von 2000 ' Sozialisten die An¬
nahme einer Sympathie-Resolution für den Präsidenten
vorgeschlagen, welche jedoch abgelehnt wurde. Die
Gegner des Antrags betonten, Mc Kinley fei ein Ver¬
treter der Kapitalistenklasse; ob er in Sicherheit oder
Gefahr sei, bilde keinen Gegenstand der Sorge für die
Sozialisten. In Boston waren gestern die Sozialisten
des Staates Massachusetts zusammengetreten und
nahmen eine Resolution an, welche die Thar Czolgosz'
verurtheilt.

Buffalo, 10. September. ( D r a h t mel¬
dn n g.) In vielen Städten der Union erwägt die

Polizei Schritte, um die anarchistischen Vereine und
Klubs aufzuheben. Die Anarchistin Emma Goldmann

ist in der Nähe von Chicago verhaftet worden. In
Pittsburg wurden zwei Anarchisten verhaftet. Ter
als Mitschuldiger Czolgosz' verhaftete Deutsche Stutz
konnte seine Unschuld nachweisen.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: Der Kaiser
telegraphirte an den Präsidenten Mc Kinley anläßlich
des Mordanschlages^: In tiefe Trauer versetzt durch
die Nachrichten von dem ruchlosen Attentat auf Ihr
L ben spreche Ich Ihnen Mein und des ganzen deut¬
schen Volkes Mitgefühl mit Ihnen und mit dem
Kummer aus, von dem Ihr Land betroffen worden ist.
Möge Gott Ihnen sichere und schnelle Genesung
schicken.

Auf die gemeinsame bereits mitgetheilte Depesche
des Kaisers und der Kaiserin an Frau Mc Kinley ging
dem Auswärtigen Amt von der amerikanischen Bot¬
schaft fvlgende Mittheilung zu: Die rührende Be¬
kundung des Mitgefühls Ihrer Majestäten des deutschen
Kaisers und der Kaiserin ist Mrs. Mc Kinley über¬
mittelt worden: die Botschaft ist beauftragt, in ihrem
Namen tief empfundenen Dank auszusprechen.

Der Präsident des Reichstages,
Graf von Ballestrem, hat an den amerikanischen' Bot¬
schafter Andrew D. White nachfolgendes Telegramm
gerichtet: Euer Exzellenz spreche ich hierdurch im
Namen des zur Zeit nicht versammelten deutschen
Reichstages, sowie in meinem eigenen den tiefsten Ab¬
scheu aus über das fluchwürdige Attentat, welches
gegen das hohe Staatsoberhaupt • der Vereinigten
Staaten, den Herrn Präsidenten Mc Kinley, verübt
worden ist. Zugleich gebe ich der Hoffnung Aus¬
druck, daß der gütige Gott das kostbare Leben des
Präsidenten erhalten und ihm baldige Genesung ver¬

leihen wolle.

Ueber die S t r a f e, die den Attentäter
treffen dürfte, wird der „Franks. Ztg/' aus New-Aork
berichtet, daß Czolgosz, wenn der Präsident mit dem
Leben davonkommt, mit höchstens 10 Jähren Zucht¬
haus bestraft werde, da in dieser Beziehung der Prä-

: sident dem gewöhnlichen Bürger gleichsteht. Sollte
Mc Kinley indessen sie ben, würde Czolgosz mit betn

I Tode bestraft. Czolgosz wird von den Staatsgerichten
prozessirt, indessen wird man mit Erhebung einer
formellen Anklage warten, bis der Ausgang der Ver¬
wundung feststeht.

** B romber g, 10. September.
Zum Ableben Miquels. Auf die Nachricht

vom Tode des Staatsministers von Miquel trafen die
drei Söhne des Verstorbenen, der Oberleutnant von

Miquel vom 15. Dragonerregiment zu Hagenau, Land¬
rath von Miquel aus Rathenow und Legattonssekretär
von Miquel von der deutschen Botschaft in Pa is in

• Frankfurt ein, so daß die gesammte Familie ant

Todtenbett versammelt ist. Die Beisetzung in Frank¬
furt a. M. wurde auf nächsten Mittwoch festgesetzt.
Von dem Kaiser traf ein Beileidstelegramm ein,
außerdem zahlreiche andere Beileidskundgebungen.
Das vom Kaiser aus Königsberg an den Landrath

.
von Miquel gerichtete Beileidstelegramm hat folgenden

! Wortlaut:

„Ich habe mit großer Betrübniß von dem plötz¬
lichen Dahinscheiden Ihres Vaters Kenntniß erhalten
und spreche Ihnen und den übrigen Hinterbliebenen

: Mein innigstes Beileid aus. Die großen Verdienste,
| welche der Verstorbene sich um Krone und Vaterland

j erworben hat, werden stets unvergeßlich bleiben.“
An den Feierlichkeiten zur Beerdigung Dr. v. Miquels,

1 Ehrenbürgers der Stadt Frankfurt, werden die städti¬
schen Behörden, Mitglieder des Magistrats, Stadt¬
verordnete, eine Abordnung der Feuerwehr sowie
zahlreiche Vereine theilnehmen. — Der „Reichs¬
anzeiger“ widmet Miquel einen Nachruf, in dem es

heißt: Sein Leben war wie wenige der Größe des
; Vaterlandes gewidmet. Vom Beginn seines politischen
! Lebens an, in hannoverscher Zeit, als einer der
: führenden Männer des Nationalvereins hat Johannes
; Miquel für des deutschen Vaterlandes Einigung unter

preußischer Führung geworben und gekämpft. Und als
| das Reich wieder erstanden war, hat er an seinem

inneren Ausbau, an der grundlegenden Gesetzgebung
des Reichs thätigsten Antheil genommen. Staunt einer
der wichtigen gesetzgeberischen Akte jener Zeit, der nicht
seine auf das Große gerichtete, von lebendigstem natio¬
nalen Gefühl getragene Mitwirkung ausweise. Sv hat
er sich dauernd einen Platz gesichert unter denen, die
auf des deutschen Volkes Dankbarkeit Anspruch
haben. Als Finanzminister erwarb er sich ein
unvergängliches und unbestrittenes Verdienst um die
Festigung und Entwickelttng der Finanzen Preußens.
Mit großem Wurfe resormirte er das System der
direkten Steuern von Grund aus und gab damit der
staatlichen Finanzgebahrung für alle Zeiten den festen
Rückhalt und schuf durch eine Fülle weiterer Maß¬
nahmen zur Sicherung der Konsolidirung des Finanz¬
wesens die Möglichkeit, allen Gebieten des Staatslebens
erhöhte Mittel zur Verfügung zu stellen und so
die Kulturaufgaben des Staates nachhaltig zu
fördern. B>s wenige Monate vor seinem Hinscheiden,
seines Amtes waltend, mit nie nachlassender Hingebung
und nie ermüdender Arbeitskraft, ruht er nun aus
nach einem reich gesegneten Leben. An seiner Bahre
trauern die mit ihm wirken dursten und ihm Liebe
und Verehrung treu im Herzen bewahren werden für
alle Zeiten. — Es hat — so schreibt die „Nat.-Lib.-
Korr.“ — dem verstorbenen Staatsminister v. Miquel
nicht mehr vergönnt sein sollen, wie es sein Wunsch
war, die Stadt Osnabrück noch einmal zu be¬
suchen. Von ihr aus begründete er feinen Ruhm. Bis
in sein hohes Alter waren ihm die Erinnerungen an

seine dortige Thätigkeit besonders lieb und werth.
U. a. erinnerte er sich gern daran, welche Schwierig¬
keiten es ihm machte, bei der Bürgerschaft die Abnei-

s gung dagegen zu überwinden, daß auch die dortigen
: Katholiken in die städtische Vertretung gewählt zu
! werden einen Anspruch geltend machen Durften. In
| den ersten Jabren seiner Amtswaltung war es noch
j unmöglich, einen Katholiken in die Gemeindeverwaltung
! zu bringen; heute gilt es als selbstverständlich, daß in

j der letzteren auch die Katholiken, ihrem Verhältniß in
| der Bevölkerung entsprechend, mit kommunalen Ehren-
: ämtern bedacht werden. Oder hätte sonst der dies¬

jährige Katholikentag überhaupt in Osnabrück abgehalten
werden können? — Wir wollen hoffen, daß das gute
Beispiel, das der Verstorbene vor vielen Jahren be¬
reits seinen Glaubensgenossen gegeben hat, auch bei
den Andersgläubigen dauernd Nachachtung findet.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ schreibt: Die
„Neue Freie Presse“ brachte vor einigen Tagen unter
der Ueberschrift „Fürst Eulenburg“ einen Artikel,
der fick in dunkelen Andeutungen über angebliche
Intriguen im d i p l o m a t i s ch e n D i e n st des
Reichs erging. Das „Kleine Journal“ besitzt
heute die Dreistigkeit, den Kaiserlichen Botschafter
Fürsten zu Eulenburg als Verfasser oder In¬
spirator jenes Wiener Artikels hinzustellen. Um

dieser Treiberei den Boden zu entziehen, sind wir in
den Stand gesetzt, folgendes Telegramm des Fürsten
zu Eulenburg an den Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes Frciherrn von Richthofen aus Gastein, den
7. September, zu veröffentlichen: „Höchst unangenehm
berührt durch Artikel der „Neuen /Freien Presse“
von gestern Abend. Bitte, wenn Verfasser zu er¬

forschen, mein schärfstes Befremden aussprechen. Habe
auf alle Angriffe stets sehr absichtlich geschwiegen und
werde weiter schweigen. Wünsche durchaus nicht, daß
sogenannte Freunde scheinbar für mich eintreten und
gar in so perfider Art! Bitte Reichskanzler mit¬
theilen.“

Die Berathungen mit den Sachverständigen
der verschiedenen Berufszweige über die einzelnen
Theile des neue nZolltarifent Wurfs werden
voraussichtlich am 20. September im preußischen
Ministerium für Handel und. Gewerbe beginnen.
Man hofft, sie mit Schluß des lausenden Monats
ihrem Ende entgegenführen zu können.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt aus zuverlässiger
Ouelle, die in jüngster Zeit in der Presse mehrfach
verbreiteten Gerüchte, daß an den neuen Zolltarif
sich eine Reichssinanzreform anknüpfen werde und

regierungsseitig Dabei an eine Erhöhung der be¬
stehenden Reichssteuern gedacht werde, entbehren jeder
thatsächlichen Grundlage.

Der nationalliberale Abgeordnete Land¬
gerichtsrath Stockmann zu Göttingen, gewählt
von dem Kreise Göttingen und Münden, hat sein
Mandat krankheitshalber niedergelegt.

Zum Kriege in Südamerika. Die kolumbische
Gesanotschaft in Washington erhielt ein Telegramm
vom Auswärtigen Amte in Bogota, in welchem neue

Einfälle von feiten Venezuelas.
E c uadors und N i c a raguas gemeldet werden.
Die Gesandtschaft empfing ferner folgendes Telegramm
vom stellvertretenden Gouverneur von Panama:
Wir erwarten gleichzeitige Angriffe auf Panama und
Colon. — Hier werden zum ersten male Ecuador und
Nicaragua als weitere Gegner Columbiens genannt.

Vom Burenkrieg. Der Gouverneur der Kav-
kolonie telegraphirt, bet Kommissar in Mafeking habe
ihm gemeldet, daß das Burenkommando van Zyls am

30. August das Haus des Feldkornets Keeley mit
seinem gefammten Inhalt verbrannt und der Frau
und den Kindern Keeleys nur die Kleider gelassen
habe, die sie anhatten. Keeley habe während des

Krieges ausgezeichnete Dienste geleistet und die Buren
hätten die That lediglich aus Bosheit verübt. — Wie
gemeldet wird, haben die Buren abermals zwei un-

bewaffnete Eingeborene bei Strydenburg erschossen.

Paris, 9. September. Der Direktor der
öffentlichen Sicherheit Cavard hat ver¬

boten, daß an den Straßen, durch welche der Ka iser
und die Kaiserin von Rußland kommen
werden, Zuschauertribünen errichtet werden. Der
Bürgermeister von Compiögne hat beim Minister¬
präsidenten Walöeck-Rousseau um die Erlaubniß nach¬
gesucht, wenigstens für die Senatoren, Deputirien und
Bürgermeister des Departements du Nord eine Tribüne
errichten zu dürfen. Waldeck-Nousseau erwiderte, er

könne die Erlaubniß nicht ertheilen, da es sich um eine
allgemeine Maßnahme handele. — Mehreren Blättern
zufolge stellte die italienische Negierung den französischen
Behötden hundert Polizisten zur Verfügung behufs
Ueberwachung der in Frankreich sich aufhaltenden
italienischen Anarchisten.

London, 9. September. Die „Times“ melde
aus Simla vom 8. September: Der Handel auf der
Straße über Nuschki nimmt in befriedigender Weise
zu. Eine Karawane von 1000 Kamelen, welche
persische Produkte mit sich führt, hat Meschhed int
Oktober verlassen und Quetta im Januar erreicht.
Man nimmt an, daß indische Händler Waaren,
namentlich Thee, für die Rückreise liefern werden.

5Iu* Stadt ,»iid Land
Bromberg, 10. September.

Fr. Französische Rezitation. Man schreibt
uns: Unter reger Betheiligung seitens der Schüler¬
innen und auch Erwachsener fand ant Freitag die an¬

gekündigte Rezitation des Herrn Prof. I o u f f r e t
in der städtischen Höheren Mädchenschule statt. Die
Aula war bis auf den letzten Platz besetzt; unter den
Anwesenden bemerkte man auch Herrn Ersten Bürger¬
meister Knobloch. Wir können gleich vorweg ba§. Ur¬
theil über den Vortrag des Herrn Jouffret dahin zu¬
sammenfassen, daß seine Leistungen vollkommen den
gehegten Erwartungen entsprochen haben. Was wir
erwarteten, war weniger, einen BeruMchauspieler,
einen „Rezitator“ im landläufigen Sinne des Wortes,
vor uns zu sehen, als vielmehr einen Lehrer der
Litteratur zu hören, aber einen solchen, der es nicht
verschmäht, das Verständniß der Dichterwerke, welches
ihm nach einem gewissenhaften Studium aufgegangen
ist, auch durch die ihm zu Gebote stehenden schau¬
spielerischen Mittel, durch Stimme und Mienenspiel,
seinen Hörern zu übermitteln. Wir hatten am Freitag
die in Deutschland gewiß seltene Gelegenheit,
einen jener „Conferenciers“ zu genießen, wie

sie in den publica der Sorbonne und des College
de France das gebildete Pariser Publikum
in Entzückung versetzen. Dieser kleine „Cours
de littSrature francaise“, wie ich gern die Dar¬
bietungen des Herrn Jouffret bezeichnen möchte, trug
ganz den Stempel der französischen Litteraturwissen-
schaft. die eine Geschichte der Ideen und nicht bet
Texte fein will. Der französische Litterarhistoriker be¬
treibt kaum exakte Forschung wie wir, sondern er sucht
vor allem mit dem Künstler zu fühlen, ihn als
Künstler zu reproduziren, als Philosoph die allgemein
giftigen Wahrheiten von den einzelnen Erscheinungen
zu abstrahiren. Diese char ktetistischen Seiten der
französischen Litterargeschichte zeigten die Begleitworte,
die Herr Jouffret den einzelnen Nummern voraus¬
gehen ließ. Racine, Moliöre, Lafontaine sind
ihm nicht die Dichter, die zufällig im Zeitalter
Ludwig XIV. lebten, sondern jene Klassiker, deren Ge¬
danken durch die Jahrhunderte und durch die Völker
fortdauern, sie gehören nicht einer bestimmten Epoche,
einer bestimmten Gesellschaftsklasse, sie gehören der
Menschheit an. Die Wahrheiten, die diese Dichter
ausdrücken, sind nicht spezifisch französisch, sie werden
von uns Deutschen empfunden wie von den

Chinesen, die — wie der Vortragende als Kuriosum
mittheilte — z. B. den Moliöre in ihre Sprache
übersetzen und ihn im Herzen des Reiches der Mitte
auf betn Theater aufführen lassen. Diesen Aus¬

führungen folgten gewissermaßen als Ätteraturprob en

eine Reihe der schönsten französischen Dichtungen:
jene Szene aus Racines Athalie, wo der Hohepriester
in kraftvoller Bibelsprüche den Sturz Jerusalems un d
die Ankunft des Heilands weissagte, die köstliche Szene

aus MoliöreS „Bourgeois G-entilhomme“, wo der Pro¬
fessor der Philosophie als gründliche Einleitung zum
Studium der — Rechtschreibung seinem etwas be-.
jährten Schüler Jourdoin eine Vorlesung über die
Phonetik der französischen Laute hält, ferner die
Lasontainesche Fabel „Le savetier et le financier“,
das Urbild von Hagedorns „Johann bet muntere
Seifensieder“. Seinem Vortrage von Alphonfe Daudets
Idyll „Les vieux“ wußte Herr Jouffret dadurch
einen plastischen Hintergrund gewissermaßen zu geben,
daß er sich uns als Landsmann des Dichters
vorstellte, der mit den örtlichen und gesellschaftlichen Ver-
hältniffen der geschilderten Landschaft wohl vertraut ist.
War es der Umstand, daß der Vortragende in den
Schilderungen des Dichters Selbsterlebtes vorfand,
oder daß hier seine eigentliche Befähigung als Litteratur-
lehrer und Vorleser zur Geltung kam, genug, die
Rezitation dieses Stückes gefiel allgemein am besten,
obwohl es die letzte Nummer war und die Anspannung
der Nerven durch das angestrengte Aufmerken der Zu¬
hörer gegen Schluß schon eine recht hohe war. Aus
dem Racineschen oder Msliereschen Stücke, auch auS

Börangers „Hirondelles“ hätte ein Berufsschauspieler
durch das Pathos hier, durch das Mienen¬
spiel dort, mehr Effekte erzielt, in der Darstellung
und Tongebung der verschiedenen Situationen und
Charaktere in „Les vieux“ dürfte Herr Jouffret
kaum übertreffen werden. Reicher Beifall lohnte den
Vortragenden, und er kam gewiß von Herzen. Denn
durch eine empfehlenswerthe Anordnung des Leiters
der Anstalt, des Herrn Direktor Dr. Rademacher,
war die Vorbereitung zu dieser Rezitation in
den verschiedenen Klassen als laufendes Pensum
eingeschoben worden, sodaß namentlich die Schüler¬
innen der oberen Klassen und die Damen deS
Seminars, ohne den gedruckten Text vor Augen zu
haben, den Darbietungen mit Verständniß folgen
konnten. Ganz ähnlich wirkte Herr Jouffret durch
fein Auftreten im königlichen Gymnasium am Nach¬
mittage desselben Tages. Der Gelegenheit entsprechend
wußte er durch einen i eistreichen Vergleich zwischen
den lateinisch-griechischen Klassikern und den französischen
einen passen denNebsrgang zu seiner Rezitation zu
finden und die zahlreichen Zuhörer folgten derselben
mit sichtlichem Jntereffe. Zum Schluffe dankte Herr
Oberlehrer Dr. Lämmerhirt, der sich um das Zu¬
standekommen der Rezitation am königlichen Gymnasium
bemüht hatte, dem Vortragenden in einer schwungvollen
f anzösischen Ansprache. Das „Au revoir“, das er

Hexrn Professor Jouffret zurief, möchten auch wir
wiederholen im Jntereffe unserer Sprachen lernenden
Jugend und der sonstigen Freunde des Französischen.

* Der nächste deutsche Tag wird auf An¬
regung aus unserer Provinz im nächsten Jahre in
L i s s a abgehalten werden.

* Neue österreichische Goldmünzen sind zur
Ausgabe gelangt, und zwar 20- und 10-Kronenstücke,
die den deutschen 20- und 10-Markstücken derart ähn¬
lich sind, daß eine Verwechselung sehr leicht möglich
ist. Da der Werth eines 10-Kronenstückes in deutschem
Gelde nur 8,75 Mark, eines 20-Kronenstückes nur

17,60 Mark beträat,. ist Vorsicht dringend geboten.
Schneidemiihl, 8. September. (Verhaf¬

tungen.) Dem „Pos. Tgbl.“ wird berichtet: Nicht
geringes Aufsehen erregt hier die gestern Abend er¬

folgte Verhaftung des Bauunternehmers und Haus¬
besitzers August Felsmann von hier unter dem Ver¬
dachte der mehrfachen Wechselfälschung. F. soll ein
theilweises Geständniß abgelegt haben. — Nach Be¬
endigung seines Dienstes wurde am Sonnabend Abend
auch noch der Gefangenaufseher Paul Biller von hier
auf Verfügung der hiesigen Königlichen Staatsanwalt¬
schaft in Untersuchungshaft genommen. Gegen B. wird
der Vorwurf des Verbrechens im Amte erhoben. Wie
verlautet, soll er mit der Fabrikatbeiterin Iba Fenske
aus Kolmar i. P., welche im hiesigen Justizgefängnisse
eine zweijährige Gefängnißstrase wegen Kindesmordes
verbüßte, während dieser Zeit allzu intinr Beziehungen
angeknüpft und unterhalten haben. B. ist verheiratet
und Vater mehrerer Kinder.

£<*«$>um'tbfdmft.
Budapest, 9 September. Das Ackerbauministerium

veröffemlicht eine Schätzung des Getreide-
erträgnisses der ganzen Welt und den end-
giltigen Saatenstandsbericht Ungarns für. das Jahr 1901.
Das zu erwartende Erträgniß Ungarns in Weizen be¬
trägt 34,8 ; in Roggen 11,5; in Gerste in,5; in Hafer 9,8
Millionen Meterzciuner. Das ergießt einen Ausfall in
Weizen von 3,6 t; in Gerste 1,5; in Hafer o,5 Millionen
Meterzentner gegnt das V rjahr. Roggen zeigt ein Mehr
von o,7 Millionen. Die Ernte Deutschlands wird in
Wcizen auf 25 5; in Roggen auf 71; in Gerste auf
81 Millionen Meterzentner geschätzt. Die gesammte Ernte
der Welt wird geschätzt in Weizen auf 50 Millionen
Meterzentner gegen 880 im Vorjahr; in Roggen auf 4 3
gegen 480; in Gerste ans 312 gegen 310; in Hafer auf
949 gegen 10.tO; in Mais auf 731 gegen 985 Millionen
Meterzentner. Der Gesammtausfall in Europa wird auf
81.5, im überseeischen Pro? uktionsgebiet auf 206 Millionen
M terzentner geschätzt. Die Gesammtvortäthe im Jahre
1901 betrag.n in Weizen 81 Millionen Meterzentner gegen
75 im Vorjahre; in Roggen 23 gegen 3 i; in Gerste 14,5
gegen 9; in Hafer 54,5 gegen 48; in Mais 49 gegen
31 Millionen Meterzentner.

4- Konitz, 9. September. Wegen schweren D i e b -

stahls in zwei Fällen erkannte heute die hiesige Straf¬
kammer gegen den Bergarbeiter Kreutzmann, zur Zeit in
der Strafanstalt Celle, auf eine Z satzstrafe von acht
Jahren Zuchthaus und Ehrverlüste auf gleiche
Dauer. K. war in der Nacht zum 31. Mai in die
Wohnung des Kunstgärtners Mayke hierselbst eingestiegen
und hatte hier eilte Menge von Werthsachen, Geld und
Kleidungsstücken entwendet.

Wttternngsbertcht ju Bromberg.
BeobachtuttgSstation: flNmiliuivftftvnfte.

TageSkalerrder für Mittwoch, 11. Septbr.
Sonnenaufgang 5 Uhr 16 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 13 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 57 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 4' 44'. Vor Neu¬
mond. Mondausgang vor 3

/ 44 Uhr nachts. Unter-

Zeit der Beobachtung.
MonatI Tax, | Stunde

Luftdruck auf
o Grad reduc.
in Millimeter.

Temve Ipfeudj»
räturn higfeit.
Celsius stet. tung.

Be.
lobt-
tung

9. 9 Imittags lUhr
9 . 9 abends 9 Uhl
9. 1 10 | früh 9 Uhr

764,3
764,t

762.,

14.7
11.1
13,9

30
60
60

NO
ONO

ü

2
.2
0

Skala für die Bewölkung: 0 s--heiter, i leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 12,4 Grad Reaumur
=s 15,5 Grad Celsius. Temveraturminimuin nacht»
6,4 Grad Reaumur - 8,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
£4 Stunden.

Vorwiegend heiter, trocken bei zunehmender
Temperatur.
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Aus Stadt und Saud.
Bromberg» 10. September.

* Personalien. Aus Anlaß seines Aufenthalts
in Ostpreußen hat. der König verliehen: dem Majorats¬
besitzer, bisherigen Kammerjunker Christoph von

Pressentin genannt von Rautter auf Willkomm im

Kreise Gerdauen und dem Majoratsbesitzer, Major
a. D. Freiherrn Siegmar von Schrötter auf Groß-
Wohnsdorf im Kreise Friedland in Ostpreußen die
Kammerherrenivürde; dem Landgerichtspräsidenten
Harder zu Königsberg den Charakter als G eheimer
Oberjustizrath; dem Landruth Cranz zu Memel, den

Charakter als Geheimer Regterungsrath; deut Ober¬
landesgerichtsrath Masse zu Königsberg und dem Ersten
Staatsanwalt Schütze daselbst den Charakter als
Geheimer Justizrath; dem praktischen Arzt, Sanitäts¬
rath Dr. med. Elpen zu Lötzen und dem praktischen
Arzt. Sanitätsrath Dr. med. Hertz zu Königsberg den
Charakter als Geheimer Sanitätsrath ; dem Kommerzien-
rath Wilhelm Pietsch zu Memel den Charakter als

Geheimer Kommerzienrath; dem praktischen Arzt
Dr. med. Klokow zu Königsberg und dem praktischen
Arzt Dr. med. Wolfs zu Kreuzburg den Charakter als
Sanitätsrath; betn Kaufmann und italienischen General¬
konsul Preuß zu Königsberg und dem Kaufmann
Teschendorfs daselbst den Charakter als Kommerzienrath.

* Zahlreiche Ordensauszeichnungen hat der
Kaiser aus Anlaß seines Aufenthalts in Ostpreußen
verliehen. Tie Auszeichnungen, die nur Herren aus

jener Provinz betreffen, sind in der letzten Nummer
des „Reichsanz.“ veröffentlicht worden.

* In der Lehrerinnen-Bildungsai,statt von

Fräulein D r e g e r fand gestern unter dem Vorsitz
des Herrn Geheimraths Luke aus Hosen die Ent-
lassungsprnfung statt. Die fünf jungen Damen,
welche sich der Prüfung unterzogen, Fräulein Berger,
Fräulein Gramlcwicz. Fräulein Klaffte, Fräulein
Liermann und Fräulein Schannewitzki, bestanden die
Prüfung nach Maßgabe ihrer Meldung theils für
höhere Mädchenschulen, theils für Volksschulen.

* Die Buch- und Kunsthandlung von
G. Abicht ruft unter dem Namen „Abichts Bücher-
Lefe-Anstalt für litterarische Neuigkeiten“ am 1. Ok¬
tober in Bern neuen Geschäftshause Danzigerftraße 1
ein Unternehmen ins Leben, das jedenfalls allgemeine
Anerkennung finden wird. Wir verweisen auf das
heutige Inserat. Näheres wird in den nächsten Tagen
dem sich dafür interessirenden Publikum durch ein An¬
schreiben mitgetheilt werden, auch ist die Firma bereit,
schon jetzt in ihrem Geschäftslokal, Friedrichstraße 53,
weitere Auskunft zu geben.

* Vom Zuge überfahren wurde, wie west-
preußische Blätter berichten, am Sonntag Abend auf
der Bahnstrecke Kornatowo-Culm ein 26 Jahre alter
Mann namens Robert Jäger aus Bromberg. Es
wurde ihm der rechte Unterschenkel vollständig ab¬
getrennt und der linke Fuß zur Hälfte abgefahren.
Der schwer Verletzte toutbe von dem Zugpersonal nach
Culm mitgenommen, wo ihm vom Bahnarzt ein Noth-
verband angelegt wurde.

* Deutscher Flottenverein, Kreisausschutz
Bromberg. Dem Flottenverein ist es nicht ge¬
lungen, für die Fahrt auf die Danziger Rhede einen
eigenen Dampfer zu chartern, dagegen finden, wie uns

mitgetheilt wird, Fahrten der Dampfer der Gesellschaft
..Weichsel“ nach der Flotte statt. Billets dazu sind in
der Buchhandlung von L. Saunier, Danzig, Langgasse,
zum Preise von 1,50 Mark zu haben, wo auch
Näheres mitgetheilt wird. Die Fahrten erfolgen am

12. und 13. September, und voraussichtlich auch an den
nächsten Tagen. Die Abfahrten dürsten gegen 8 Uhr
vom Frauenthor aus erfolgen.

cf Zu der Pilzvergiftung (vergl. an anderer
Stelle) wird uns noch folgendes mitgetheilt: Der
Arbeiter Jagla suchte am Sonntag im Wälde nach
Champignons und Steinpilzen, nahm aber auch Fliegen¬
pilze — die giftigste Pilzenart — mit, weil er sie für
Steinpilze hielt. Die Gefahr, in welcher die nach d m

Lazarett geschafften Leute schwebten, war eine überaus
große. Sie verfielen in Krämpfe, ja zeitweise in Tob¬
sucht, und erst nach stundenlangen, angestrengtesten
ärztlichen Bemühungen, die bis in die Nacht hinein
andauerten, glückte es, die Lebensge ahr zu beseitigen
und die Leute am Leben zu erhalten. Ein zweites
Kind hatte nickt von dem Pilzengericht gegessen und
blieb daher von der Krankheit verschont. Tiefer Fall
mahnt aber wieder zur Vorsicht bei dem Genuß von

Pilzen.
§ Rakel, 8. September. (Diebsta h l.) Gestern

im Lause des Tages sind einige Fuhren Gemengsel
von dem an der Netze gelegenen Glatzclschen Acker ge¬
stohlen worden. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Nawitsch, 6. September. (E n t s p r u n g e n e r

Sträslin g.) Als heute der Sträfling Kubitschek
des hiesigen Zuchthauses in einem Beamtenwohnhaus
an dem Wasserleitungsrohr beschäftigt war, entsprang
er durch ein Fenster. Er hatte sich für feine Flucht
den Gummimantel eines Aufsehers angeeignet und an¬

gezogen.
Sn. Krojanke, 9. September. (P e r s o nalie tt,)

Es ist übertragen worden: Dem Förster Hosimann-
Wilhelmswalde unter Ernennung zum Revierförster
die erledigte Stelle zu Pottlitz, dem Förster Koch-
Wonzow die Försterstelle zu Wilhelmswalde, dem
Förster Bieger-Gresonse die Stelle zu Wonzow, dem
Forstaufseher Frühhof-Kujan unter Ernennung zum
Förster die Stelle zu Gresonse, dem Förster Klinge-
Wersk die Stelle zu Stöhnn, dem Förster Frühhof-
Gresvnfe die Stelle zu Wersk, dem Forstaufseher
Güßow-Kleinheide unter Ernennung zum Förster die
Stelle zu Gresonse und dem Forstaufseher Goldmann-
Wilhelmswalde die Forftaufseherstelle zu Kleinheide.

Epdtkrrhnen, 8. September. (Zum Brand
Unglück in Wystiten.) Nach einem von Herrn

, Forstmeister von St. Paul eingetroffenen Telegramm
ist die zollfreie Einfuhr der auf Rechnung des deutschen

Kaisers für die Abgebrannten in Whftiten gekauften
Sachen rufsifcherfeits gestattet. Die russische Behörde
hat den Unglücklichen einen Beweis ihres Wohlwollens
insofern geliefert, als sie amtlich in Wyftiten bekannt
machen ließ, Abgebrannten würde bis auf weiteres in
der staatlichen Theeschänke der Thee für die Hälfte des
Preises, also für 1 Kopeke pro Glas, verabreicht.

Landsberg a. W.» 8. September. (Ein be¬
deutender Juwelendiebstahl) wurde heute
Ndcht bei dem Uhrmacher Wappler in der Wollstraße,
wahrscheinlich von einer internationalen Diebesbande,
ausgeführt. Die Diebe brachen eine Füllung aus der

zum Laden führenden.Thür, zündeten Licht an und
krochen in den Laden. Gestohlen wurden u. a.:

90 bis 100 goldene Herren- und Damenringe,
90 goldene Kravattennadeln, 14 goldene Ketten,
30 Doubleeketten, 90 goldene Trauringe, vier
Granat-Armbänder, verschiedene Medaillvns, Herz¬
chen und Berloques, zehn goldene Broschen mit
Opal, Saphyr und Perlen, zwölf Korallenbroschen,
vier Doubl4brofchen. 3 goldene Damenuhren, 40 biS
50 Reparaturuhren, darunter 6 goldene Damen- und
2 Herrenuhren, eine große silberne Herren:hr mit
Kette aus Thaler- und 2 Rubelstücken, ein Ständer
mit Nickelketten. Die Straße gehört zu den lebhaftesten
der Stadt, und es herrschte auch während der Nacht
ein ziemlicher Verkehr. Von den Thätern fehlt jede
Spur. Blutspuren an der Thür beweisen, daß sich
die Diebe verletzt haben. Der Uhrmacher ist durch
den Diebstahl ruinirt, da er nicht versichert ist.

tttiHtc Lhvsirik.
— Der. chinesische Prinz Tschun stattete

Sonntag Nachmittag der Schwester des Staatssekretärs
Frhrn. v. Richthosen, Frau v. Elbe, einen Besuch ab
und blieb, von den Herren seines Gefolges und der
chinesischen. Geftmdtschaft begleitet, längere Zeit zum
Thee im Garten des Staatssekretärs. — Wie die
„91. Fr. Pr/' wissen will, bleibt der Prinz auch
weiterhin i m Hotel w o h n e n und wird die in
einem Hause der großen Querallee des Thiergartens
für ihn“ vorbereiteten Gemächer

1 voraussichtlich über¬
haupt nirtck beziehen. Der Grund für das ab¬
lehnende Verhalten des Prinzen dieser Wohnung gegen¬
über dürfte darin zu finden sein, daß in demselben
Hause der japanische Gesandte wohnt. Der Prinz
halt es vielleicht mit seiner Würde nicht für verträglich,
in einem Hause mit einem einfachen Gesandten zu
wohnen. Vielleicht kommen auch politische Er¬
wägungen bezüglich Japans in betracht. — Prinz
Tschun wird dem Kaiserpaar kostbare Ge¬
schenke des Kaisers von China während
seiner Anwesenheit in Danzig überreichen. Ueber
zehn Ballen feinster chinesischer Seide sind unter den
Geschenken, die so ausgewählt sind, daß sie
ein Bild aller kunstgewerblichen Jndustneen
Chinas darbieten, zwei wundervolle, einen Meter hohe
Bronzevasen, die in blauer Emaille blühende Mandel-
zweige zieren, zwei imposant große.ausKorallengeschnitzte
runde Behälter, welche Musterwerke ostasiatischen
Kunstsieißes in den auf den Deckeln wiedergegebenen
Landschaften darstellen, ein Theebehälter aus Bronze,
in einer Fülle von Rubinen und Smaragden, chinesische
Juwelierkunst vorführend, eine Alabasterschale mit
seiner Bildhauerarb,t und eine große Anzahl Er¬
zeugn, sie der chinesischen Porzellanmanufaktur in den'
verschiedensten Formen und Größen. — Wie eine
Berliner Lakalkorrespondenz erfährt, wollte Prinz
Tschun den königlichen Hoflakaien rc., welche während
seiner offiziellen Anwesenheit im Neuen'Orangerie¬
gebäude dort beschäftigt waren, werthvv^ GeschLnke .

überreichen lassen. Es wurde ihm aber mitgetheilt, daß
unter keinen Umständen derartige Geschenke vom Hof-
marschallamt zur Vertheilung an die demselben unter¬

stellten Hausosfizianten angenommen würden, und so
unterblieb denn dieser Akt der Gunstbezeigung.

— D er M prber auf Urlaub. William
Hinshaw wurde in Belleville bei Michigan City, In¬
diana, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit im Zuchthause
verurtheilt, weil er seine Frau ermordet hat. Dieser
Tage gab nun die Regierung des Staates Indiana bjen
Befehl, den Mörder auf Ehrenwort für zehn Tage zu
beut tauben,„,,-^gmit ,

er seine kranken Eltern besuchen
könne. Ein Mörder auf Urlaub, und nock dazu auf
Ehrenwort — so etwas gehört wohl nur der „neuen
Welt“ an.

— Ein aufopferungsvoller Mann.
Aus dem Haag schreibt man den „Münchener Neuesten
Nachrichten“: In unseren politischen Kreisen spielt
die Frage der Wiedereinführung der Todesstrafe gegen¬
wärtig eine Rolle, für die sich die konservativen Par¬
teien besonders ins Zeug legen. Ein Hauptkämpfer
für die Todesstrafe ist der Pastor Rudolf, der
jüngst im „Leidsche Tagblatt“ sich dahin ausdrückte,
daß für dem Fall, „als sich für die Bornahme der
Exekution niemand in Holland fände, er bereit sei,
diese Rolle zu fibernehmen und den Uebelthäter zu
tobten, wie Samuel es Agaz that“. Weiter kann man

die Begeisterung für das Hinrichten nicht treiben!
.

— Sw in e m ü n de, 9. September. Die
Angehörigen des e r t r u n k e n e n Verlegers Otto
Brigl setzten für die Bergung f ein er t che
1000 Mark aus und gaben 2000 Mark zur Unter¬
stützung für die Hinterbliebenen des miiertrunkenen
Schiffers Peters.

— Für die nach dem Gumdinner Mord-
prozeß unfreiwillig aus dem Militärverhältniß

' scheidenden Sergeant Hickel, Wachtmeister Buckpesch.
Vizewachtmeister Schneider und Unteroffizier Domning
erläßt der Vertheidiger Rechtsanwalt Horn in Inster¬
burg in der „Nationalztg.“ einen Aufxuf zur Samm¬
lung von Geldbeiträgen, um diesen am

1. Oktober brotlos werdenden Männern den Eintritt
in das bürgerliche Leben zu ermöglichen. Einen Theil
des Geldes will Rechtsanwalt Horn im Interesse der
Vertheidigung der Angeklagten verwenden.

— Auf Befehl deSFürsten zu Reußä.2.
wird nach der „Köln. Ztg.“ wegen Ablebens Sr.
königlichen Hoheit des Prinzen Christian „v o n

Hann o b e r“ am Hofe in Greiz eine siebentägige
Hoftrauer angelegt. — Der Prinz „von Hannover“
ist der jüngst verstorbene Sohn des Herzogs von

Cumberland.
— Amsterdam, 9. September. Der inter-

n at i o na l e Kongreß für Kriminal-
anthropologie ist unter zahlreicher Betheiligung
heute eröffnet worden. Den Vorsitz führt van Hamel,
zu Vizepräsidenten wurden Sanitätsrath Baer-Berlin
und Benedikt-Wien gewählt. Den ersten Vortrag hielt
Lombroso-Turin.

Setzte Ilacljvicijt«n.
Drahtmeldungeu.

Danzig, 10. September. Die „Hohen-
z o l l e r n

“ mit dem Kaiser an Bord ist
gestern Abend vor H e l a eingetroffen.

Salzburg, 10. September. (Berl. Lokakanzeiger.)
Vom Unterberg ist in der Dunkelheit der 18jährige
Sohn des Landtagsabgeordneten Lettmayer abgestürzt.
Ec blieb mit zerschmetterter Schädeldecke liegen. Sern
Zustand ist hoffnungslos.

Graz, 10. September. Am 26. d. M. wird das

zweite B a t a i l l v n des zweiten deutschen
o st a s i o ti scheu Infanterieregiments
dpn Triest über Wien in die Heimat befördert.
Laut Korpskommandobefehl findet in Laibach und Cilli
militärischer Empfang statt.

London , 10. September. Das „Reuterbureau“
meldet vom gestrigen Tage aus Winburg: Die
Kolonnen der Generale Barker und Elliot sind hierher
zurückgekehrt, nachdem sie einen Theil der Kolonie ge¬
säubert haben. Barkers Kolonne tödtete 9 Buren,
verwundete 7, machte 7 Gefangene, erbeutete
32 Wagen, 7000 Patronen, 1500 Stück Vieh, sowie
eine große Menge Getreide und Mehl, brachte an¬

nähernd 100 Flüchtlinge ein. Seit Dezember
hatten keine britischen Truppen dieses Gebiet
betreten. Die Buren hatten das Land
b e a ck e r t. Ueberall sah man blühende
Weizenfelder. Elliot erbeutete einen Wagen¬
zug der Buren, der zum Zwecke der Ver-
proviantirung nach Bethlehem unterwegs war. Seine
Kolonne tödtete 2 Buren, nahm 9 gefangen, erbeutete
300 Wagen und Kühe, 8000 Stück Vieh, Tausende von

Schafen und brachte 800 Burenfrauen und Kinder ein.
Remmgton meldet: Haasbroek, Tronemann und andere
Kommandanten hielten am 28. August in Wonderkop
eine Versammlung ab. Beim Herannahen der britischen
Kolonnen flohen sie nach Reitz, von wo sie am 5. Sep¬
tember von Remington vertrieben wurden.

Konstantinopel, 10. September. Ein hoher
Würdenträger des Mdiz-Palastes lud den französischen
Botschaftsrath Baste zu betn Bankett ein, welches
morgen anläßlich der Hochzeit von drei Prinzessinnen
im Mdiz-Palais stattfindet. Der Botschaftsrath hat
die Einladung abgelehnt.

Philipp opel, 10. September. Nach Meldungen
aus Konstantinopel hat sich der Vizeadmiral Kaik
Pascha nach Malta geflüchtet. Wie berichtet wird, hat
er dem Sultan ein Memorandum über den schlechten
Zustand der türkischen Flotte überreicht.

Peking, 10. September. (Reutermeldung.)
Juantschikars Truppen fund heute hier e i ti¬

gert: ck t und haben den Polizeidienst übernommen.
Viele Arbeiter sind angenommen worden, um die

Paläste und Straßen in Stand zu setzen.
Peking, 10. September. (ReuterMeldung.) Es

ist ein Edikt betreffend die Reform der Prüfungen er¬

schienen. Danach werden die Prüfungen
chinesische unb abendländische (also europäische)
Geschichte, abendländische Wissenschaft und Jn-
dustrielehre umfassen.

London , 10. September. Der „Standard“
meldet aus Cleeveland vom 9. September: Die

Familie Czolgosz ist kurz vor der Geburt
des Leon Czolgosz aus Posen hier ein¬

gewandert.
Lissabon, 10. September. Ein von Taro nach

Estremoz gehender Eisenbahnzug entgleiste auf
der Brücke von Alkakowa. 3 Reisende wurden ge-
tödtet und zahlreiche andere verwundet. Die Ge-
tödteten sind so entstellt, daß eine Jdentifizirung un¬

möglich ist.
Santander, 10. September. Der Gemeinde¬

rath veranstaltete zu Ehren der Besatzung des deutschen
Schulschiffes „Moltke“ eine Festlichkeit, welche zahlreich
besucht war.

San Sebastian, 10. September. Die Mann¬
schaft des deutschen Schulschiffes „Stein“ veranstaltete
an Bord eine Festlichkeit für die Einwohner der Stadt
und Mitglieder der deutschen Kolonie. Die Festlichkeit
verlief sehr animirt.

Chicago, 10. September. Neun Anarchisten
wurden vor den Richter gebracht. Es werden weitere

Verhaftungen von Anarchisten vorgenommen, um eine

gründliche Untersuchung und eventl. Anklage wegen
Verschwörung zwecks Ermordung des

Präsidenten Mc Kinley zu erheben. Drei

der Verhafteten sind Frauen. Diese wurden gegen
eine Kaution von 3000 Dollars auS der Haft ent¬

lassen. Die anderen sechs wurden in Haft behalten.

Bafimttftit der Weichsel, Leithe, Rehe.
Wafferftände.
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Thorn*) . . . .

Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO- -Pegel
Gop lo fee.

Kruschwitz . . .

Netze.

PaI°schschl.d'-P-g-I
Bartfchin....
12. (tiront. Schleuse
Weißeuhöhe**). \

Usch. .... .

Czarnikau . . .

Filehne

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

69. 1,17
6.|9. 0 62
7 9. 0,64
9. 9. 2,74

L90

8.9. 1,94

7.19
7 9.

1,10
0,58

8.9. 0 62
10.9 2,68

10-'9' p
9.|9. 1,94

Ge¬
stie¬
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Meter

Ge¬

fallen
Met«

0,10

0,02

0,07
0,04
0,02
0,06

0,04
0,06
010
0,06

- 0,03

9.19. 3,62 10.19. 3,64
9.9. 1,70 10.9. 1,70
9 9 1,42 1019. 1,42
9 9 0,66 10.9 0,70
9 9 0.06 10.9. 0,00
9. 9 0 38 10.9. 0,28
9.9 0,38 10 9. 0.32
9.j9. 10,46 10.9 10,43

*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mor.ienr, die der attbereit 12 Uhr mittag8.
Eiittauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

“1,10 Meter, untere Netze von Rakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,85 Meter.

Schiffsverkehr vom 9—10. September, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs-
tübrers

r. b. Nahn«
beim, ittame
^»Datnyser»

(D.)

Waaren«
labmtfl

Von nach

. F. Freyer i 24108 Eies. Bretter Brak nan,Berlin
F. Svrung Ausfig 54 do. Schulitz-Berlini
F. Günther I 23828 do. Bromberg-Berlin
G. Hoppe l 239<>8 do. do. do.
F. Koch I 24308 do. do. do.
E. Haller Xlll 3659 Gerste do. do.
G Krey Xlll 4422 do. do. do.
G Haller VI 881 do. bo. do.
M. Krü er Xi 114062 Weizenmehl Brb.-Hohensaathen
O. E sfeldt I 24406 Noggenmehl do. do.
W. Grunze IV 7:*9 leer Bromb.-Kruschwitz
M. Wickland V 685 do. Nakel-Bromberg

Holzflößerei.

Von -h Spediteur Holzeigenthüitter Beiner»
tnugen

Hafen 221 H. Bengsch- Karl Lüttich- 25 sind
Brahe 222 Bromberg Halle abge-
münde 223 und für sich schleuft

do 224 Habermann u.

Moritz-Bromb.
Heller-Warschau 39»/.. da

Ober: 66 Habermann u. Gustav Cohn- — schleust
Brahe Moritz-Bromb. Konitz

Ht»»»delr,,«reh«rieht«»,.
Broinvera, 10. September. Amtl. Handelskammer»

bericht. Alter Wmterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommer wizen 155— 61 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

9t oti fl eit, gesunde Qualität 140 — 145 M , feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 120 M., gute Bran-
waare ’ 25— 130 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Laser 125
bis 131 M.

Vsvfen-Depesehei«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 10. September, angekommen 1 Uhr 15 Min.
9. 10. Kurs vom 9. 10.

Lanrabütte 183,00
Mar.-Mlawka 73.60 72.25

174.40 174 2k Ostpr.Südbah» 86 00 85,50
193 8 193,4 Ztaliener 98,90 98,80
197.4.) —4 / Ruff. n.Anl. -,

21,00 2 1,90 Ruff. Noten ult. —,

Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Ko mm.

Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz r sehr still.

Magdeburg, 10. Septemb., angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend. —9,10—9 20 9,10—9,20
Kornzucker 75% Rend.

— —

Tendenz: schwach
Füne Brotrasfinade
Gemahlene Rafsinade m. Faß
Gemahlene Melis i mit Faß

9,10-9 20
6,85—7,15

28,95—29,20
28,95
28.45

28,95-29,20
28,95
28,45

Ss,rderzüS
Bromberg-Rinkan.

Täglich ab Bromberg 345 nachm., ab Rinkau 7*2 abends.
Außerdem Sonntags ab Bromberg 305 mit., abRinkau 6£2 abdS.

Bromberg-Oftrometzko:
ab Bromberg 230 nachmittags, ob Ostrometzko 822 abends.

Bromberger Kreisbahnen.
a) Bromberg — Crone a. Br. und zurück.

1042
111
111
ii ±:

l2 oo

121:
12 Ü

] 30

ab Bromberg an

1 Marthashausen . . . a

Y Wtelno Ä
an Crone a. Br ab

o) B'.omberg—Oplawitz - Mühlthal und

1 öö

1216
12 06

1130

1150
1122
lo«
10 i£

Jeden Mittwoch
ab Mühlttial' 7*2
t Oplawitz 7 53

- an Bromberg 8“
Die Zeiten von 6 22 abends bis 5 2£ morgetis find

durch Unterstreichen der Minuten-Ziffern gekennzeichnet.

Zeden Mtttw
ab Bromberg 3 30

Y Oplawitz 3 50

an Mühlthal 3 ss

Anständige ehr . Frau!Wittwe)
ob, älteres Mädchen zur Führung
ehttS Haushalts bet alleinstehend.
Herrn p. t. Oktob gesucht. Persönl.
Meldungen Bahnhofstr. Ua, III.

Suche nach auswärts

eilt Äiiiiierfraitlcin
II. Klasse zu 3 Kinde.rn. Meldung.
erbeten Wilhelmftraffe K5, Pt

deines
“

sofort öder l. Oktober verlangt.
25 8) Wilbelmftr. 60 Pt. l.

Ätlfwärterin <2572
verlangt Elisabethmarkr 2, 111 U

werden am 23. September
angenommen.

Zuckerfabrik Kujavien
Post- und Bahnstation

Amfee. (to

3g.E$6.f.EMit|eti.
emps. Fr. Kreft, Bärenstr. 2, 2 T.

Ein Lehrmädchen
gegen monatlicheBergütigung kann
sofort eintreten bei (45
Emil Gerber jr.,3)flnsfit.l6n 7.

fMT Anftvärterin “VW
gesucht. Luis ttstraße 14, 2 Tr

Mädchen f. All. b koch, könn n,
mehr. Mädchen für f ineHotels in
Brrlin erh b. fr Reise gute Stellen
durch Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

TOythit, Köchin u. Mädchen
WiriNN,. empfiehlt Fr. Biege-
meyer vm Bakowska, frtebdift. 32.

Gesunde Amme s f. zit haben,
näh. Fr. Gefirke, Bahnhofstr. 15.
Köchinn., Stnb.-, Hans- u Kinder-
mädch erh fei ne Stell, b. H.Loh n,

Wirthin, Kochmamfett für
Hotel it Restaurant Bnffetfrl..
Köchin, Mädch., Knechte empf.
DIstzsIoZ», B r o m b.,Sch l o sserst.5.

Aufwärt.v'-rl Bahiihosstr.80,11 l.

Erf. Stützen, Bnffetfrl., Stubenm.
Wirth.,Mädch. rmps. Frau Weiss,
Bahnhofstr ?. Das. erh. t-ücht.Mäd-.
chen Stellung bei hohem Lohn.

UiteWshilMgilebstZubchlic
mögl. Baoeeinrichtmig, tu brr;
Nenstadt gesucht. Off. u. A. C.
5 a. d. Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 Werkstelle w.i.d.Attst z.l.Okt.
z. mieth ges. Off.n.8.B.a.d.Geschsk,

l Soljitniigcit, je 1 Ltiibe
und Küche, Hofgebäude, Karl-
straße 22 zn vermiethen. (45

L«i>e»
nebft Wohnung, 2 Schaufenster,
Friedrichstr. H zu vermiethen.

Saiten hosstriift
vom 1. Oktober er. zu vermiethen.

Hchherkschliftl. liliiing,
I. Etage,

best, aus Saal, 4-5 Zimmern,
Bade-u Nebenrämnen, vonst. zeit¬
gemäß renovirt, in einer Villa, zu
vermiethen. Off. erb. u. J. Z. 99
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Henslhilftl.Wohiiiliiz,^'^
zu v.rm. Elifabethstr. Nr.

eü Znb.
40.

UmzugSH. eine Wohnung von
4 Ziimn.,Kab, u.Zub.unt.d.MtethS.-
preis z l. O't. d.Is. zu vermiethen.
Mittelftr. 5, 2 Tr. Scheringer.

3 Zimmer tt. Siiifie,
Ninkaucrstr. 10, im Seiten¬
flügel zu vermiethen. Zu erfrag.
45) Töpferftraste Nr. 16.

Sattjigftßraie 125
1 Herrschaft! Wohnung,
5—8 Zimmer m. allem Zu¬
behör, Garten, Pferdestall,
Wagenrem., Kntscherwobu.
zu vermiethen. Näh. bei

Otto Pfefferkorn,
Bahnhofstr. 7a.

Rinkauerstr.46, Ecke Moltket
straße Wohmtng von 3 Z'mmern,
Küche u. Znb. billig zu vermiethen.

Gut möblirtes Zimmer zu
vermiethen Mittelstraße 16, part.

Wilhelmstkiße 59
ver 1. Oktober 2 Zimmer und
Küche nebst Zubehör zu verm.

Wohnungen von 3 und 4
Zimmern nebst Znb.. Gaskoch, zu
verm 9iin$flUCtft.3£a.Naujack.

ßeiudtt 2 möbl. Zimmer
nebst Bnrschengel. z. 1. Oft. Off.
n. M. B. n. b. Geschäftsft. d.Ztg.

Suche in der Nähe d. Art.-Kas.
z. 1. Oft. ein möbl. Zimmer.
Off. tt. K. W. 44 a d. Geschäftsft.
Möbl. Zimmer, Wallst.19,2 Tr.

1 sein möbl. Zimmer,
auf Wunsch mit Klavier u Pens. v.
fof z. vermieth. Wallstr. 19,8 Tr.

Möbl. Zimmer
mit allch ohne Pension zu verm-

2141) Burgstraße 16, § Tr.

Bromberg. . . ab
Oplawitz ... V
Mühlthal. . . an

1 20

1 «

1 21

3 00 4 15

3 21 438
331 4 46

6 40 8 40, 1012
7 Ol I 9 Oa i 10 32

7 10 i 9 10 ! 10 41

1228
12 20 ,

1222 J
Mühlthal. . . ab 12 32 1 >7 I 3 36 530 7 20 920 1119
Oplawitz . . . t 12 41 206)3 46 5“ 732 932 1132
Bromberg. . . an 100 2 20 4 00 600 750 95Ö 11 £0 ;
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Voranzeige! Abichts Voranzeige!
Bücher-Lese-Anstatt für LitterarischeNeuigkeiten

Danzigerstrasse L ......

Vielfachen Anregungen Folge leistend, lasse ich am 1. Oktober IffOl unter obigem Namen ein Unternehmen ins Leben treten, das von allen Bücherfreunden als äusserst zweck¬
mässig mit lebhaftem Beifall begrüsst werden wird.

Diese Einrichtung wird alle Theilnehmer in die Lage versetzen, jede sie interessirende litterarische Heuersehetnung alsbald nach Ausgabe für eine geringe Gebühr kennen zu

lernen. Jeder Leser soll berechtigt sein. Vorschläge zu machen, die stets bereitwilligst berücksichtigt werden, und jeder Geschmacksrichtung des lesenden Publikums wird sich meine Anstalt an¬

passen, da sie nicht nur Romane, sondern auch Reisewerke, Politik, Hatnrwissenschaften u. y, A. bieten wird; jedoch kommen nur allgemein interessirende Erscheinungen in «'Betracht,
rein wissenschaftliche und Fach-Litteratur bleibt ausgeschlossen. Demnach liegt es mir fern, mit. den Leihbibliotheken in Konkurrenz treten zu wollen. Mein Zweck ist 2 jenem lebhaften Interesse für

die Neuerscheinungen des Büchermarkts (15
entgegen zu kommen, welches in den weitesten Kreisen des gebildeten Publikums vorhanden ist, aber infolge des hohen Kaufpreises der Bücher und so mancher anderer Umstände nur zum geringen
Theil seine Befriedigung findet. — Nähere Mittheilungen folgen durch ein besonderes Rundschreiben. Doch möchte ich schon jetzt auf das eigenartige neue Unternehmen aufmerksam machen.

Fernsprecher 537.
G. Abteilt, Buch= und Kunsthandlung, Bromberg,

vom 1. Oktober ab Danzigerstrasse 1. Fernsprecher 537.

ÄontorgDetfelitn.
In betn Konkursverfahren über

das Vermögen derKürschnermeifter»
Wittwe

Hedwig Plischke
gb. Schulz

in Bromberg
ist in Folge eines von der Gemein¬
schuldnerin gemachten Vorschlags
zu einem Zwangsverqleiche

Vergleichstermin
ans bett Ä7 Sep ember 1901,

vormittags lO1^ Uhr.
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die
Erklärung d. Gläubigeraussämsses
stnd auf der Gerichtssckreiberei,
Abthl. 6, zur Einsicht der Be-
theiligten niedergelegt. (539

Bromberg, den 27. August 1901.

Der Gerichtsschreiber
des König!. Amtsgerichts.

Oberförfterei Bartelsee.
Im Winterhalbjahr 1901 1902

finden von Vormittag 9 Uhr ab
am Montag, den 21. Oktober.
25. November. 16. Dezember 1901
und 6., 20. Januar, 10., 24. Fe¬
bruar. 10., 24. März 1902 Holz¬
verkäufe statt in Bromberg,
Thornerstr. 58 in Roepkes
Gast hau s e. (51

Kgl. Oberförsterei Stronnau.
Am 18. September 1901,

von vormittags 10 Uhr ab. sollen
in Crone a. Br. im Loell'scheu
Gasthause folgende Hölzer öffent¬
lich versteigert werden: (167
ca. 30 Stück Kief.-Stangen in. Kl.
- 5Hdt. - - IV. -

- 10 - - Dachstöcke
-150 rm * Kloben
- 80 - - Knüppel
-400 - * Stockbolz I. KI.
-1400 - - Reisig III. Kl.

Zmngsverßeigernug.
Am 18., U. »ui> 18. Sep¬

tember b. 38., täglich mit

9 Bit mmittG ab,
werbe ich aufbemDom.
Kzadkowo, Areis
Kalmar i. P. (Station
Erpel ber Ascnbatznstrecke
Schneibemuhl-Bromberz)

nach benannte Gegenstände als :

2 Kutschpferde (Fuchsstuten),
6 Fohlen, 1 Verdeckwagen,
1 Halbverdeckwagen«
1 gelben Wiener Wagen,
1 Jagdwagen, 1 alten Wagen,
1 Paar Kutschgeschirre mit

Silberbeschlag,
I Jagdschlitten,
4 Paar andere Kutschgeschirre,
43 Stück Mastschweine,
II verschiedene große Kronen

zur elektr. Lichtanlage,
1 großes u. ein kleines eisernes

Geldspind,
1 Parthie Original-Bilder in

Del (Landschaften in Barock¬
rahmen),

1 Parthie Portraits,
1 eichenes Buffet, 1 Eisspind,
2 Badewannen,
1 silbernes Tablett,
1 silberne Tischmenage,
2 silberne Zuckerschalen,
6 Paar silberne Gabeln, Messer

und Löffel,
verschiedene große Saalspiegel,
1 Parthie Stühle m. Schnitzerei

und auch Vergoldung,
Eß-, Auszieh-, Arbeits- und

Sophatische,
1 große Parthie Gardinen und

Portieren,
4 verschiedene Wanduhren,
1 Flügelinstrument,
verschied. Garnituren, Sophas,

Polsterstühle und Sessel,
Nippessachen und Büsten,

1 Billardzimmer - Einrichtung
in Eichenholz mit grünem
Saffianleder gepolstert, nebst
einem fast neuen Billard mit
gelammtem Zubehör, sowie

eichenen Tischen mit grünem
Tuch bezogen,

Nippes-, Blumen-, Servir- und

Spiel-Tische,
1 große Parthie verschiedenster

Weingläser,
Teller, Tasten. Bratenschüstel,

Compoüören, Saucieren,
Fruchtschalen,

28 kupferne Kasterollen
2 messingene Mörser,
mehrere Chaiselongues,
Teppiche und Bettvorleger,
1 eichenes Gewehrspind,
3 Jagdgewehre, 1 Karabiner,
1 Paar Einlegeläufc,
1 Hirschfänger,
1 Mauser-Revolver, 11 Pistolen
verschiedene Jagdutensilien,
8 Hirsch- u. 103 Rehgeweihe,!
8 alte Gewehre, 5 Säbel,
1 Ritterrüstung, 1 Wappenschild;
1 Eberkopf nebst Fell,
1 Jagdhorn,
Kleider-, Bücher-, Wäsche- und

Glasspinde,
Gartentische und Gartensiühle.
Schreib-, Leder u. Rohrsessel,!
2 große Ebenholz-Bücherspinde

mit verschiedenen Büchern
und Werken.

viele große Kisten mit ver¬

schiedenen Büchern,
Wäscherolle,

verschiedene Eichen- u. Reform¬
bettstellen,

Wasch-, Marmor- u. Nachttische,
2 ganz große Stehlampen,
1 Posten Bett- u. Tischwäsche,
Betten, Matratzen, Keilkissen,
Steppdecken,
Gobelindecken u. 5 gr. Gobelins,
553 Fl. Rothwein,
50 Fl. Burgunder,
13 Fl. weißen Bordeaux,
133 Fl. Mosel, 20 Fl. Cognac,
22 Fl. Sect,
14 Fl. Portwein u. Sherry,
103 Fl. Ungarwein.
24 Fl. Rheinwein, 36 Fl.Porter,
13 Fl. Rum und Liqueur,
2 eiserne verschließbare Wein

geftelle,
ferner:

2000 Drainröhren,
1000 Dachsteine,
60 000 gebrannte Ziegelsteine,
30 000 ungebrannte Ziegelsteine

und noch vieles Andere
gegen Baarzahlung zwangsweise
versteigern. (9

Die beiden Morgenzüge, von

der Richtung Bromberg und
Schneidemühl kommend, halten in
Erpel zwischen 7 und 71 /2 Uhr
früh an, Rzadkowo liegt 3 Kilo¬
meter von Erpel entfernt und ist
somit der Lersteigerungsort bis
9 Uhr vermittagS sehr bequem zu
erreichen.

Schneidemühl, 7. Septbr. 1901.

Friedrich,
Gerichtsvollzieher inSchneidemuhl.

I&othische Möbel.g

| Strengste Reellität. 1 Möbel-AUSStattllllgS-Magazin 1 Garantie 5 Jahre.

Societät Bert. Möbel-Tischler Ad. Tilzer.
Empfehlenswerthe erste Bezugsquelle •

für alle Wohnungseinrichtungen und Möbel-
260) ergänzungen.

Stets grosse Auswahl in Buffets, Polstermöbeln in
den neuesten Fagons mit eintacben, sowie über¬

raschend schönen Bezügen.

Lager aller Kunstmöbel. 1 SWtj JcrUSälßlllßrltircllG 3. | Po'sVrmdbel, Dekorationen

1 Holländische und Frle»i»cae liiöbei nach alten Original«»!

Bücher-Revisor
Max Schaeler, UM»

übernimmt:

Einrichtung und Führung
kaufm. Bücher,

Ordnung vcrnacht. Sucher.
Revisionen,

Inventuren n. Manien,
Zeparalionen, <3971

Arrangements.

Seidene «.wollene!
DT1VB

sowie (41 j

fechte Treffenj
empfiehlt

m größter MswaHtj
J Carl Nathan
P am Wollmarkt.

MS
B H WatureHH
B DWM W tapeten

vonlO Pfg. anl

M Gold tapeten]
■ von 20Pfg ani

HH8 in nur hoch- an
modernen

Dessins u. bis 5« c-p
zu den elegan- £

^

_ testen Leder- 2; 0

»Üe18 uni^^Seiden-|^^

k
I

Ziehung 12., 14., 15„ 16. October

Königsberg
Geld - Ijotterie

Loose
6240 Geldgewinne, ohne Abzug.#

190000
1 a

1 i 80,000
u. e. w. Loose bei hiesigen Ver¬

kaufsstellen oder General-Debit

Lud. Müller & Co. •

in Berlin, Breitestr. 5.

m Telegr.-Adr.: GlücksmOller.

Prima amer. Petroleum
von 5 ßtr. an Vers, frei ins Haus
empf. Max Schlei ff.

Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

ShtW. Steins#!
in klein. Partien u. ganz. Waggons

Ein- u. Berkaufsverein,
Brombera, Töpferstrahe 3,

Telephon Nr. 291.

Zum Neujahrsfeste
Sämmtliche Gebetbücher,

Cratulatiouskarten
mit Namen, 100 Stck von 1 Mk.

an zu haben. - (31

8. Blumenthal, f*S

Verlangen Sie

Gratis-Muster
unserer

Herbst-Neuheiten
in Costüme-Röeken
Hemd-Blousen und

Damen - Kleiderstoffen
Directer Versand an Private

Versandhaus

Gebrüder Hartoch
Düsseldorf 5b.

Durch große Abschlüsse bin in
der Lage zu liefern: (36

Gllr.l.Kl.MWrper
25. 30 und 35 Mk.

MT per 100 Stück. -MW
Wlan verlange Proben. Lager

sämmtlicher Gasartikel.
R. Schlief, Bahnhofstv. 95a.

Chamottechiae
Cbamttkmkhl

hochfeuerfest
liefert billigst (41

Paul Knitter,
Bromberg, Brückenstratze 5.

Haus Bollmann.

Ich cifferire gepreßtes (200

*r Stvoh “UW
aller Sorten z. Füttern u. Streuen
franko allen Stationen u. erbitte
Anfragen bei Bedarf für prompte
und spätere Lieferungen.

Ich übernehme auch die Lieferung
größter Quantitäten Stroh an

Behörden, landwirtschaftl-Vereine,
Genossenschaften. Gemeinden k.

F.M.Leidhold,6tralfnnb.

tapeten. 5* H
Lincrnsta. ^ ^

Korklinoleum 3
Linoleum» s*fc|
teppiche. -F 3.
Rouleaux. I »

GistavSciileisiH-Broniiieri
Ranzigerstr. 150

Fernsprecher 574.
Musterkarten frei überallhin.

Auf besonderen Wunsch
hin zugenommen: (304

Professor Ö. EcKmann’sche
Tapeten, das Allerneueste in

grösster Auswahl.

Optisches Spezialgeschäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrich kr.54, Ecke Poststr.

Spez.:, Fachmännisches Anpassen
von Augenglasern it. Anfertigung von

Brillen und Klemmern mit feinsten
lichtdurchlässig. Gläsern, zur Wieder¬
herstellung des Sehvermögens
leidender Augen. Sämmtliche o p -

tischen Artikel u. jgwy~ Artikel
zur Krankenpflege billigst.

f Schutzmarke für Original- Otto-Motoren«
\ welche fürSchlssien p.Pos&n nur durch den Bevollmächüglenj

W.TETSCH in Bresiau bezogen werden können.

(plijS.il]

! Heute fr. Sülze jr
orote jeden Tag

Imjdit Bock- ii. Wiener
Wiirsiche»,

. Spezialität:
88P* Feinste Anfschuiiie i

offertrt (2482 L

ISergottgT^j
Enter billizer Mittazstisch
Gymuasialftr.2,1 Tr. (Hofgeb.)

Preiselbeeren
empf. Hugo Lfepelf Naclif.

ff. Tafel-Malzbier
25 Fl. 2/ 0 Mark frei Haus •

empf. Max Schleiff,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Apfelwein,
krystallklar zur Kur u. Bowle in
Fässern zu 10,15,20,30-100 Str.,
herb Llr. 25 u 30 Pf., süß 30 Pf.,
Tafel-Apselw.40Pf., süß. Frucht¬
wein 40 Pf. Rächn. Oswald Flik-
schuh. Neuzelle b. Frankfurt a.O.

Ia Meintvaudan
per Pfund 45 Psg. (39

Liepelt Wachs.

Großes wohlschmeckendes

Roggenbrot
liefert die Bäckerei von (40

B. Kam«Ha, Bahnhojstr. 88.

! Preiselbeeren!
täglich frisch zu haben a Pfund
25 Pfg. A. Springer.

Kartoffeln
der 1 /4 Zentner 50 Pfg.

frei Haus empfiehlt (35

Peterson, Lchleiisenau.
Araiinkohlen-Briktts

Berggeist, vorzüglicher Qualität,
Senftenberg. Bez. verkauft fr. Hof
200 Ekr. ä 95 Pß, 10 Etr. 1,05 M.

Ia. Lbersihl. Steinkohleil.
beste Mark ii, billigst.

L'N'.HGiikedSchleusenaniOch.
Telephon 461. (26

58000 Motoren mit mehr als
SÖOOOO Pferdestärken

am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,

Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

S39 höchste Auszeichnungen
worunter 20 Staats-Med.

Locomobilen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

>W. Xetscto, Breslau V.,

65
Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsche

waschen, wenn wir wüssten, welches Wasch¬
mittel wirklich weisse Wäsche wäscht?

Bas thut

Dr. Thompson’s Seifenpulver
mit dem SCHWAN.

Man verlange es überall!

Herrschaftliche Wahimng,
8 Zirnm., Mädchen- u. Badezimm..
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerst.20.

Lmsenstraße ll
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim.,
Küche, Mädchen- u. Speisekamm.,
ebenso 2 Hofwohnungen, je
2 Zimmer, Küche zu vermiethen.

Näheres Mittelstraße 2«.

Soümisür. iÄÄn
4 Zimmern, Zubehör, Küche mit
Gaskocher vom 1. Oktober d. I.
ab zu vermiethen. Johannisstr. 4.

Herrschaftliche Wchmng
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstratze Nr. 64.

IL Etage
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger..
Gartenbenutz, mit Pserdestall und
Burschenst. v. 1. Okt. zu vermiethen

Danzigerftr. 41, Winnicki.

Eine kleinePart.-Wotznung
ist Preiswerth zu vermie b., ebenso

tinc$o|nnng v. 3 Zimmern
unb Badeeinrichtnng Roonst^l^.
Z. m. beim Portier. (42

Herrschaftliche loljiiu'ig,
5 Zimmer ». allem Komfort, ev.

Pfeibestall, 1. Okt. Wilhelm¬
straße 59 z. verm A.G.Schmidt.

Hsfmatznnng,
2 bez. 3 Zimmer, vom 1. Oktober
ab zu vermiethen Bahuhofstr. 7.

Hofwohnung, 3 Stuben, K.,
225 Mk.. z. verm. K:rckenstr. 2, I.

Ei« größer Laße« mit gemMgekMereiell
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Dclikateß- und Aufschnittgeschäfts. auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort event!, zum 1 Oktober zu ver¬

miethen. Gottschalk) Kasernenftraße 3

Am Aisabetlimarkt
ein schöner großer Laden
nebst Wohnung u. Zubehör,
ebendas, stnd Wohnungen v.
3 u. 4 Zimm. nebst sammt!.
Zubehör zu verm. H. Fritz.

Zu vermiethen:
3 Wohn., 5 Zimmer und Bad,
4 Wohn., 4 Zimmer und Bad,
1 Laden und 2 Zimmer.
Näh. Biktoriastr. 8, 1 Tr. r.

Eine herrschastl. Wahnnng
von 5 Zimmern zu vermiethen
42) Schleinitzstra?e 17.

lebnnng, 5 biß 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver¬

miethen. Garten it Badeeinrichtg;
ebenfalls eine von 2 Zimmern,
Küche und sämmtl. Zubehör ist
zu vermuthen. Boiestraste 6.

I n.1zimmerigeWabnniilieil
mit 3»Wr

sind vom l. Oktober zu vermiethen-,
zu erfr. daselbst Thornerstr» 18.

1 Bebnnng n.g Zimmern
nebst Zubehör 2 Treppen zu ver¬
miethen Glifabethstr. Nr. 17.

Wohnung Heyneftr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeftälle. (5

B. Schöning, Danzigerftr. 43.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl.' auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Thornerstraste 58
Herrschaft!. Wohn. v. 6 Zimmern
u. Zub. z. verm. E. Boepke.

Steuer Markt 10
Saal u. 7 Zim., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

Schwedcnst. 3 Nähe d. Wollm.,
reu. Whng. v. 4 Z., Küche, Entr.,
r. Z. z. v. Das. Hofw. u. kl. Werkst.

in b Fetdstr. 15/16 u.Prinzen-
straste8e, zu2u 3Zimmern nebst
Küche und Zubehör, von Oktober
d. I. zu vermiethen. Nah. daselbst.

Pserhestall n. Wagenremise
zu vermiethen. Kornmarkt 19.

Alte Stubenthür
zu kaufen gesucht. Näheres in d.
Geschäftsstelle dieser Zsttung. (30

Wegen Neubau beabsichtige ich
mein ca. 5 Morgen großes (9

Grundstück
mit herrschaftlichem Wohn-
haufe, schönem Garten, großen
Nebenbau chketten und freier Bau¬
stelle unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Dasselbe eignet
sich zu allen industriellen Betrieben.
A. Droese, Zimmermeister,

Znin, Kreisstadt (Prov. Poftn).

Za inimitncBcn Anlagen
vorzügliches Terra in,

sowie Landparzellen, “MW
unmitteloar an der Stadtgrenz-. v.

B ombg. sehr preisw abzug. durch
P. Loebel, Aromberg,Niieie-höhe32.

Ein in bester Geschäftslage be¬

findliches (44

ClNlßturengkschilst
ist unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Anfragen unter
€.D. and Geschäftsstelled.Ztg.

Konditorei zu verkaufen.
J. Barkusky, Bahuhofstr. 13,11.

Günftiger (9

Gelegenheitskauf!!
Die Restbestände mein Kurz-,

Weiß- u. Putzwaarenlagers,
sowie die fast neue Laden¬
einrichtung sind sehr billig
sofort zu verkaufen. Geschäfts¬
räume bis l.Oktoi er er. gemiethet.

J. Munter, Labiscki'n^

Izlatte Aßplntte mitM
und eine Marmorplatte. für
Bäcker und Konditor geergnet,
billig zu verkaufen. (41
Bonbonfabrik Wollmarkt 16.

Ei« Billard
billig zu verkaufen. (28
R. Ziebarth, Friedrichstr. 65.

Schlassopha u. feiner eis. Ofen
bitt, z. verk. Danzigerftr. 156, pt.r.

Gute Beitstellen und Matratzen
u. and. Wirthschaftsgegenstände zu
verkaufen. Danzigerftr. 65, 2 Tr.

Hierzu eine Beilage.
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Der polnische Geheimbündelei-
Prozeß in Thor«.

H. u. C. Thorn, 9. September.
Vor der Ferienstrafkammer des hiesigen Land¬

gerichts begannen heute Vormittag 9 Uhr die Ver¬

handlungen in dem polnischen Geheimbündeleiprozeß.
Kurz nach 9 Uhr eröffnet Reichstagsabgeordneter

Landqerichtsdirektor Graßmann die Verhandlungen, die

im Schwurgerichtssaale stattfinden. Die Anklage wird

durch Ersten Staatsanwalt Zitzlaff und Staatsanwalt

Weissermel vertreten. Den Angeklagten stehen die

Rechtsanwälte Justizrath Trommer (Thorn). Dr.

Celichowski (Posen). Szuman (Thorn). Feilchenfeld
(Thorn) und Wyczynski (Strasburg i. Westpr.) zur
Seite. Der Verhandlungsraum, der bis auf den letzten
Platz gefüllt ist, bietet ein ziemlich bewegtes Bild. Die

jugendlichen Angeklagten sehen ziemlich gleichmüthig
aus. Die Feststellung der Personalien nimmt geraume
Zeit in Anspruch.

^ v

Wie die Anklage behauptet, ist der Zweck der

früher erwähnten Verbindungen, welche der Staats¬

regierung gegenüber streng geheim gehalten worden

sind, nicht lediglich ein rein wissenschaftlicher, wie dies
von den Mitgliedern behauptet wird (Pflege polnischer
Geschickte und Litteratur um ihrer selbst willen). Die

Verbindungen dienen vielmehr in erster Linie der

Hebung und Stärkung national-polnischen Empfindens,
der Erweckung und Kräftigung antideutscher und anti¬

preußischer Gesinnung. Verfolgen aber die Ver¬
bindungen — so führt die Anklage weiter auS — diesen
Zweck, so ist ihre Thätigkeit eine politische, zum min¬
desten eine solche, welche eine Einwirkung auf öffent¬
liche Angelegenheiten zum Ziele hat und den Staat
unmittelbar berührt. Es kann deshalb keinem Be¬
denken unterliegen, daß die hier in Rede stehenden
Schülerverbindungen unter die Bestimmung des

§ 128 R.-Srr.-G.-B. fallen unk es wird danach An¬

klage wegen Vergehen wider die öffentliche Ordnung
erhoben.

Angeklagt sind: Kleriker Bernhard Goncz (Pelplin),
Gymnasiast Konstantin Kelin (Eulm), . Gymnasiast
Alexander Gosieniecki (Culm), Kleriker Boleslaus Ma-
kowski (Pelplin), Kleriker Bernhard Dembeck (Pelplin),
Kleriker Marian Karczynski (Pelplin), Gymnasiasten
Leo von Pikarski (Culm), Stanis aus G^sowski.(Culm),
Stanislaus von Sierakowski (Gr.-Waplitz), Wladislaus
Krause (Culm), Joh. v. Sierakowski (Culm), Alexander
Karczyüski (Culm), Anton von Wensierski (Culm),
Franz Wolski (Culm), Ludwig Rogacki (Culm),
Joh. Wasikowski (Culm), Kasimir Zawadzki (Culm),
Roman von Wawrowski (Culm), Georg von Slaski
(Culm), Beruh. Filarski (Culm), Leo von Borowski
(Culm), Josef Klewicz (Culm), Kasimir Kruczynski
(Czersk), Wladislaus Rygielski (Culm), Alexander
Wozniacki (Culm), Felix von Zelewski (Culm), Joh.
Domanski (Culm), Joh. Rierzwiski (Culm), der
Studirende der Thierarzneikunde Julian Maliszewski
(Berlin), Stud. d. Theol. Paul Orszulok (Breslau),
Bankvolontär Aug. Jankowski (Posen), die Kleriker
Joses Dembienski (Pelplin), Albin Kroplewski (Pelplin),
Boleslaus Pozybyszewski (Pelplin), Joh. Sell (Pelplin),
Justizanwärter Franz Januszewski (Thorn). Kleriker
Jos.v.Pihjdzyüski (©tiefen), die Gymnasiasten Wladislaus
Grochowski (Strasburg i. Westpr.), Witold Wyczyüski
(Stiasburg i. Wpr.), Theodorius Thimm, Alex.
Kozikowski, Alfons Balachowski, Georg Chudzinski,
Franz Wilamowski, Anton Murawski, Mtecislaus
Mielcarski, Janusz von Karwatt, Leo Kowalski,
Franz Hempel, sämmtlich aus Strasburg i. Wpr.,
der frühere Gymnasiast Stanislaus KrzyLankiewicz
(Wronke), der Hauslehrer Josef Sargalski, (Her¬
mannsruhe), der frühere Gymnasiast Boleslaus

Szulczewski (Cwalißewo), die Gymnasiasten Josef
Bielicki, Wladislaus Wilczewski und Julian Gramse
aus Strasburg, der Student der Medizin
Alex. Markwitz (Greifswald), die Gymnasiasten
Heinrich Szuman (Thorn), Witold von Karwat
(Thorn), Georg von Slubicki (Thorn) und der Kauf¬
mannslehrling Franz Gorski (Danzig). Sämmtliche
Angeklagte befinden sich im Alter von 17—27 Jahren.
Die genannten Personen werden angeklagt, in den
letzten fünf Jahren im Landgerichtsbezirk Thorn an

Verbindungen, deren Dasein, Verfassung und Zweck
vor der Staatsregierung geheim gehalten werden soll,
theilgenommen zu haben, und zwar Boleslaus Ma-
kowski, Marian Karczynski, Witold Wyczynski und
Alexander Markwitz als Vorsteher solcher Verbindun¬
gen — Vergehen, strafbar nach §§ 128, 57 R.-Str.«
G.-B. Sämmtliche Angeklagte sind katholisch und un¬

bestraft.
Durch die gegenwärtige Untersuchung ist fest¬

gestellt: Die in Culm bestehende Verbindung führte
den Namen „Towarzyftwo Philomatow“. Die
Statuten dieser Verbindung sind nicht aufgefunden
worden. Die Verbindung zerfiel in mehrere Ab¬
theilungen (Zirkel, Gruppen, Kolko) von je 4 Mit¬
gliedern (1 Lehrmeister und 3 Lehrlingen). In diesen
Abtheilungen wurde den Lehrlingen von dem Lehr¬
meister Unterricht in der polnischen Geschichte und
Litteratur ertheilt. Die Gruppen wurden bisweilen
von dem Vorsitzenden der Verbindung re-

vidirt; hierbei wurden die Lehrlinge in der
polnischen Geschichte geprüft, der Unterricht wurde
theils im Freien auf Spaziergängen, theils in
Zimmern von Verbindungsmitgliedern abgehalten.
Die Versammlungen der Verbindung, bei welcher
Vorträge gehalten und gegebenenfalls neue Mitglieder
aufgenommen wurden, fanden meist heimlich und in
den frühesten Morgenstunden, in einer unweit der
Stadt Culm belegenen Schlucht unter dem Schutze
ausgestellter Posten statt. Besonders feierlich gestaltete
sich der Akt der Aufnahme neuer Mitglieder. Hierbei
sprach zunächst der Präses der Verbindung ein Gebet,
während dessen alle Anwesenden auf den Knieen lagen.
Die Aufzunehmenden hatten sodann vor einem Kruzifix
ein/n Eid zu leisten, durch den sie geloben mußten, von

dem Bestehen der Verbindung niemandem, auch den
nächsten Angehörigen etwas zu sagen. Den Schluß
bildete ein Vortrag. Die Verbindung besaß eine
eigene Bibliothek, und zog von ihren Mitgliedern
Beiträge von 25 oder 30 Pfennigen pro Monat ein.
Sie hatten auch eine geschriebene oder hektographirte
Zeitschrift. Der Name der in Strasburg i. Wpr. be¬
stehenden Verbindung war „Philomathie“ oder „Philo-
matica“. Der Name der in Thorn bestehenden Ver¬
bindung ist nicht bekannt. Beide Verbindungen waren

ganz analog der Towarzystowo Philomatow organisirt.

Alte Verbindungen standen auch in regem Meinungs¬
austausch mit einander. Sie traten zu einem Ver¬
bände zusammen und hielten sogar Kongresse ab.
Es wurden ferner auch periodisch erscheinende
Zeitschriften gelesen, namentlich die Zeitschrift
„Teka“, „eine für die Jugend der höheren
Gymnasialklaffen berechnete“ Monatsschrift, die seit dem
Anfang des Jahres 1899 in Lemberg erscheint. Es
sind das Zeitungen, welche als Organe der polnischen
national-demokratischen Partei wirken. Diese Partei
erstrebt als Endziel ihrer politischen Thätigkeit die

Herbeiführung der Unabhängigkeit Polens. Sie ist
eine Schöpfung der polnischen Nationalliga.

Vor Eintritt in die eigentlichen Verhandlungen
richtet einer der Angeklagten, Stanislaus KrzyLan-
kiewicz (Wronke) die Frage an den Gerichtshof, ob
einer der Herren Richter Mitglied des „Hakatisten-
Vereins“ sei. Er müsse denselben dann als befangen
ablehnen. Präsident (scharf): Was verstehen Sie unter

Hakatist? Ich weiß nicht, was das ist. Ich habe nur

gehört, daß dies ein polnisches Schimpfwort sein
soll. Angeklagter: Ich weiß nicht, daß dies als ein
Schimpfwort gilt. Ich meine den Oftmarkenverein.
Präsident: Das ist etwas anderes. Erster Staatsanwalt
Zitzlaff: Fragen an den Gerichtshof zu stellen, hat der

Angeklagte nicht das Recht. Ich beantrage, den¬
selben wegen dieser groben Ungebühr in eine Geld¬
strafe von 100 Mark zu nehmen. Vertheidiger Rechts¬
anwalt Szuman legt hierauf die Vertheidigung für
den Angeklagten nieder, da dieser die Frage ohne sein
Wissen und Einverständniß gestellt habe. Nach kurzer
Berathung verkündet der Präsident als Beschluß des

Gerichtshofes, der Antrag des Staatsanwaltes sei ab¬

zulehnen, da der Angeklagte anscheinend nur aus Un-
beholfenheit gehandelt habe. Erster Staatsanwalt
Zitzlaff: Der Angeklagte sollte doch so viel Ver¬
trauen zu einem preußischen Richter haben, daß er

annimmt, daß dessen Zugehörigkeit zum Ostmarken-
verein seine Objektivität nicht trübt. Schließlich zieht
der Angeklagte seinen Antrag zurück.

Es wird nunmehr in die Vernehmung der An¬

geklagten eingetreten. Kleriker Bernhard Goncz. der
der Culmer Gymnasiastenverbindung Towarzyftwo
Philomatow angehörte, sagt aus: Eines Sonnabends
nachmittags kam der Angeklagte Dembek zu mir und
sagte, ich müsse mich mehr bemühen, polnisch zu lernen.

Ich ging dann mit in eine Schlucht außerhalb der
Stadt. Es waren immer 4 bis 5 zusammen. Ich
wurde aufgefordert, polnische Litteratur und Geschichte
zu treiben. Schließlich wurde ich aufgenommen.
Präsident: Geschah es in der Form des Eides. An¬
geklagter: So ähnlich.

Die weitere Vernehmung des Goncz zeigt, in wie
tiefen seelischen Konflikt der Angeklagte mit seinem Ge-

wiffen gerieth, als die Geschichte ruchbar und eine

Untersuchung eingeleitet wurde. Infolge des der Ver¬
bindung geleisteten Eides, der ihn zu vollster Ver¬
schwiegenheit verpflichtete, leugnete er zunächst alles
ab. bis ihn der Religionslehrer überzeugte, daß ein

solcher Eid nicht bindend sei. Stückweise gab Goncz
dann seine Geheimnisse und die Namen der Ver¬
bindungsmitglieder preis.

Konstantin Klin ist noch
Culm und steht unmittelbar
examen. Er trat 1897 in
und schied 1898 wieder aus.
der Mitangeklagte Kroblewski heran und sagte, er

sollte besser polnisch lernen. Schließlich wurde auch
Klin Mitglied der Verbindung. Näheres erklärt er

nicht mehr sagen zu können, da die Sache zu lange
her sei. Präsident: Mußten Sie auch schwören?
Klin: Ja! Präsident: Was mußten Sie denn be¬

schwören? Klin: Daß wir nichts aussagen wollten
über den Verein. Präsident: Ist Ihnen nicht der
Gedanke gekommen: Wir wollen zielbewußte Polen
sein? Angeklagter: Nein. — Der Kleriker BoleslauS
Makowski in Pelplin war von 1897 bis zu seinem
Abgang vom Culmer Gymnasium Mitglied bezw.
Vorsitzender des Vereins und sagt ähnlich wie
die Vorhergehenden aus. Er bestreitet entschieden,
daß in der Eidesformel etwaS gestanden hätte,
wie: ich schwöre beim Namen eines Polen oder bei
der Wiedergeburt des polni.chen Vaterlandes. — Der
Kleriker Bernhard Dembeck (Pelplin), der Ostern 1899
das Culmer Gymnasium verließ, hat der Verbindung
angehört. Er behauptet, daß auch Deutsche in die

Verbindung hätten aufgenommen werden können,
vorausgesetzt, daß sie hätten polnisch schreiben können.
Auf Befragen erklärt er, ebenso wie Kleriker Marian
Karczynski, daß es üblich war, ein halbes Jahr
vor dem Abiturientenexamen aus der Verbindung aus¬

zutreten, um in der Vorbereitung nicht abgelenkt zu
werden. Karczynski war zeitweise Vorsitzender der
Culmer Verbindung. Präsident: Wie war denn die
Eidesformel bei der Aufnahme? Karczynski: Sie
wurde nach Belieben von mir formulirt. Es
wurde Stillschweigen verlangt. Die Wendung: Im
Namen eines Polen oder dergleichen fand sich nicht
darin.

Hierauf tritt eine Mittagspause bis 4 Uhr ein.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen wird in

der Vernehmung der Angeklagten fortgefahren. Die
Gymnasiasten Stanislaus Gasowski (Culm), Johann
von Sierakowski (Culm), Alexander Karczynski (Culm)
und der frühere Gymnasiast Stanislaus von Sierakowski
(Gr. Waplitz) gaben sämmtlich zu, Mitglieder der
„Towarzyftwo Philomotow“ in Culm gewesen zu sein.
Alle erklären im wesentlichen, daß es sich bei der
Eidesformel beim Eintritt in die Verbindung lediglich
um Verpflichtung zum Stillschweigen über das Be¬
stehen der Verbindung gehandelt habe. Diese Ver¬
schwiegenheit sei nur um deswillen verlangt worden,
weil die Schulbehörde die Begründung von Schüler¬
verbindungen unter Strafe stellt. Von weiteren An¬
geklagten wird die Mitgliedschaft an der Culmer Ver¬
bindung überhaupt bestritten und zwar von den
Gymnasiasten Wladislaus Krause (Culm), Franz Wolski
(Culm), Kasimir Zawadzki (Culm) und Roman von

Wawrowski (Culm). Sie werden zumtheil durch den

Angeklagten Goncz. den an erster Stelle vernommenen

Kleriker, der ein sehr umfassendes Geftändniß ablegte,
belastet. Goncz hält es für wahrscheinlich, daß auch
diese der Verbindung angehört haben, und zwar auf
gründ von Gesprächen mit diesen, die stattfanden, nach¬
dem Gymnasialdirektor Preuß (früher in Culm) den
Schülern Vorhaltungen gemacht hatte. Die Gymnasiasten
Johann Wgsikowski (Culm), Georg von Slaski
(Culm), Bernhard Filarski (Culm) und Leo
von Borowski (Culm) gaben die Mitgliedschaft zu.
von Slaski giebt an, daß die Eidesformel gelautet

habe: „Ich schwöre, daß ich niemandem eine Mit¬
theilung machen werde über das Bestehen der Ver¬
bindung und weder durch Wort noch durch That
etwas ausgeben werde.“ Angeklagter hat auck selbst
als Vorsitzender den Eid abgenommen. Gegen 8 Uhr
werden die Verhandlungen auf morgen Vormittag
vertagt.

auf dem Gymnasium in
vor dem Abiturienten-
die Culmer Verbindung

An den Angeklagten trat

21*1* £t<t»t wit» £«*«».
Bromberg. 10. September.

* Haftpflicht der Turnlehrer. Von der im
„Bürgerl. Gesetzbuch“ vorgesehenen Haftpflicht der
Lehrer für Unfälle der ihrer Obhut anvertrauten
Schüler befürchten die Turnlehrer betroffen zu werden.
Der Berliner Turnwart Heinrich Schröer fordert
daher den Deutschen Turnlehrerverein zur Selbsthülfe
auf. Der Verein soll seine Mitglieder gegen Haft¬
ansprüche bei Unglücksfällen, die sich beim Turn¬
unterricht ereignen, sowie gegen Ansprüche, die sich
beim Schwimmen, Spielen oder bei Turnfahrten er¬

eignen können, versichern.
cf Stadtverordnetensitzung. Am nächsten

Donnerstag, 12. September d. I., findet, wie mit¬
getheilt, eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten
statt. Auf der Tagesordnung stehen u. a.: Antrag,
unter Aufhebung des Beschlusses vom 14. März 1901
betreffend Bewilligung einer persönlichen ruhegehalts¬
berechtigten Zulage von jährlich 150 Mark an die
Rektoren der hiesigen Volksschulen, beschließen zu
wollen, das Grundgehalt jeder Rektorstelle um 150
Mark zu erhöhen. Der Magistrat beantragt,
das Anerbieten des Herrn Wiese, betreffend
Ueberlassung der zur Verbreiterung der Cichorien¬
straße erforderlichen 2 Quadratmeter großen
Fläche anzunehmen und die auf 20 Mark
sich belaufende Gegenleistung aus dem Betriebs¬
fonds zu bewilligen. Der Magistrat ersucht, seinem
Beschluß vom 1. Juli 1901, das Anerbieten des Herrn
Wrese, betreffend Ankauf seines Grundstücks am Hann
von Weyhern-Platz (zwecks Durchbruchs der Kirchen¬
straße, Erbauung der Fortbildungsschule, Fleischhalle)
zum Preise von 12 Mark pro Quadratmeter bei¬
zutreten. Vorlage, betreffend den Fluchtlinienplan für
die in Verlängerung der Kirchenstraße über das Grund¬
stück der evangelischen Pfarrkirche nach dem Hann von

Weyhern-Platz anzulegende Straße. Zu den Stadt¬
verordnetenwahlen am 19., 21. und 23. November 1901
sind zur Bildung des Wahlvorstandes acht Beisitze,
und für jeden derselben ein Vertreter zu wählen.

* Fahrterleichterungen nach Danzig am

14. September. Aus Anlaß des am 14. d. M.
stattfindenden Einzuges des Kaisers in Danzig
werden auf den Stationen der Strecken: Schneidemühl-
Dirschau, Konitz-Schlochau, Konitz-Tuchel, B r 0 m -

berg-Dirs chau, Terespol-Schwetz, Laskowitz-
Graudenz-Jablonowo, Jablonowo-Strasburg, Jablo-
nowo-Dt.-Eylau, Graudenz-Marienburg, Elbing-
Dirschau, Freystadt-Riesenburg, Simonsdorf-Tiegenhof,
Dirschau-Danzig, Lippusch-Hohenstein, Praust-Karthaus,
Lauenburg-Danzig, Rheda-Putzig, Danzig-Neufahrwasser
Sonderrückfahrkarten 2. und 3. Klasse nach Danzig
zum einfachen Personenzugfahrpreise ausgegeben, welche
sowohl zur Hinfahrt wie auf der Rückfahrt nur zur
Benutzung der besonders verkehrenden Züge, deren
Abfahrtszeiten auf den Stationen zu erfragen sind, be¬
rechtigen. Kinder von 4 bis 10 Jahren werden zum halben
Fahrpreise befördert. Die Sonderzüge werden
auf den nachgenannten Stationen wie folgt abfahren:
von Schneidemühl ab 3.45 vormittags, in Danzig
8.36 vormittags, Rückfahrt von Danzig 7.35 nach¬
mittags ; von Bromberg ab 5.07 vormittags, von

Sch wetz ab 5.28 vormittags, von Laskowitz ab 6.36 vor¬

mittags, in Danzig 9.06 vormittags. . Rückfahrt von

Danzig 8.00 nachmittags. Die Stationen ertheilen
nähere Auskunft.

* Die Landbank in Berlin verkaufte das ihr
gehörige, im Kreise Görlitz belegene, ca. 2650 Morgen
große Rittergut Mengelsdorf an den Herrn Major
von Tiedemann auf Seeheim Bezirk Posen.

<f Giftige Pilze. Infolge Genusses von

Pilzen erkrankte gestern Nachmittag der Arbeiter Jo¬
hann Jagla von hier, dessen Ehefrau und deren
7 Jahre alte Tochter. Die drei Erkrankten wurden
nach dem städtischen Lazarett geschafft und in ärztliche
Behandlung genommen. Der Zustand ist nicht lebens-
geKhrlich, das Kind ist außer aller Gefahr und bereits
recht munter. I. hatte die Pilze im Walde ge¬
sammelt und sie wurden am Montag Mittag gegessen.

* Frankirring der Briefsendungen an die
deutschen Truppen i» Ostasien. Bekanntlich sind
seit dem 1. September infolge Auflösung der deutschen
Feldpost in Oftasien portofreie Feldpostsendungen dahin
nicht mehr zulässig. Trotzdem werden an die deutschen
Truppen in Ostasien immer noch in großer Zahl
Briefe und Postkarten aufgeliefert, die nicht frankirt,
sondern lediglich mit dem Vermerk „Feldpostbrief“ oder
„Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Empfängers“
versehen sind. Wir machen deshalb darauf aufmerksam,
daß private Briefsendungen an Angehörige der Ost¬
asiatischen Besatzungsbrigade, der Besatzung von Kiaut-
schou und der Besatzungen der deutschen Kriegsschiffe
in Ostasien jetzt den für den Verkehr innerhalb
Deutschlands festgesetzten Frankosätzen und Gewichts¬
grenzen unterliegen: für gewöhnliche Briefe bis 20 g
einschließlich 10 Pfennig, bei größerem Gewicht
20 Pfennig, für Postkarten 5 Pfennig. Briefe an

nicht im Offiziersrange stehende Mannschaften pp.
kosten jedoch auch beim Gewicht von mehr als 20 bis
60 g nur 10 Pfennig, wenn sie den Vermerk „Durch
das Marinepostbureau in Berlin“ tragen. Für die

nach Vorstehendem nicht frankirten Briefsendungen
müssen die Empfänger das Porto und die Zuschlag¬
gebühr zahlen.

cf Geschäftsvergrößerung. DaS große Haus
Friedrichsplatz Nr. 26, den Weitzschen Erben gehörig,
hat in seinem Parterregeschoß insofern eine Aenderung
erfahren, als die dortigen zwei Läden nunmehr, nach¬
dem das Garderobengeschäft des Herrn Simon Schendel
daraus verlegt worden ist, zu einem Geschäftsraum für
die Firma Gebr. Wolff umgeschaffen worden ist. Die
genannte Firma hat aber nicht blos durch Uebernahme
des früher Schendelschen Ladens, sondern auch durch
Umbauten und Zuhülfenahme des Hausflurs ihr Ge¬

schäftslokal vergrößert und besser ausgestaltet. Das

Haus wird von jetzt ab den Namek „Kaufhaus“
führen.

* Schlachthaus. In der letzten Woche wurden
im städtischen Schlachthause geschlachtet: 154 Rinder,
124 Kälber, 318 Schweine, 371 Schafe und 1 Ziege.

* Postalisches. Seit dem 1. Juli nimmt in
Deutsch - Südwestafrika auch die Postagentur in
Warmbad am internationalen Postanweisungsverkehr
und am Nachnahmedienst für Einschreibsendungen unter

denselben Bedingungen wie die übrigen Postanstalten
in diesem Schutzgebiet theil.

A Crone a. B., 9. September. (Schützen-
gilde. Kriegerverein.) Gestern Nachmittag
veranstaltete die Schützengilde im Grabinawäldchen das
diesjährige statutenmäßige Herbstprämienschießen. —

Zwecks Beschlußfassung über die endgiltige Regelung
der Kriegersterbekasse fand gestern Abend im Köllschen
Lokale eine Versammlung des Kriegervereins statt.
Mit dem letzteren ist nämlich eine Sterbekafse ver¬

bunden, der anzugehören in das Belieben der einzelnen
Mitglieder gestellt ist. Um nun die Kasse für die
Folgezeit lebensfähiger zu gestalten, ist die Angliederung
derselben an die Allgemeine Deutsche Kriegersterbekaffe
bewirkt worden. Der Beitritt ist indessen von be-
theiligter Seite noch von dem Beschlusse abhängig ge¬
macht worden, daß der Krregerverein bei etwaiger
Auflösung der Kasse zu gunsten der Allgemeinen
Kriegersterbekasse auf das vorhandene Vermögen ver¬

zichtet. Die Versammlung beschloß einstimmig im
Sinne dieses Antrages. Im Anschluß hieran wurde
noch ein Kommers zur Feier des Sedantages ab¬
gehalten. Der Vorsitzende, Obersteuerkontrolleur Kyck-
dusch, hielt die Festrede.

R Schulitz, 8. September. (Städtisches.
B e s i tz w e ch s e l. Berichtigung.) In der
gestrigen Stadtverordnetenversammlung wurde anstelle
des nach Soldau versetzten früheren hiesigen Stadt¬
sekretärs Kayma der jetzige Stadtsekretär Seidel als
Protokollführer gewählt. Gegen die Giltigkeit der am

15. Juli stattgehabten Ersatzwahl zur Stadt¬
verordnetenversammlung war nichts einzuwenden.
Es wurde damals anstelle des verstorbenen
Kaufmanns Emil Lindau der Besitzer Ernst Zühlke I
gewählt. Zur Ausloosung im 2. Wahlbezirk kam der
Besitzer August Zühlke. ^Für die nächste Stadt¬
verordnetenwahl wurden zu Beisitzern die Herren
Schinn und Friedländer gewählt und zu deren Stell¬
vertretern Vogel und Heise. Herr Schinn hatte der
Stadt einige Parzellen unkultivirtes Land, welche am

Schulitzer Stadtwalde grenzen, zum Kaufe angeboten,
desgleichen auch ein Stück Ackerland, welches
mitten im Kämmereiwalde liegt. Die Ver¬
sammlung gab die Genehmigung zum An¬
kauf. Der Kaufpreis beträgt 2435 Mark. —

Ein Stück Land, welches Herrn Schinn gehörte und
hinter dem Grundstück des Herrn Rast liegt, hat
letzterer für 1100 Mark erworben. Auch hat Herr
Schinn die Krossener Wiesen an der Weichsel, neun

Morgen, für 3240 Mark an den Besitzer Karl Schatt¬
schneider Hierselbst verkauft. — Die in Nr. 211 ge¬
brachte Notiz muß dahin berichtigt werden, daß Herr
Stietz hier seit einigen Jahren (nicht Tagen) be¬
schäftigt war.

s. Jnowrazlaw, 9. September. (Im israeli¬
tischen Waisenhaus) fand heute im Beisein des
Ersten Bürgermeisters Treinies, des Rabbiners Dr.
Kohn und mehrerer Herren und Damen die Ge¬
dächtnißfeier des Geburtstages des Stifters der An¬
stalt statt. Der Waisenvater Chaim hielt die Festrede,
mehrere Waisenkinder trugen Gedichte vor. In der
Anstalt sind gegenwärtig 20 Waisenkinder (10 Knaben
und 10 Mädchen) in Pflege.

Schwetz, 8. September. (Vom Amtesus-
p e n d i r t.) Der Kreisthierarzt Eggeling Hierselbst ist
durch Erlaß des Landwirthschaftsministers von seinem
Amte suspendirt; für alle amtlichen Untersuchungen,
Atteste u. s. w. ist nach einer Bekanntmachung des

Landraths bis auf weiteres für den Kreis Schwetz nur

der mit der Vertretung beauftragte Kreisthierarzt Paul
in Tuchel zuständig.

Elbing, 9. September. (Die Kaise r in)
ist, von Braunsberg kommend, mit der Haffuferbahn
in Cadinen eingetroffen. Ebenso traf der Kronprinz
mit dem Obersten von Pritzelwitz in Cadinen ein und
reifte abends nach Berlin weiter.

Heiligenbeil, 8. September. ( D i e b st a h l.)
Die der 3. Batterie des Feldartillerieregiments Nr. 73
in Bladiau gestohlene Kassette mit 1000 Mark Inhalt
ist in einer Scheune daselbst gefunden worden; vom

Inhalt fehlten 140 Mark.
Tilsit , 9. September. (Verhaftung.)

Wie die „Tilsiter Allgemeine Zeitung“ meldet, ist der

Holzhändler Aron Bernstein, Inhaber der im August
in Konkurs gerathenen Firma, heute verhaftet und in
das Amtsgerichtsgefängniß überführt worden.

uu»
Charlottenbnrg, 8. September. Bei dem heutigen

Radrennen, um den Großen Preis von

Deutschland auf der Radrennbahn Kurfürstendamm
wurde Arend erster, Ellegard zweiter und Huber dritter.

Hisnft utt» UHfKufcfcaft.
Wien, 8. September. Ein Kommuniques besagt:

sJn der gestrigen Sitzung der Direktion der „Gesell¬
schaft für Musikfreunde“ wurde die Demission
der Professoren des Konservatoriums Door, Epstein, Rose
und Stoll angenommen, da die Direktion zu ihrem Be¬
dauern nicht in der Lage ist, denselben jene Zugeständnisse
zu machen, von denen sie ihr Verbleiben abhängig ge,
macht hatten. Die Genannten hatten wegen Beruftmg
Sauers zum Leiter der Meisterschule des Konservatoriums
ihre Demission gegeben.

Das Kuratorium der Journalisten - Hoch,
schule zu Berlin hat beschlossen, für das W'inter-
Semester 1901/02 drei Freistellen einzurichten. Be¬
werbungen sind bis zum 1. Oktober an den Leiter der
J.-H., Dr. Richard Wrede, Berlin, Elsasserstraße 9, zu
senden.

Seidentl?Ä£Ä|:
von Elten & -Kenssen,® Krefeld.

2SS Metter-Auslichte»
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
11. Septbr. : Meist heiter, warm. Frü i Nebel.
12. Septbr. : Angenehm warm, heiter, trocken.
13. Septbr. : Meist beiter, warm, früh Nebel.
14. Septbr. : Sonnig bei Wolkenzug, warm.



im flimmernden Licht des Firmaments zu verschwinden.
Glückliche Reise!

IV.
'Jen Wunsch: „Glückliche Reise“ kann auch der

Mensch selbst bei verhälLmßmäßig kleiner Reise ge¬
brauchen. Man denkt gar nicht, daß etwas Schlimmes
pyssiren könnte und vergißt, daß „zur See fahren“
und „Gefahr“ stets unzertrennliche Begriffe bleiben
werden, die für int Verbände übende moderne Fahr¬
zeuge eine weit größere Schärfe erhalten, als für ein
einzeln fahrendes Schiff.

Mit Trauer blickt die ganze Flotte heute einem
guten Kameraden nach, der gestern in ihrer Mitte vor
aller Augen in die Tiefe sank, glücklicherweise ohne
ein einziges Menschenleben mit sich zu reißen. „Gott
sei Dank, daß kein braver Seemann dabei sein Leben
gelassen hat“, telegraphirte der Kaiser an den Chef
der Uehungsflotte auf die telegraphische Meldung vom
Untergang der „Wacht“. Durch dies unter dem ersten
Eindruck gespendete Trostwort bekundete Se. Majestät
wieder den warmherzigen Sinn, der den Werth des
Lebens unserer Mitmenschen schlechthin als das Aller-
kostbarste empfindet und damit dem „navigare necesse,
vivere non est necesse“ versöhnend in den Weg tritt.
Es traf aber auch sonst die Lage. So tief bedauerlich
ein solcher Vorgang ist, der immerhin gewisse Werthe
vernichtet, und uns für geraume Zeit eines unserer
Fahrzeuge beraubt, so darf man dieses mal den
mate stellen Schaden, da es sich um den Verlust eines
kleinen und den neuzeitlichen Ansprüchen ohnehin wenig
mehr entsprechenden Fahrzeugs der Flotte handelt,
nicht als einen unwiederbringlichen ansehen.

Die Uebungsflotte manövrirte den 4. September
vormittags bei schönem, klarem Wetter und etwas nörd¬
licher Dünung in der Nähe von Arkona.

Es wurden Wendungen in der zweireihigen
Marschformation (beide Geschwader in Kiellinie neben
einander g eordnet) ausgeführt und Gliederwechseln ge¬
übt. Unter letzterem Manöver versteht man, daß das
2. und 1. Geschwader ihre Stellung in der Marsch¬
formation mit einander wechseln, also in der zwei¬
reihigen Formation wird die linke die rechte Reihe
und die rechte zur linken. Behufs Ausführung
dampfen die Schiffe des 2. Geschwaders durch die
Zwischenräume der Schiffe des 1. Geschwaders hin¬
durch.

Jedem Geschwader in Marschformation fährt ein
kleiner Kreuzer zur Seite, der die Signale zu wieder¬
holen hat.

Bei dem in Rede stehenden Gliederwechsel machte
nun der Wiederholer „Wacht“ die Bewegungen des
2. Geschwaders mit, fuhr hinter diesem durch die ent¬

sprechende Lücke des 1. Geschwaders hindurch und
wollte nun, um schnell auf seine ihm vorgeschriebene
Position auf der Außenseite zu kommen, noch
durch sein eigenes Geschwader hindurch, und
zwar zwischen „Württemberg“ und „Sachsen“.
Die beiden Schiffe waren bereits in Drehung auf
den alten Kurs zurück begriffen. Bei dem Versuch,
zwischen ihnen zu passiren, hielt „Wacht“ sich, wie er-

fordeilich, dicht hinter dem Heck der „Württemberg“,
vermochte jedoch infolge seines großen Drehkreises —

es mußte mit dem Handruder gesteuert werden, weil
das Tampfruder nicht gebrauchsfähig war — diese
Stellung nicht innezuhalten. „Sachsen“, die mittler¬
weile ihre Drehung begonnen und trotz Rückwärts¬
schlagens beider Maschinen nicht zum Stillstand gebracht
werden konnte, traf nun die „Wacht“ mit ihrem Sporn
nahe der Kommandobrücke am vorderen Heizraum. Der
„Wacht“-Kommandant hatte ebenfalls, als er sah, daß
die Katastrophe unvermeidlich war, beide Maschinen
rückwärts gehen lassen, um den Kollisionspunkt
möglichst weit nach vorn zu verlegen. Da das Wasser
dte vorderen Abtheilungen mit Einschluß des Heiz¬
raums sofort füllte, sank das Schiff mit dem Bug weg
und legte sich nach Steuerbord über. Der Kommandant

übersah den Ernst der Lage sogleich. Er ließ dos
Feuer unter den Keffeln herausreißen und gab Befehl
zum Klarmachen der Boote.

Tie Flotte unterbrach auf daS den Kollisionsfall
meldende Alarmsignal von zwei Kanonenschüssen sofort
die Uebung; die in der Nähe liegenden Schiffe ließen
ohne, Zögern ihre Boote zur Hülfeleistung zu Wasser
und in wenigen Augenblicken wimmelte es auf der be.
wegten See zwischen den stoppenden Schiffen von an¬

gestrengt rudernden Kuttern und ebenso schaffen die
Boote der Torpedobootsflottillen auf Befehl des
Flottenchef« auf den Schauplatz des Unglücks zu. In
kurzer Zeit gelang es den Booten, die Mannschaft der
„Wacht“ überzunehmen und auf die in der Nähe be¬
findlichen Schiffe zu bringen. Die „Wacht“ begann
schneller zu sinken. Eins der „Wacht“-Boote schlug beim
Wegfieren (zu Waffer bringen) um, da in der Eile die
vordere Bootstalje (Flaschenzug) losgelaffen wurde,
während die hintere noch fest war. Die Leute stürzten
aus dem Boot ins Wasser. Von der „Weißenburg“
hatte man ein Troß auf die „Wacht“ gegeben, um

diese womöglich noch in flacheres Wasser schleppen zu
können. Allein es war zu spät. Das Schiff, dem die
anrollende See bereits in die Ventilatoren schlug, faul
jählings fort. Alle Mann waren schon bis auf den
letzten Heizer aus dem Schiff, nur der Kommandant
und der Erste Offizier standen noch hinten auf dem
aus dem Wasser ragenden Heck. Als letzter sprang der
Kommandant über Bord und wurde glücklich gefischt
In dem Augenblick des Wegsinkens der Flagge pickten
sämmtliche Boote in spontaner Ehrenbezeugung die
Riemen!

Vorher hatte eS einen geringen Wirbel gegeben,
aber jetzt, als das Schiff mit dem Bug am Grunde
aufstieß, gab es einen gewaltigen Rückstrudel, in
dem eine Fülle von Gegenständen, wie Kajütsmöbel
Bootsgeschirr, Treppen, Flaggen, Hängematten u. s. w
kreisten.

Die allernächsten Boote mußten sich tüchtig in die
Riemen legen, um ihm zu entkommen.

Der Berichterstatter schaute sich die Katastrophe
vom hinteren Gefechtsthurm des „Kaiser Wilhelm II/
an. Es war aus weiter Ferne ein so ruhiges Bild,
als ob es nur irgend eine harmlose Unterbrechung
gebe. Zwar schienen die Schiffe ringsum etwas bestürzt
durcheinander zu liegen, aber diesen Gedanken trug
man nur in die Sache hinein; auch die vielen kleinen
Fahrzeuge erweckten keinen Eindruck der Unruhe. Ueber

.die bewegte blaue See ragte die flach erscheinende Steil¬
küste Rügens.

Unsere Offiziere auf der Schanze erörterten die
Wahrscheinlichkeit, daß da? Schiff sich wohl halten
würde: es lag längere Zeit gleichmäßig; nur der
niedere Bug und der schräg nach vorn und rechts ge¬
neigte, hinter dem Schornstein stehende Mast, ließen
auf Ungewöhnliches schließen und brachten einen ängst¬
lichen Zug in das Bild.

ES hatte etwas Unglaubliches, daß ein von so
vielen starken Genossen umgebenes Fahrzeug bei so
ruhigen Verhältnissen verloren sein konnte!

Allein man bedachte eben nicht, was für Kraft-
momente hier in Frage kommen, die nicht so spielend
zu bewältigen sind.

Plötzlich sah man das Schiff bis zum Schornstein
unter Wasser gehen, dann folgte das Achterschiff nach;
nun stieß das ca. 70 Meter lange Fahrzeug vermuth¬
lich auf, sein Heck richtete sich steil empor, so daß
Schraube und Steuervorrichtung aus dem Wasser
kamen, dann neigte es sich wieder und sank, nach rechts
überholend, vollends fort — nur die Flagge wehte
einige Sekunden noch allein über der Oberfläche, dann
verschwand auch sie. und unser Kamerad lag auf dem
Grunde der See!

Es war ein schmerzlicher Anblick, dessen ergreifender
Eindruck int Gedächtniß der Augenzeugen unauslöschlich
haften wird.

Die Flottenmanöver von 1901.!
An Bord des „Kaiser Wilhelm

bei Rügen, 4. September.
III.

Die Zahl der durchgeprobten Gesechtsbilder hat
sich noch vermehrt. Ter Laie würde ihnen wachsende >

„Verschönerung“ nachsagen. Es wird aber nicht alles •

schön und gut befunden; hier und da wird auch „um- j
gemalt“ ober gar kassirt, denn der Zweck bleibt ja
immer der: in Situationen, die sich in einem See¬
gefecht ergeben können, folgerichtig mit den verfügbaren
Streitkräften zu operiren lernen. Allerdings ist nicht
jede Situation vorauszusehen, aber gewisse typische
Wiederholungen bringt die Seetaktik aller Nationen
doch mit sich.

Zur Belohnung für die Tagesfreuden gab es in
der Regel dann noch einen kleinen nächtlichen Ueber»
fall durch Torpedoboote. Vom 3. auf den 4., als die
Flotte hinter Arkona zu Anker lag, ließ er bis 2 Uhr
nachts auf sich warten, um hierauf mit einem ganz
vorzüglichen Erfolge einzusetzen. Es will uns
dünken, als ob im (SinftfcLe die Rolle des Wartenden
oder Plötzlich Erschreckten auf betn großen
Schiffe unangenehmer ist, als die des An¬
greifer- auf dem kleineren Fahrzeuge. Der
letztere wird in den meisten Fällen der
gefährdetere Theil sein, aber er kennt die Lage und
wird vom Elan moralisch gehoben; ersterer dagegen
steht vor etwas Unbekanntem und dürfte nur bei etwas
kaltem Blut vor nervöser Stimmung bewahrt bleiben.
Wenn diese moralische Chance nicht wäre, würde es
um die Erfolge von Torpedobootsangriffen wesentlich
mißlicher stehen.

Außer den taktischen Exerzitien werden auch Einzel¬
angriffe von Interesse vorgenommen; so erfolgte am

3. ein großes Schleppmanöver.
Im Laufe des Gefechts kann es sich ereignen, daß

ein Schiff
^

wegen Maschinen- oder Ruderschadens
manövrirunfähig wird und dann durch einen Kameraden
aus dem Schußbereich des Feindes in Sicherheit ge¬
schleppt werden muß. Der Landbewohner denkt, o, das
ist eine sehr einfache Sache! Ein Schiff bindet sich
mit einem Tau an das andere an und dann — hü,
Schimmel, hü!

In Wirklichkeit geschieht^ auch ungefähr so, aber
die glatte Ausführung ist doch nicht so einfach. Schon
bei ruhigem Wetter muß ein großes Schiff, welches
sich in nächste Nähe eines anderen begiebt, sicher und
ruhig manövrirt werden. : Die Anforderungen steigern
sich, falls das andere nicht mehr selbst zu manövriren
vermag und wenn die Schleppleine ohne Vermittelung
durch Boote von Schiff zu Schiff gegeben werden soll.
Letzterer Fall wird nun gerade in der Seeschlacht der
gegebene sein.

Wir machten diese Uebung sogar im großen:
Sämmtliche Schiffe des 2. Geschwaders schleppten die
des 1. Geschwaders. Eine solche Gleichzeitigkeit
dürfte sich im Ernstfälle allerdings wohl kaum ergeben.
Hier lag die Absicht bor, möglichst viele Schiffe der
Flotte gleichzeitig an der Uebung zu betheiligen.

Die Schiffe des 1. und 2. Geschwaders dampften
in der schon öfter erwähnten zweireihigen Marsch¬
formation, worauf sie alle 8 Strich nach Backbord
wendeten. Jedes Schiff des 1. Geschwaders dampfte
dann an der Backbordseite seines Vordermannes so
dicht vorbei, daß es ihm eine dünne Leine mittels
eines eigens zu diesem Zweck konstruirten Gewehrs
hinüberschießen konnte. Ist die Leine drüben wahr¬
genommen (festgehalten), so wird auf dem Schlepper
zunächst eine leichte, hiernach an dieser wieder eine
schwerere Trosse (starkes Tau aus Stahldraht) be¬
festigt, letztere ist durch Einziehen der Seine ebenfalls
an Bord des zu schleppenden Schiffes zu holen und
entsprechend zu befestigen. Der Vorgang gleicht also
dem auf Rettungsstationen üblichen. Wenn nöthig —

Duvrh Itrtdjt jttrn Lieht.
»achdr. »erboten. Roman von B. Feldern. 61 . Fortsetzlmg.

So wollte sie die Buße, die ihrer wartete, muthig
auf sich nehmen, um geläutert und entsühnt zu der
reinen Höhe zurückkehren zu können, die sie. von Ehr¬
geiz geblendet, verlassen, dem eitlen Glanz und Schim¬
mer einer Krone nachzujagen, ihr warmes Herzens¬
leben zu ersticken und zu erlebten, um dafür den kalten
Nimbus eines Thrones einzutauschen.

Die Vorstellung war jetzt zu Ende, und der Vor¬
hang rauschte hernieder.

Auch jetzt regte sich keine Hand, den Künstlern
den wohlverdienten Beifall zu spenden.

Man erwartete, daß der Herzog das Zeichen
dazu geben werde. Doch er that es nicht, und so
war man gezwungen, mit seinem Beifall zurückzu¬
halten.

Da erhob sich einer der unter den Zuschauern an¬

wesenden Dichter, ein alter Herr mit schneeweißem
Haare. In begeisterten, schwungvollen Worten brachte
er ein Hoch aus auf den geistvollen Schöpfer des
Dramas und auf die Künstler, welche die edlen Ge¬
stalten desselben in so vollendeter Weise zur Darstellung
gebracht.

Der Herzog dankte.
Auf einen Wink von ihm rauschte der Vorhang

noch einmal auf, die Künstler erschienen, von einem
brausenden Beifallssturm empfangen.

Dann nahm, dem Programm des Tages zufolge,
das Fest in den Galerien und Sälen des Museums
seinen Ansang.

Zu diesem Zweck prangten die sämmtlichen inneren
Räume des großartigen Bauwerks, Vestibül, Treppen
und Korridore nicht ausgenommen, in wahrhaft feen¬
hafter Beleuchtung. Die Therlnehmer des Festes
wurden nicht müde, die in den Galerien aufgehäuften
Kunstschätze zu bewundern, ein Genuß, der ihnen nicht
oft und vielleicht den meisten unter ihnen noch gar
nicht geboten war. Die herzogliche Kapelle spielte ab¬
wechselnd mit dem städtischen.Musikkorps. Die an¬

wesenden Künstler arrangirten lebende Bilder und
festliche Aufzüge in den Kostümen früherer Jahrhunderte.

Dazwischen wechselten Deklamations- und Gesangs¬
vorträge mit einander ab.

Man mußte es dem fürstlichen Wirthe lassen, wie
wenig zugänglich er sich auch für gewöhnlich zeigte:
im Arrangiren derartiger geistiger Genüffe war er

Meister, dem, namentlich insofern es die Mittel zur
Ausführung seiner geistreichen Ideen betraf, es nicht
so leicht ein anderer gleich zu thun vermochte.

Selbstverständlich fekslte es neben den geistigen
auch an materiellen Genüssen nicht, und die in den
verschiedenen Sälen aufgestellten Buffets brachen fast
unter der Last der ausgesuchtesten Delikateffen und Ge¬
tränke, die sie zu tragen hatten.

Nach der Vorstellung seines Dramas schien sich
die düstere Stimmung des Herzogs einigermaßen ver¬
loren zu haben.

Oder that er sich Gewalt an, weil er fühlte, daß

wie in unserem Falle — werden auf diese Weise zwei
Troffen ergeben. Die Hauptschwierigkeit besteht jetzt
im allmählichen, gleichmäßigen Anziehen. Bei zu
plötzlichem ^teifkommen neigt auch die stärkste Tröffe
zum Reißen, und man bedenke, welche enormen Ge-
ivichte hier in Frage kommen! Ist dieser Moment ohne
Brechen der Troß überwunden, so hat das weitere
Schleppen bei gleichmäßiger Wasferbewegung nichts
weiter auf sich.

Jedes Schiff muß natürlich vorher die entsprechen¬
den Vorbereitungen an Bord, durch Klarlegen des
nö higen Tauwerks, Sicherung von vorstehenden Gegen¬
ständen gegen Kollisionsgefahr rc. treffen. Der Schlepper
ist der für die Sicherheit verantwortliche Theil.

Nach Anholen der Schlepptroffen lag nun die
ganze Flotte in Kiellinie, immer je ein Schlepper mit
dem geschleppten Schiff hinter sich; „Kaiser Wilhelm
der Große“ schleppte die „Baden“, „Kaiser Barbarossa“
die „Württemberg“, „Viktoria Luise“ die „Sachsen“
und die 4 Schiffe der Brandenburgklasse die 4 kleineren
Kollegen der Siegfriedklaffe. Nach 2^ftündigem
Dampfen wurde die Schleppübung beendet.

Auch das Entsenden von Brieftauben über See
wurde in diesen Tagen mehrfach erprobt.

Mitten in das auf den Kriegston gestimmte, von
der Schärfe der Kasernirung -umwehte Leben eines
Kriegsschiffes tönt friedlich und treulich das gelegent¬
liche Gurren der Lnftsendboten, die nebeneinander in
einem langen, niedrigen Korbkäfig hocken.

Der Käfig steht an einem geschützten Orte, etwa
an einem Luck des Batteriedecks, wo ihm Sonne und
Regen nichts anhaben können.

Mit dem Geschäft vertraute Leute sorgen für die
Thierchen, die sehr reinlich zu halten sind, stets Trink-
waffer und gute, aber nicht zu reichliche Nahrung
haben muffen. Jede Taube erhält etwa 30 Gramm
pro Tag in zwei Nationen. Die Nahrung besteht in
Bohnen, Wicken oder Erbsen. — Kurz vor dem Auf¬
flug müffen die ausgewählten Thiere (am besten solche
einerlei Geschlechts) aber ein wenig hungern.

Wenn die Taube fliegen soll, muß sie fest und
doch sanft ergriffen werden. Ein Mann hält sie und
ein zweiter befestigt mittels einer eigenthümlichen Zange
einen Gummiring über dem Fuß an das eine Bein.
An dem Ring steckt eine Gummihülse, welche die zu¬
sammengerollte Depesche enthält. Die Tauben —

selbstverständlich sind es nicht zu junge, fiästige und
nicht in der Mauser befindliche Exemplare — fliegen
nicht aus ihrem Transportkäsig, sondern aus einem
Flugkorb auf, den sie sofort freiwillig verlassen, falls
sie sich nickt flugunfähig fühlen. In letzterem Falle
treibt man sie nicht mit Gewalt aus. Einige Zeit nach
Sonnenaufgang fliegen sie am liebsten und nur, wenn sie
vor Sonnenuntergang ihren Heimatsschlag oder das Fest¬
land erreichen können, darf man mit Sicherheit auf das
Eintreffen der Depesche rechnen. Dieses Eintreffen ist
freilich auch sonst kein absolut sicheres, weshalb man
immer eine größere Zahl von Tauben mit derselben
Nachricht fliegen läßt: daß alle verunglücken sollten,
hat wenig Wahrscheinlichkeit für sich. Schlecht Wetter
mit Regen, Sturm, Nebel, Gewitter sind ungünstige
Momente, in denen man lieber auf den Ausflug ver¬

zichtet. Scheinen aber alle Umstände günstig, so stellt
man den Flugkorb mit den schon ungeduldig harren¬
den Thierchen auf einen möglichst freien Platz an Deck,
wo sie im Herausstreichen nicht gegen Masten, Taue
oder Schornsteine gerathen können, denn das gute Re¬
sultat des Fluges hängt ganz wesentlich von dem un¬

gestörten Auffluge ab. Das Thor ist geöffnet: zwei
der glatten klugblickenden Geschöpfchen schlüpfen hinaus,
setzen sich aus den Kvrbrand und schauen sich prüfend
um, dann — husch! streichen sie ins Blaue und nun

folgen fast auf einmal alle anderen nach. Ein Weilchen
kreuzt der ganze Schwarm hoch und immer höher und
weiter über der dampfenden Flotte, um dann ent¬
schlossen den Weg zur Küste einzuschlagen und bald

seine trübe Stimmung wie Schatten auf die sonnige
Festesfreude der Geladenen fiel?

Sollte die Neugier der Höflinge nicht ergründen,
wie tief wund und weh ihm das Herz während des
heutigen festlichen Tages gewesen?

Der Herzog unterhielt sich kurze Zeit mit dem
und jenem, ließ sich auch wohl einen oder den andern
anwesenden Künstler, die er noch nicht kannte, vorstellen.

Auch mit der Darstellerin der Heldin seines
Dramas wechselte er einige verbindliche Worte, ihr
dankend für die geistvolle, hochpoetische Wiedergabe der
Rolle.

Nur für Alsdorf hatte er kein Wort der An¬
erkennung.

Er vermied es offenbar, mit ihm zusammenzutreffen,
und als der Zufall den jungen Künstler einmal in
seine Nähe führte, gab er sich den Anschein, als be¬
merke er denselben nicht.

Das sprach klar und deutlich, und niemand zwei¬
felte mehr daran, daß Alsdorf, dem der Herzog *fo
große Beweise seiner Zuneigung gegeben, völlig bei
ihm in Ungnade gefallen sei. Man glaubte allgemein,
das Druckhest „Mehr Licht!“, dessen Verfassor Alsdorf
sein sollte, könne wohl die Ursache dieser plötzlichen
Ungnade sein, um so mehr, da auch die Herzogin die
Abneigung ihres Sohnes gegen den jungen Künstler zu
theilen schien.

Nur wunderte man sich, daß ihn der Herzog als¬
dann im Besitze der Rolle des „Alexander“ gelassen
und erklärte sich diesen unbegreiflichen Widerspruch da¬
hin, daß so schnell keine andere geeignete Persönlichkeit
für die so überaus schwierige Partie herbeizuschaffen
gewesen war.

Unter dieser offenbaren Ungnade des Herzogs schien
jedoch der durch sie Betroffene weit weniger zu leiden,
als dessen schöne Braut und besonders deren Vater,
Exzellenz von Hanno.

Das bewies die fieberhafte Aufregung und Un¬
ruhe, die sich des letzteren während und nach der Vor¬
stellung bemächtigte. Ging doch der alte Herr sogar
so weit, seiner Tochter geradezu zu verbieten, während
des Abends mit Alshorf zu sprechen, weil er fürchtete,
daß Serenissimus das übel vermerken könne.

Er war dem jungen Manne, mit dem er es so
gut im Sinne gehabt und der durch einen einzigen
unbesonnenen Streich alle seine hochfliegenden Pläne
zu Schanden gemacht, ernstlich böse und hätte am

liebsten auf der Stelle jeden Verkehr mit ihm ab¬
gebrochen, hätte seine Tochter sich dem nicht entschieden
widersetzt.

Sie würde sich auch sehr wahrscheinlich nicht ein¬
mal an sein Verbot gekehrt haben, Alsdorf fern zu
bleiben, hätte dieser sie nicht selbst darum gebeten und
hätte ihr Lindenheim, der sie mit der Hoffnung zu
trösten versucht, daß die Ungnade Seiner Hoheit sicher
nicht von langer Dauer sein werde, nicht die Be¬
merkung zugeflüstert, daß es im Interesse seiner
„Keinen Projekte“ liege, wenn sie sich während deZ
Abends so wenig wie möglich in Alsdorfs Gesell-
selljchaft zeige.

„Glauben Sie mir, theuerste Baronin“, fügte er

hinzu, „die Hauptsache der Verstimmung Seiner Hoheit

ist das gestrige Attentat. Gleichzeitig ist Alsdorf so
unglücklich gewesen, seine Eifersucht zu wecken. So ist
nichts natürlicher, als daß sich heute aus sein Haupt
die volle Schale des allerhöchsten Zornes ergießt. Ich
werde den Herzog in den nächsten Tagen zu überzeugen
versuchen, daß der junge Mann im gründe genommen
völlig unschuldig ist; er hat geglaubt, die Nichte der
Frau Matthes zu lieben und machte später die höchst
unangenehme Entdeckung, daß diese Nichte eigentlich
Gräfin Alestra ist. War es seine Schuld, daß er in
der geschickt gewählten Metamorphose die Gräfin nicht
zu erkennen vermocht? Die Folgen wegen des frei¬
sinnigen Druckheftes hoffe ich gleichfalls möglichst ab¬
schwächen zu können. Dann bliebe nur noch ein Punkt,
der mir im Interesse des jungen Mannes einigermaßen
bedenklich erscheint.“

Die Baronin horchte auf.
„Und das wäre, Exzellenz?“ forschte sie, von des

Ministers Worten beunruhigt.
„Man hat den jungen Mann in Verdacht, daß

er sich gestern Abend zur Zeit des Attentats in
der Nähe des MuseumS befunden hat. Ist Ihnen
vielleicht irgend etwas davon bekannt geworden» Frau
Baronin?“

Seine Worte klangen völlig harmlos, als ob er

nicht einen Augenblick daran zweifle, daß jener Verdacht
sich als grundlos erweisen werde.

„Nichts, Exzellenz! — O, mein Gott, wenn er
eine Unbesonnenheit begangen —“

Die Baronin stockte.
Von einem plötzlichen Gedanken ergriffen, schien

sich ihrer eine furchtbare Aufregung zu bemächtigen.
„Welche Unbesonnenheit, Gnädigste?“ fragte der

Minister scheinbar unbefangen.
Nur die scharfen, prüfenden Blicke, die durch die

Brillengläser das Antlitz der Baronin trafen, waren

weniger harmlos und hätten diese zur Vorsicht mahnen
müssen, wäre ihre Angst um den Geliebten nicht eine
so große gewesen.

„Es ist besser, ich theile Ihnen meine Be¬
fürchtungen mit, Exzellenz“, stieß sie hervor.

„Thun Sie das, Frau Baronin“, ermuthigte er

sie. „Ich sagte Ihnen schon einmal, daß ich klar
sehen muß, soll meine Hülfe ihm in Wahrheit von

Nutzen sein.“
„So hören Sie! Alsdorf ist sehr wahrscheinlich

Zeuge Ihrer Unterredung mit meinem Vater gewesen;
denn als ich, nachdem Sie uns vorgestern Abend ver¬

lassen, mein Boudoir betrat, fand ich ihn daselbst vor.
Sie haben mit meinem Vater von dem Sturz der
Gräfin gesprochen? Ist es nicht so?“

„Allerdings, Frau Baronin! Und Sie glauben
also, daß Alsdorf

„Alles gehört hat!“ ergänzte die Baronin, immer
mehr erregt werdend. „Er selbst gab es wenigstens
indirekt zu unk forderte mich auf, die Gräfin zu
warnen. Ich weigerte mich entschieden, und nun

fürchte ich —“

„Daß Alsdorf selbst die Gräfin gestern Abend
aufgesucht haben könnte, sie vor dem, was sie bedroht,
beziehungsweise vor mir zu warnen?“

Die Baronin bejahte.

„Ah! Das wäre!“
Der Minister unterbrach sich. Ein Blitz des

höhnischen Triumphes, gedankenschnell vorübergehend,
huschte über sein glattes Gesicht.

„Im Interesse Herrn Alsdorfs dürfte es von

großem Nutzen sein, Frau Baronin, vermöchten Sie
sich über diesen Punkt Gewißheit zu verschaffen,“
fügte er mit ruhiger Sicherheit hinzu, den besorgt
fragenden Blicken der schönen Frau unbefangen be¬
gegnend; „denn kann nachgewiesen werden, daß Alsdorf
zur Stunde des Attentats mit Gräfin Alestra gesprochen
— was ja jetzt, nachdem Seine Hoheit von allem
unterrichtet, nicht mehr von so großer Bedeutung ist
— dann haben wir ja ein Alibi für den jungen Mann,
das ihn von dem Verdacht, mit dem Attentäter identisch
zu sein, reinigen muß. Nur darf er sich nicht durch
Rücksichten gegen die Gräfin von einem offenen Be¬
kenntnisse zurückschrecken lassen — allerdings fürchte
ich. daß dies der Fall sein wird. Ich glaube, er ließe
sich, um sie zu schonen, ruhig in den Kerker führen.“

„Das darf nicht sein!“ rief die Baronin außer
sich und so laut, daß Lindenheim sie ermahnen mußte,
ihren Gefühlen etwas mehr Zwang anzuthun.

„Das darf nicht sein, sage auch ich“, wiederholte
er mit Nachdruck. „Darum rathe ich Ihnen, Frau
Baronin, suchen Sie der Sache auf den Grund zu
kommen. Es kann Ihnen nicht schwer werden, sich auf
die eine oder andere Weise Gewißheit zu verschaffen,
ob Alsdorf sich gestern Abend in der Absicht, mit der
Gräfin zusammenzutreffen, nach dem Schlosse begeben
hat. Theilen Sie mir alsdann mit, was Sie erfahren,
damit ich meine Maßregeln danach treffen kann. Man
muß ihn nöthigenfalls zu einem offenen Geständniß
zwingen, will er sich freiwillig zu einem solchen nicht
verstehen. Es ist gut, daß Sie mich von Ihren Be¬
fürchtungen in Kenntniß gesetzt, das kann möglicher¬
weise die Rettung des Unbesonnenen werden, den seine
unpraktische Dichterphantasie zu immer neuen Thor¬
heiten verleitet. Es wird gut sein. Gnädigste“, schloß
er scherzend, „wenn Sie den Hitzkopf ein ganz klein
wenig unter den Pantoffel zu bringen suchen.“

„Und — darf ich ruhig sein, Exzellenz?“ fragte
die Baronin mit unverkennbarer Angst in Blick
und Ton.

„Ganz ruhig!“ versicherte der Minister, ihr seine
Hand reichend. „Bin ich nicht Ihr Freund, Ihr Ber-
bündeter? Liegt sonst nichts Gravirendes gegen jH’tt
jungen Mann vor, waS ich Ihren Mittheilungen zu¬
folge zuversichtlich glaube, so hoffe ich auch diese Ge¬
fahr noch rechtzeitig von ihm abwenden zu können.“

„O, wie dankbar bin ich Ihnen, Exzellenz, für
so viel Güte!“

„Nichts von Dank, meine Gnädigste! Was ich
thue, thue ich allein im Jntereffe der guten Sache,
die ich vertrete, und darum auch für mich — glauben
Sie mir!“

Damit verabschiedete Lindenheim sich von der
Baronin, nachdem er sie noch gebeten, s ineS Winkes
gewärtig zu sein und als seine treue Alliirte ihm bei¬
zustehen, wenn der Augenblick gekommen sein werde, die

Schlußpointe herbeizuführen.
(Fortsetzung folgt.)
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Der zweite tragische Moment war -er. alS einer
unserer Kutter zurückkam, in dem in total durch¬
näßter und beschädigter Kleidung, ohne Mütze und
mit wirrem Haare, der Kommandant des unglücklichen
Schiffes saß.

Aus dem schwankenden Boote erklomm er die

Schanze und meldete sich ruhig beim Wachtoffizier an

Bord, um alsdann dem Flottenchef seinen Bericht zu
erstatten. ■.

.

Die Kollision hatte sich um 10 Uhr 25 Mi¬
nuten ereignet; der Untergang fand um 10 Uhr
57 Minuten statt. Das Wrack liegt 0. N. O., vom
Leuchtthurm Arcona 9 Seemeilen ab in 42 Meter
Waffertiefe. Der „Pelikan“ legte auf der Stelle eine
Boje, um die wir nachmittags wieder so eifrig evolutio-
nirten wie zuvor.

Das Linienschiff ..Sachsen“ hatte bei der Kollision
nur eine geringe Havarie erlitten. Etwa 1 Meter über
Wasser war an der Steuerbordseite des Bugs ein
kleines Leck gestoßen, welches jedoch mit Bordmitteln
gedichtet werden konnte.

Da alle geretteten Mannschaften auf verschiedene
Schiffe vertheilt waren, konnte nicht so schnell konstatirt
werden, ob alle Mann — ca. 140 — gerettet seien.

Erst nach dieser Festsetzung löste sich die allgemeine
Spannung an Bord, und S. M. S. „Pelikan“ velließ
mit der gesammten „Wacht“--Besatzung die Flotte, um

nach Kiel zu gehen.
Als wir abends in Marschformation Stubben¬

kammer rundeten, gab es ein grandioses Seebild: Die
lange Kolonne der Schiffe auf bewegtem Wasser, die
stellenweise weis; durchschimmernde von dichten,
dunklen Waldmassen überwellte Küste und, darüber
lastend, von der sinkenden Sonne in glühender Lohe
angestrahlte, gewaltige, finstere Wolkenmassen.

Hirschberg, 7. September. (Hildegard
und ihr Ritter.) Der selige Ben Akiba würde
ohne weiteres sein berühmtes „Es ist alles schon da¬
gewesen“ zurückgenommen haben, wenn er der Ver¬
handlung vor dem hiesigen Schöffengericht gegen
Martha Ullmann aus Maiwaldau wegen Betruges
beigewohnt hätte. Man denke sich: ein Mädchen vom
Lande, eben aus der Schule, erzählt einem 77jährigen
Manne, der seine Tage hier im Siechenhause beschließen
will, eine junge Dame von 19 Jahren, die Tochter
eines Geheimen Oberregierungsrathes, interessire sich
für ihn und wolle ihn heiraten. Und der alte Mann fällt
auf den Schwindel rein und zahlt in Hoffnung auf die
zu erwartende Mitgift der Angeklagten 16 Mark. Das
muß man allerdings der Angeklagten lassen: So plump
der ganze Schwindel war, so rasfinirt war dessen
Ausführung bis in das kleinste Detail. Vor zwei

.Jahren lernte die Angeklagte den alten Mann kennen,
als er bei ihrem Vater in Arbeit stand. Er borgte ihr
„schöne Bücher“ zum Lesen, wie „Prinzeß Marianne mit
der Todtenhand“ u. s. w. und die Freundschaft war ge¬
schlossen. Das eine hat die Angeklagte unzweifelhaft von
der Lektüre profitirt, nämlich eine Schreibgewandtheit,
die einfach verblüffend ist und auch bei dem Gerichts¬
höfe Verwunderung erregte. Der alte Mann zahlte sich
im vorigen Jahre ins Hirschberger Siechenhaus ein
und nun ging die Geschichte los. Mehr noch als aus den
Aussagen der beiden Betheiligten, die im Gerichtssaale
große Heiterkeit hervorriefen, ging der Verlauf der
Tragikomödie aus den 14 Briefen hervor, die der
Betrogene erhielt und dre zur Verlesung gelangten. Diese
Briefe sind sämmtlich von der Angeklagten geschrieben,
theils mit ihrem Namen oder auch mit dem der
angeblichen Braut unterzeichnet. Sie sind auf ge¬
wöhnliches oder mit Blumen geschmücktes Briefpapier
und mir Tinte oder Bleistift geschrieben. Schon die An-
r^d n sind charakteristisch. Der erste Brief
der Braut fängt an: „Sehr geehrter
Herr M.!“ Dany : „Geehrter Herr M.!“ Dann:
„Mein lieber Herr M.!/ und endlich: „Mein süßer
Schatz, lieber Heinrich!“ und: „Mein süßes Schätz¬
chen !“ Demgegenüber ist sehr derb, aber durchaus
treffend der Anfang des letzten Brieses, der lautet:
„Sie sind ein alter Esel!“ Der Inhalt der „Braut“-
briefe erzählt von der großen Liebe, die die Schreiberin
zu dem Empfänger hätte, und von ihren persönlichen
Verhältnissen und Zukunftsplänen. Sie sei neunzehn
Jahre alt, habe alle Vorzüge des Geistes und Körpers,
sei die Tochter eines 90jährigen Geheimen Ober¬
regierungsrathes und besitze nur lty8 Millionen
Mark, die ihm am Hochzeitstage übergeben werden
sollten. Sie habe schon viele Freier ausgeschlagen,
doch ihn nehme sie bestimmt. Geradezu rührend schön
klingt eine Stelle, wo sie erklärt, er schreibe ihr nicht
mehr; deshalb sei für sie der schöne Traum von Liebe
und Glück nun aus. Zu der Hochzeit würde der Adel
sowie die höchsten Personen des Kreises geladen und
dann solle eine Hochzeitsreise nach dem Süden gemacht
werden. Der Schluß war dem Anfang entsprechend:
„Allezeit Ihre Sie ewig Liebende!“ Daß diese Fee
auch einen ganz poetischen Namen führen mußte, ist
klar. Sie hieß Hildegard von Hohenstein. Durchalle Briefe zieht sich aber wie ein rother Faden der
Hauptzweck: er solle die Vermittlerin, bfc Angeklagte,
reichlich belohnen, er würde es zwanzigfach zurück¬
erstattet bekommen. Daß der Mann sämmtliche Briefe
von der U. zugestellt erhielt und auch die seinigen ihr
zur Weiterbeförderung an seine angebliche Braut geben
mußte, ist selbstverständlich. Bei ben Briefen, die die
Angeklagte in ihrem Namen schrieb, sieht man deutlich,
wie ihr Appetit mit dem Esten gewachsen ist. Erst
verlangt sie als Vermittelungsgebühr nur ein weißes
Klnd, dann ein seidenes und schließlich gar ein Damen-
rad. „Es braucht ja gerade nicht von den oller*
theuersten zu sein“, fügte sie in einer Anwandlung
von Bescheidenheit hinzu. Daneben ermahnt sie aber
m

: „Stecken Sie sich einen tüchtigenJöeutei Geld ein zu unserem Zusammentreffen, sonst er¬
zähle ich es dem Fräulein und da ist es aus mit Ihrer
reichen Heirat.“ Schließlich warf sie in dem letzten Briefdem Alten noch kolossale Dummheiten vor, durch die
er sich dw Gunst der edlen Hildegard verscherzt habe.
Wie frech die Angeklagte aus die Gutgläubigkeit des
alten Mannes pochte, zeigt, daß sie eine Villa in der
Wilhelmstraße bezeichnete, worin die reizende 19jährigeBraut sich ihre schönen Aeugelein nach ihrem
77jähngen Ritter aus dem Siechenhause aus-

Di- Angeklagte war g-stiindig. Zunächst
habe ste den Alten nur foppen wollen, erst später
sei ihr der Gedanke gekommen, dabei etwas raus¬
zuschlagen. Zögernd gab der Zeuge die Thatsache zu.
daß er an den Schwindel geglaubt*habe. Der Vater
des Mädchens, de^ einen sehr verständigen Eindruck
machte, erklärte, daß seine Tochter wohl durch das Lesen
der Romane geistig gelitten haben möchte. Dem gegen¬
über bemerkte der Amtsanwalt in seinem Antrage, daß

der Angeklagten so rasfinirt und plan¬
mäßig gewesen fei, daß von einem nicht normalen
©ttftcgjafianbe nicht die Rede sein könne. Er beantragte
2 Wochen Gefängniß. Das Urtheil deS Gerichtshofes
lautete dem „93. v. d. R.“ zufolge auf eine Woche
Gefängniß. Eine Geldstrafe hätte nur den Vater ge¬

troffen und durch die bedingte Verurtheilung werde
der Angeklagten Gelegenheit gegeben werden, durch
ein musterhaftes Leben von jetzt an sich vor dem Ge¬
fängniß zu schützen.

Sttttt« Lhvsieik.
— R endsburg, 8. September. Der

D a m p f e r „W i l l i e“ aus Lundquist (Schweden)
ist heute Nacht um lH/g Uhr nach einem Zusam-
m e n st o ß mit dem dänischen Dampfer „Nexos“ aus
Esbjerg bei Kilometer 46.6 gesunken. Die Be¬
satzung ist gerettet. „Willie“ liegt auf der Nord¬
böschung in der Richtung der Kanalachse auf etwa
8 Meter Wasser. Der Verkehr im Kanal ist un¬

gestört.
— Der Zeitungsverleger Otto Brigl aus Berlin

ist am Donnerstag in Heringsdorf mit seiner
Gattin und drei Schiffern bei einer Segel¬
fahrt ertrunken. Der Leichnam der Frau Brigl
und Theile des Bootes wurden am Freitag an den
Strand geschwemmt. Der Vater des Heimgegangenen,
der im Jahre 1892 verstorbene Bernhard Brigl, war
der Begründer der „Täglichen Rundschau“. Ueber
das bedauerliche Bootsunglück werden folgende Einzel¬
heiten gemeldet: Herr und Frau Brigl waren passionirte
Freunde des Wassersports und unternahmen, besonders
bei hohem Seegange, mit Fischern weite Ausflüge in
See. Die junge Frau führte hierbei regelmäßig das
Steuer. Ihre letzte Fahrt unternahmen ste mit
dem erfahrenen Bootsmann und Fischer Peters,
einem Fünfziger, der von seinen 18- und 19 jährigen
Söhnen begleitet war, bei starkem Nordost. Mittags
wurde das Poot noch vom Lande gesehen. Es nahm
den Kurs nach Misdroy. Ueber die Ursache des Un¬
glücks kann es nur Vermuthungen geben. Das Boot
dürfte bei dem schweren Wetter voll Wasser geschlagen
sein, so daß es jäh gesunken ist. Der Fischer Peters
hatte sein gesammtes Vermögen, 800 Mark, bei sich.
In Swinemünde erzählt man sich, Fischer Peters habe
die Bootsfahrt wegen des hohen Seeganges nicht
unternehmen wollen, Frau Brigl habe aber darauf be¬
standen und das Boot selber gesteuert. Dadurch sei
auch das Unglück herbeigeführt. — Sonnabend Morgen
sind auch noch die Leichen zweier weiterer Bootsinsassen,
der Söhne des Fischers Peters, gefunden worden. Brigl
hinterläßt einen dreijährigen Knaben.

— Genua, 7. September. Während aus den
Geschützen des Forts Strega nach einem Ziel geschossen
wurde, ging ein Geschoß vorbei, wodurch 6 Soldaten
getödtet und 11 verwundet wurden.

— Lemberg, 8. September. Heute Nacht ist
in die G e s ch ä f t s r ä u m e des Bankhauses Jonaß
vom Keller aus eingebrochen worden. Aus
einer feuerfesten Kasse sind ungefähr 80 000 Kronen
in Werthpapieren und Baargeld geraubt, die
übrigen Kassen sind unberührt.

— Die schnell st en Renner unter
d e n v i e r f ü ß i g e n T h i e r e n sind die Hunde.
Nach einer Mittheilung in der englischen Zeitschrift
„Field“ durchlief ein Fuchshund Vier englische Meilen
in 360,5 Sekunden, legte also in der Sekunde 18 Meter
zurück, während gleichzeitig ein berühmtes Rennpferd
auf einer Strecke von zwei Meilen kaum 16 Meter in
der Sekunde erreichte. Englische Hühnerhunde sollen
25 bis 30 Kilometer in der Stunde zurücklegen können,
also 7 bis 8 Meter in der Sekunde, diese Schnelligkeit
aber 2 bis 3 Stunden auszuhalten vermögen. Englische
Windhunde, die für den Nennsport gezogen wurden,
können 18—23 Meter in der Sekunde zurücklegen,
welche die schnellsten Rennpferde wohl kaum über¬
schreiten, ein Hase kommt bis zu 18 Meter in der
Sekunde. Sonach wären diese Windhunde die schnellsten
Vierfüßer. Der Stammvater des Hundes, der Wolf,
ist ebenfalls ein vortrefflicher und ausdauernder
Läufer; verfolgt oder vom Hunger getrieben,
vermag er 80 bis 100 Kilometer in einer
Nacht zu durchlaufen, und einen erwachsenen Wolf
auf der Flucht einzuholen, gilt für unmöglich. Nach
Hay s können die halbwilden Eskimohunde 15 Kilo¬
meter in der Stunde zurücklegen und dieser berühmte
Polarfahrer hat selbst im Hundeschlitten 11 Kilo¬
meter in 28 Minuten zurückgelegt, was die Leistungen
eines Renthiers weit übersteigt. Der Polarfuchs ver¬
mag auf dem Eise ebenfalls ungeheure Strecken zu¬
rückzulegen. Nansen traf auf seiner Eiswanderung am
26. April 1895 bei Temperaturen von unter 30 Grad
Celsius Kälte auf 85 Grad Nordbreite frische Fuchs¬
fährten, mehrere hundert Kilometer vom nächsten
festen Lande. Der Eisbär ist ein ebenso guter Fuß¬
gänger als gewaltiger Schwimmer, nach Payer über¬
trifft ihn nur das Renthier an Schnelligkeit. Seine
Wanderungen dehnen sich über ungeheure Ge¬
biete aus, viele Meilen vom Lande entfernt trifft
man ihn schwimmend und auf Eisschollen fährt er bis
nach Island herab, der Geruch eines kleinen Stückchens
angebrannten Speckes lockt ihn aus meilenweiler Ent¬
fernung herbei.

Standesamt Schulitz.
Vom l. bis 7. September.

Geburte n. Arbeiter Franz Derangowski, Groß-
Salwin, 1 T. Arbeiter Emil Grabowski 1 S. Arbeiter
Friedrich Dahlke 1 S. Arbeiter Friedrich Zittlau 1 S
Tischler Friedrich Krüger 1 S. Arbeiter Ewald Timm.
1 Sohn.

Berlin, 7. Septbr. (Original - Wochenbericht für
Stärke «nd Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

In. Kartoffelmehl 17,00-17,50 M., Ia. Kartoffelstärke
17,00—17,50 M., Ila. Kartoffelstärke 14,00—15,50 M.

22.00 M., Export- 23,00—23,50 M„ Kartoffelzucker, gelber
21—21,50 M., do. do. Capillair 21,50—22,00 M.. Rum-
Kouleur 33,00—34,00 M., Bier-Kouleur 32,00—33,00 M.,
DextrlN. gelb und weiß Ia. 23,50—24,00 M., do. Ila.
21 ,00-21,50 wn„ Weizenstärke (kleinstück.) 35,00-36.00 M..
do. (großstück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 29-32 Mark. Mais¬
stärke 29,00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bt»
51.00 M., do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm-

Hamburg, 7. September. (Kleesaatbericht von
Georg Schlesinger.) Der Geschaftsverlauf ist während
der letzten Woche ein ruhiger gewesen, nur feine Gräser
waren mehr beachtet linb befonberS» Aven a elatior
(französisches Reygras) wurde höher bezahl:. Wenngleich
der Preisrückgang für Ro tb kl ee an den amerika¬
nischen Märkten seit 14 Tagen über 5 Mark pro 50 Kilo¬
gramm beträgt, besteht hier doch noch keine Neigung,
zu heutigen Notirungen ans die in recht hübscher Be¬
schaffenheit vorliegenden Anstellungen einzugehen. A l s y k e
wurde von Am-rika und Kanada in den l. tztea Tagen etwas
reichlicher angeboten, dagegen fehlen Offerten in T h y «

motbee von Amerika gänzlich. Gelbkkee notirt
niedriger. Die Preise für Luzerne und Weißklee
vermochten sich zu behaupten. Englisches und
italienisches Reygras wurden billiger erlassen.

scheinen jedoch den niedrigsten Werthstand noch nicht er¬

reicht zu haben.
Waarenmarkt.

Danzig, 9. September. Weizen ruhig, unverändert.
Gehandelt wurde inländischer bunt 756 Gr 154 M., hell-
bunt 734 Gr. 158 M., weiß 772, 773 und 791 Gr. 176
M. weiß bezogen 7 6 Gr. 153, 154 M., streng roth
793 Gr. 155 M.. Sommer. 753 Gr. 148 M., 764 Gr.
149 M , 764 und 772 Gr. 152 M., Somm'r- besetzt 753
Gr. 146 M., weiß Sommer- 761 Gr. 150 M., russischer
zum Transit — M per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt wurde inländischer 732 und 761 Gr. 135 M. per
714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gebandelt inländische
große 6»>2 Gr. 117 M.. 680 Gr. 120 M.. 638 Gr.
121 M., 659 Gr. 123 M., 692 Gr. 124 M., Helle 6h9 und
692 Gr. 127 M.. 707 Gr. 120 M.. weiße 69s, 701 und
707 Gr. 13) M., 692 Gr. 132 M , feine weiße 706 Gr.
134 M., 709 Gr. 136 M., Chevalier- 686 Gr. 138 M.,
russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer in¬
ländischer 123, 125,50, 126, 127, 128, 130, 132 M. per
Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 13 Gr.
Reanmur. — Wind: N.

Magdeburg, 9. Se»tember. (Znckerbericbt.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9.10-9,20. Nachprodukte 75 Pro,,
o. Sack 6,85—7,15. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrastmade l. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. Meli» 1. mit Sack 28,45.
» ob,ucker 1 . Produkt Transits f. a. B. Hambur, ver

September 8,10 Gd., 8,15 Br., per Oktober 8,32V2 Gd.,
8,35 Br., per Oktober - Dezember 8,35 Gd. 8.40 Br..
Der Januar-März 8,55 Gd., 8,GO Br., per Mai 8,75
bez., 8, 77V2 Gd. — Nnbig.

Hamburg, 9. September. (Getreidemarkt.) Weizen
flau, ho!stein, loco 163—166. — Lavlata 126. — 91 u gen

flau, südruff. matt, cif. Hamburg 99—101, do. loco 103
bis 105, mecklenburgischer 131—137. — Mais fest, 126,50.
Laplata 100,50. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— Rüdö! still, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per September 14,00 — 13,50, per Sep¬
tember -Oktober 14,00-13,50, per Oktober - November
14—13,50, per Novbr.-Dezbr. 14— 1 3,50. Kaffee behauptet,
Umsatz 2500 Sack. — Petro cum stetig, Standard wvite
loco 6.90. — Wetter: Bedeckt.

stdln, 9. September. (Getreidemarkt.) In Weizen
Rogg li, Hafer feilt Handel. — Rüböl loco 62,00, per
Oktober 59,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 9. September. (Prodiiktenmarkt.) Weizen 'oro
billiger, per Oktober 7.85 Gd., 7,86 Br., per April
8.28 Gd., 8,29 Br. — Roggen per Oktober 6.68 Gd.,
6 69 Br., per April 6,98 Gd., 6,99 Br. — Haf-r ver
Oktober 6,54 Gd.. 6,55 Br., per April 6,88 Gd., 6,89 Br.
Mais per September 5,08 Gd., 5,09 Br., per Mat
5,07 Gd., 5,08 Br. — Kohlraps per September — Gd.,
— Br. — Weiler: Schön.

Paris, 9. Sepstmb r. Getreidemarkt. (Schlußdertcht.)
Weizen b hanptet, per September 21,50, per Oktober 21,75,
per November-Februar 22,50, per Januar-April 22,95. —

Roggen ruhig, per September 15,50, per Januar-
April 16/ 0. — Mehl behauptet, per September 27,60,
per Oktober 27,90, per November-Februar 28,65, per
Januar-April 29,10. — JUlböi ruhig, per September
61,75, per Oktober 61,75, p-r November - Dezemb r

62,00, per Januar * April 62,75. — Spiritus fest,
per September 28,25, per Oktober 28,75, per September-
D-'zember 29,25, per Januar-April 29,75. — Wetter:
Bedeckt nach Gewitter.

Antwerpen, 9. September. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. —

©erst fest.
Amsterdam, 9. Septbr. (Produktenmarkt.) Weizen

aut Termine aeschäftslos. — Roggen auf Termine
träge, per Oktober 125. — Rüböl loco 29, ver Ok¬
tober-Dezember 232/4, per Mai 29V2 .

London, 9 September. An d.r Küste 5 Weizenladun-
gen angeboten. — W >ier: Warm.

Rew-Bork, 9. September.
Weizen ver September . .

— D. 75 C.
per Dezember . . . . . .

— D. 76% C.
Geldmarkt.

Berlin, 9. September. Die Börse begann die neue

Woche in ziemlich fester Haltung, ungefähr auf dem vor¬

gestern nach S l.lnß des offiziellen Verkehrs eingenomme¬
nen Kursniveau für die hauptsächlichen Spekulatious-
effekten, bot im übrigen aber dasselbe Bild von Geschälts-
uulust wie in der vorigen Woche. Abgeber und Käufer
standen einander auf den meisten Gebieten gleich unthätig
geg nüber.

Von den österreichischen Arbitragepapieren konnten
sich Kreditakti n und Franzosen ans Wien bessern, Lom¬
barden unv rändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen * «. 3 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 197,90—10 bez. Franzosen
133,80—4 bez. Lombarden 21 bez. Warschau - Wiener
— bez. Meridional 136,75 bez. Mittelmeerbahn 103,50
bez. Buenos - Aires 37,10 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 174,50—20 bez. Darmstädter Bank 119,60 bez.
Nationalbank f. D. 98,10—40 b z Berliner HandelSges.
135,40-30 bez. Deutsche Bank 193,50 bez. Dresdner
Bank 128,90-75 bez. Dortmnnd-Gronau-Eschede 152,60
bez. Lübeck-Buchener Eisenbahn 139,25 - 50 bez. Marien-
burg-Mlawkaer Eisnbahn 73 30 bez. Ostpreußische
Südbahn 85,50—60 bez. Gotthard —,— bez. Jura-
Sinu'lonbahn 99,40 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost —bez Schweizer Union —bez.
Transvaal 158,10—8 et bez. Gd. Canada-Pacifie 108,70
bis 40 bez. Northern Pacific prf. 96,50 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 90,90—75 bez. Hamburg-Amerika-
Packeis. 114,80—90 bez. Norddeutscher Lloyd 113,80—14
bez. Dynamit - Trust — bez. Türken D. — bez. Italie¬
nische Reute — bez. Anatolier — bez. Spanier 70'/„bez.
4l/z prozentige Chinesen 84,70 bez. Türkenloose 100,40
bez. 3 prozentige Reichsanleihe 90% bez. — Tendenz:
Schwach.

Frankfurt a. M., 9. September. (Effekten-Sozietät.)
Oeit.rr. Kreditaktlcn 197,50, Franzosen —, —, Lombarden
—, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 128, 8CV
Diskonto-Komwandi' 174, 30, Harpe,«er 155, 25, Laura¬
hütte 182, 90, Schlickert 107, 00. - Still.

Wien, 9. September, Ungarische nredttaktieu 638, 00,
Deftcrrei hiiitie web i lallten 627, 00 Franzosen 622, 00,
Lombarden 86. 00, Elbethalbadn 466, 50, OesterreichOche
Papierrente 98, 50, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oestcrreichil.be Kronenanleihe —, —, Ungarische Äro'tetu
aitleihc 92,65, Mar knoten 117, 50, Bankverein 440, 50,
Tabakaktien —, —, Länderbank 400, 50, Türkis.ve tioofe
96, 75, Bnschtierad r Littr. B. —,—, Brüxer 741, 00,
Alpine Montan 389, 50. — Fest.

Paris, 9. Septbr. 3proz. Rente 101,90, Italiener
- 98, 90, Spanier (innere Anleihe 71,85, Türken 24, 92l/a»

Türkciiloose —, —, Ottomanbank 525, 00, Rio Tinto
1343, Suezkanal-Akticn 3750, 3prozentige Portugiesen
—, —. — Behauptet.

W » 1 l m ar k t.
Bradford, 9. September. Tovfabrikanten erklären

Vorräthe seien knapp. Preise für feine und ordinär
Tops höher. Englische Lustres besser gefragt. Garne sä,
den Export ruhig für das Inland gute Nachfrage. In
Stoffen, ansgenommen ordinäre, gutes Geschäft.

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektio«
Berlin, 9 September.

Wild 9 . >/* kß.
Rehböckela. . ,

do. Ia .

Wildschweine .

Rothwild, weibl.,
m. Ab.-Att

do. männl. .

Damwild . . .

®eh!ihif|l KeNiilikl
Hühner, altcp. St.

do. jungep.St.
Tauben p. St. .

ttinfe jge., I p. St 4,00
do. „ II „

Eier p. Schock.
Landeier . .

'-4,50
3,00—3,75

Butter.
streife frc. Berlin

iucl. Provision.
Ia p. 50 kg . .

litt do. . . .

»lbfallende. . ,

Landbntter . .

2,40

120-123
113-119
105-110

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Secwarte in Hamburg am 9. September.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

SB in d. SBetlc.
Grad

Helgas

Christians«»!» 768 O?O wolkenlos 12
Skagen 771 SO halb bedeckt 13
Kopenhagen 770 OSO halb bedeckt 12
Stockholm 773 still wolkenlos 12
Haparanda
Petersburg

770 still bedeckt 8

Botkum 764 SO Regen 12
Hamburg 766 SO bedeckt 11
Swinemünde 770 SO heiter 11
Neufahrwasser 770 mm wolkig 13
Memel 770 NNO Regen 10

Sctlly 757 SW bedeckt 16
Frankfurt a.M. 764 NO wolkig 14
München 766 SO bedeckt 14
Chemnitz 767 O heiter 10
Berlin 768 OSO wolkenlos 10
Hannover 766 O wolkig 11
Breslau 763 O bedeckt 9

Stornotont) 754 SSW wolkig 13

Bank.DiSkonto. Berlin 3V8 (ßomb.
4 resp. 47k). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 6 pC.

Bcvüttcv Börsenbericht
t<»m 9. September

Preußische «nd deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos.Prov.-Anl.

do. do. 0 .

fBerlin.Psdbr.
.

do. do.

T I LandschZ ntr.
•£ Kur-u.Neum.

87*
3
4

3
87a
87»
8 l

»

87-
3

4
87»
87»

11
M/Pommersche

| i
b<1'

Posensche neu

do
‘

do.
Schlei, neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
u , (Posensche
S'#l do.
«'^Preußische
M ^Sächsische

100,606®
90,60b

100.60')
90,70b«

99.806

96, Ob
87,808
101,80®
10 ,®
99,®

87» 99,80®
87»

8
87»

3
4

87»
87»

3
87»

8
*

87,
4
4

96.906
87,506
98,'-8
37.906
1 2,508
97,ou®

88,8 G
97,70®
87.9« G

103,10®
97,75®
103,0»®
108,20®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 XI).
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiniug.L. 7 Fl.
Olbetib. L. 40tt).

4
87»

3
87»

140.3 6
155,90b
127.75 G
129,506

133,70b
27.256
130.256

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VimiI.U.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-P br.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1905

Mein.Hyp.-Plbr.
Mltt.Grnndr.lI1
Pomm.HypV.Vl
do. Mit .018 1904
do. do. 1906.
do . . do.
PrCetrd.u.1900
do. uukb. 1900

4
87

4
37»

4
3‘
37»
87,
87»

4
4
4
4
4

8 1 /»
4

87,

46,25b®
44. G
46,256®
4 t. G
98.50®
91.6®
115, 5®
107,5)1) ®
91,50b®
98,b®

74.' G
74,6®
74, G
70,6®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. mtf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pl-B.n.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx«.xxi)1910
do.Pf.-C.-O.l907
bo.@011un.II 1910
do. Kleknb. 6.1904
SteUinN.-Hypbk.

87
4
4
4

87»
4

87,
37*

4
4
4

87
4

37»

96.20 G
98,50®
82,506®
81.3 1 : ®
74,10 G
96.60 G
91,758
91,756®
99,25 G
99,506®
99,75b®
95,50®
102,50®
92,®

4

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg »Mk.lll.^.L
Anat.Eiseuö.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl.Mittelmeerd.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.»Oderbg(tz.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Äiex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^Lomb.
Denv. it. Rio Gr.

37j9'i,90&@
59,7n@
60 40®

94,' 7G68

6^508
33,60®

98,50«
6.®

91,506
73.60®

tzijettb.-Ltaiuui-Aktier».

Frankf.Güterd.
Gottyardvahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mtaw
Ojtpr. Südvh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Süoöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

Inuv

4
1
4
4 73,®
18 ,306
I 27,25®

21 , 106 ®

Eisenbahn-
Stamm« Prioritäten*)

Ni!»
Marienb.Miaiv? 5 ;41114,®
Ostpr. Südbhn.j 5 |4| 109,60®
•) »eine Derpftichrung z« Nachzahlung

»ea Linsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,2) M.
100 Frcs—80M. I Gnld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rub. russ. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Arg ent. G.-A .1 5 —

do. innere
do. kleine

Gr. A. bl 11.84.
do. c. Goldr.

Jtal. 91 eilte gr. •

do. ff. .

Lissab.Sl..Anl..
Mexicaner . °

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silben,
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.l864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
serb. R. amort.
Türk.400.Fr.,L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente

l
5
4
5
5
i
6
6
4

4‘*
4

70,906
71,206®
39,30 G
30,10 G
98,80®
98,8«,®

97U08
97 60®
101 606
98,75®
141,306

38^25®

91 8
i 78,106
; 100,203

fr.
D

5
5
4
4
5
5 460,6®
4 i—.—
5

4V»
47»

4
fr.

65,806®
100,6

100,68
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekte» unterliegen der Sprejentigea

Couponileuer.

Bank-
Aktie».

Hert.Kassenver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darinst.Bank

I Deutsche Bank
do.Genosseusch.
Dirk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.uU.
Ostb.s.H. n.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
00. E L »streb.

0. Hi)p.»A.,B.
do. Piddr.» B.
Reichsb. »Auth.
Schl. Bankver.

HV2 4
8
4
6
11
5
9

135,605
73,506®

1 193,256®
102,25b®
174,60 G
174,506
I2-S,9)b®
122.®
121,68

197 906
107,6 G
11,906
130, G
155.1 G
77.1 ©
114.5-G
53 40 ®

142.25®

Bergwerk- nnb
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L.6.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

übernia . .

lnowr. Salz
!aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.

Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

lettzl,4t|

UV»

10
3

6
3

11
15

47,

9

32

14

4-.-
4 201,®

184,b®
212.bG
152,506®

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4-
4 171,75®
4 200,75b

218,®

164.606
11,10t®
85,75 ®
71,50«
194 506«
157,®
11b,@
182,506
183,6
99,3

Wechfel-Knrse.
Amstd. 100 Fl.j8T. 1168 306®

oo. 00.

«rüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Pari» 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
do. do.

Petersb. 1009t.
do. do.

Warlch.lMSr.

LMt. 167,658
8T.
LMt.
8T.
3 Mt.
8 t.
2 Mt.
8 t.
LMt.
3W.
3 Mt.
8 t.

60,85®

20U056
20,29b
81,6
80,703
85,306

215,606

2-5.956®

Gold. Silber «*»
Bauknotco.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-stücke
Dollars, Gold
Imperial» per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Banku.
Oesterreich. Banku.

do. Sil bergt.
Russische Banknote»

9 728
20,40 «
16,20b®

20,435®
80,95®
85, Oj®
65,4068
216,40b



©ersoftt: Frl. Elisabeth Kap-
hengst mit Hrn. Dr. med.
Erich Pintschovius, Eberswalde-
Ketzin a. d. H. — Frl. Rosa
Ury mit Hrn. Paul Schocken,
Leipzig-Zwickau. — Frl. Clara
Hammerschmidt mit Hrn. Louis
Senger. — Frl. Elnaberh
Hamm mit Hrn. Dr. Ferdinand
Srill, Honnef-Magdeburg.

Verehelicht: Hr. Carl .Hacker
mit. Frl. Ueberläe, Berlin—
Charlottenburg. — Herr Dr.
med. Franz Wegrad mit Frl.
Charlotte Krautz. Magdeburg.

Gestorben: Hr. Gustav Ollen-
borjf, Breslau. — Hr. Gottlob
Pohlmann, Schönebeck. — Fr.
Agnes Jawer geb. Riediger,
Niederschönhaitsen.

Technikum Lemgo
,

in Lippe
Bau-, Landbau-, Zieoler

und Heizerschule. Beginn
r 24. October. Vorunterricht.

1. October.
Satzungen kostenfrei.

LmimMMlW MtersAle $tt BMra.
Beginn des 17. Kursus am 15. Oktober d. Js.
Meldungen und Anträge' sind an den Direktor der Schule, Herrn Scheringer

selbst zu richten.
hier-

(8

TricotM
bisher

$t. 8 $tü<tn|t«6e St. 8
verlege ich

l Mchrch 3
in das bisherige Geschäftslokal

des Herrn Herrn. Grün (Schuhwaaren).
Die neuen Lokalitäten bleiben umzugshalber von

morgen, den 11. d. Mts. ab einige Tage geschlossen
und werde ich die Eröffnung derselbe» noch bekannt

machen.

Jsidor Rosenthal.

M-Agentum.
Ein bedeutendes Londoner

Bankinstitut beabsichtigt am

hiesigen Platze eine Agentur
zu eröffnen. (2i4

Bon gualifieirte« Bewer¬
bern, welche mit dem Bank-
und Börsenwesen vertraut
und stch ein vorzügliches
Einkommen sichern wollen,
werden Offerten mit Angabe
von Referenzen unter tfo.
915 an die Expedition der
Kölnischen Ztg. Köln a. Rh.
erbeten.

'20 mark tägl. Neben-Ber-
dienst leicht u. anständig. Ankr. an

IudustrieWerke Rossbach in Wolf¬
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

Am I.Oktbr. d. I. wird in Posen
eine Königliche

höhere Maschinenbauschule
mit zweijährig. Unterrichiskursen j
eröffnet. Für die Aufnahme ist
die Berechtigung für den einjährig-!
freiwilligen Militärdienst und der
Rachweis einer mindestens ein¬
jährigen praktischen Thätigkeit
erforderlich. Das Schulgeld beträgt
150 Mk. jährlich. Anmeldungen
sind zu richten an die Direktion, j

BilimMnßalt
für äinbmärtnctinncn

I. ii. il. Kl.
Bromberg, Bahnhofstr. 83.

Der neue Kursus, halbjährig,
beginnt (38!

am 7. Oktober.
Anmeldungen neuer Schülerin- j

neu nehme ich bereits entg gen. j
Prospekte das. gr. Nach Aus-:
bildung Stellennachweis.

Vom 1. Oktober ab befindet \
sich die Anstall Gammstr. 25. !

A. Mühlenbach,
Vorsteherin.

Musikunterricht
(Gesang u. höh. Klavierspiel) ]

ertheilt (2459!

Meta loh. Behbein,
Mittelstrahe 13,

ausgeb bei Prof. Bob. Schwalm :

u. Aline Friede, Grßh.Hosoperm. I
i.Schwerin. SprechS. nchm 2—4M. |

Biolinunterricht
1 ertheile gründlich und gediegen. I

Meth. berühmt.Meister. Std.50 Pf. i

Off. u. A. Z. 66 a. d. Geschäftsst. ;

zunze Dmeil mib öttten j
welche geneigt sind, im (425 | ]

Operetten-Chor
mitzuwirken werden gebeten, sich
Mittwoch, den 11., Donners¬
tag, 12. und Freitag, 13. er.,
zwischen 12 u. 1 Uhr mittags im
Bureau des Stadt-Theaters
melden zu wollen.

Nordische Elektrizitäts- u. Stahlwerke
Actien-Gesellschaft,

m ia. c.uaiität W Mdeilll»8 völSsutsvds Industriewerke
garanliit fehlerfrei H 1 11 D fl II Z 1

■PW 22 Pfst.W Specialität:

Icarl Nathanl
| am W ollmarkt, yj

jüngerer Gehilfe
der Kolonialwaren-Branche,
deren Angehörige hier wohnhaft,
vom 1. Oktober verlangt. (392

Offerten unter C. Z. 21 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Saub.u.gew.Zeichnerevtl.Ti ch.
p.sof.gei. Offm.Gehaltsang.n.Beif
v.Rundschr.- u.Zahlenpr.u 10 A.Z.
an d. Geschäftsst. d. Ztg. z. richten.

1—2 Tischlcrgesellen, welche
gut polieren können, unverh., Verl,
v. sof. J. Nawrocki, Möbelpolier.
Bromberg. Eliiabethstr. Nr. 50.

1 Polierer wird g e s u ch t.
Friedrichsplatz 21.

Bromberger Volksfeste
Eldorado

Tait$i0ceft**f$cUm.155.

$06 6onna6(nD, den 14.—30. September eilljU.:
Gr-tz« »»«»feste.

Schaubuden u. Würfelbuden jeder Art.
Täglich großes Konzert im Garte«.

Auftreten renommirt. Spezialitäten, Panoramen, Athleten
Karuffels, russische Luftschaukel, Massen-Preisschicsieu,
Kasperle - Theater, Photographien, Volksbelustigungen

jeder Art. (44

Sonnabend Nachm. 4 Uhr Eröffnung.
Großes Extra-Konzert.

Abends Beleuchtung des ganzen Gartens durch Lampions.
Von 6 Uhr ab großer Ball

8W Der Saal ist festlich dekorirt.

Drechslergksellen
finden Arbeit bei (12

L. Feciiner,MelMt).

Nolkschaeiber,
die für feinere Maaßgeschäfte ein¬
gearbeitet sind, finden bei hohem
Stück- oder Wocbenlohn eine sehr
gute Werkstelle und dauernde
Beschäftigung bei (9

GustavMacholI iiiZuin.

zweite Wahl

1100 Alk. 7,50 Mk.!
10 „ 1,00

1 „ 0,12
ICarl Nato!

am Wollmarkt.

ll«8 Freude imii Soul
gebe ich ähnlich Leidenden gern
Auskunft, wie ich von jahrelangem
schweren Asthma, Husten sowie
Schlaflosigkeit erlöst wurde und

mich trotz meines Alters lebens¬
froh und gesund erhalte. (251

Frau Sacksen,
Hamburg, Kreuzweg 15.

Geschäfts Verlegung.
Wem Sdiulimaamuillapp
befindet sich von Donnerstag, den 12» d. Mts. ab,

schrägüber

Bkülkellftkllhe 8
früher Tricotagen-Bazar des Herrn Jsidor Rosenthal.

Hermann Grün.
«

een 450-600 Mark.
Nußbaum. — Hoher Bau»

Voller Ton.
1^ jährige Garantie»

C. longa, Batzntzafstr. 75.

Such zum fodortiseu Antritt

einen Lehrling
mit guter Schulbildung. (43
Emil Müller, Lederhandluiig.

Poseuer- u. Berlinerstr -Ecke.

Zu kaufen gesucht:
1 gebrauchte Bettstelle mit Matr,
1 Tisch, 3 Stühle, Kleiderspiud.
Waschtisch. Off. ii. R. K. 120
au die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Tichreße
sind billig zu kaufen bet

J. Stolz,
Friedrichstrafte Nr. 38.

Ein im verhen athet zuverlässig

findet sofort Stellung. (44

Otto Fuchs, Wollmarkt 4.

Waldrestauraut Mühlttzal.
Herrlichster u. angenehmster

Ausstugsort.
Kleinbahn - Sonderzug Mittwochs:

ab Schleusenau 3.30,
ab Mühlthal: 7.43.

3-4000 Mark
gegen gute hypothekarische Sicher¬
heit auf ein städtisches Grundstück
gesucht. Offerten erb. unt. J. Z.
97 a. d. Geschäftsstelle d. Zeitung.

6-8000 Mark
zur 2. Stelle auf ein Bromberger
Grundstück in der Neustadt ge¬
sucht. Offerten erb. unt. J. Z. 98
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

12 000 Mark
werd. hinter 38 000 M. Bankgeld
von einem prompt. Zinszahler auf
ein hies. Grundstück in gut. Lage
von sogleich oder später gesucht.
Off. u. 1620 a. d. Geschäftsstelle.

Bromberg, Prinzenhühe 14
auf ein neuerbautes Grundstück
8—9000 Mk. z. 1 Stelle gef.
Zu erfragen daselbst. (2505

5—6000 Mk. z. 2.Stelle, sehr
sicher, werden z. 1. Oft. gef. Gefl.
Off, u 105 B. a. d. Geschäftsstelle .

ß) A fk I Wer Darlehen od.Hypo-
Wllstl thek sucht, schreibe an
— H. Blttner «fc Co»,
HZHZH hannoner, §etligrrftr. 127.

opuciaiiiai«

Dampfkessel
jeder Art.

Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemnivorrichtung.
Projekte u. Kostenanschläge aut Verlangen ohne Berechnung.

Heirathsgesuch. Geb. i.Mann
nt. gr. Einkomm., sucht zwecks bald.
Heirath d. Bekanntsch. e. jg. hübsch.
Dame m. etw. Verm., vor allem ab.
v. g. tadell.Rus. Off. mit Aug. näh.
Verh. n. R. R. 32 a. b. Geschäftsst.
erbeten. Diskret. unbed.Ehrensache.

Fräulei«, 28 Fahre alt,
sucht die Bekanntschaft ein. Herrn
behufs späterer Heirat. Wittwer
bevorzugt. Offerten mit Bild u.

T. M. 28 postlagernd erbeten.

Sofort oder zum 1. Oktb. wird
ein qutgehd. Kolonialwaaren-
u. Schankgeschäft in Bromberg
oder Umgegend zu pachten gesucht.
(Gutes Restaurant mit Saal nicht
ausgeschloffen). Offerten unter
120 an die Geschäftsst. erbeten.

Schöner Llügel
von Gebauer - Königsberg, voller
Ton, sebr gut erhalten, gegen
gutes, kreuzs. Pianino eventl. mit
Zuzahlung wegen Platzmangel zu
vertauschen. Offerten u. X. Z. 5
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

ßolbent Dameimhr
mit kurzer Kette verloren. Geg.
Belohn, abzug. Fischerst. 3, pt»

Slettter hrnitz, weiß. Pudel
mit gelben Ohren, ist entlaufen.
Abzug. Pittngerftr, 53, P. Rössiger.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 11. Sev-

tember er., vorm. 9 Uhr. werde
ich Buchholzstr. 1 int Speicher

ein neues einthürig. Geldspind
zwangsw., demnächst f. Rechn.And.

mehrere Fahrräder (72
meistbietend gegen gleich haare Be¬
zahlung versteigern.

DiminsKy,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch, de» 11. Septem¬

ber er., vorm. 10 Uhr, werde
ich in meinem Geschäftslokale
Kornmarkt Nr. 7, 1 Treppe

10 Stücke «tlslhied. Stoffe
meistbietend gegen gleich haare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (202

Bromberg, den 10. Septemb. 1901
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

1 Sopha u. 2 Sess., gr. u. kl. Spieg.
2 Bettgest. nt. Matr, 1 Eissp, etm

Nähmsch., 1 Flüg , 2 Harmonikas.
1 Petrolapp.,1 Pult, Schuhe, Pan¬
toffel, 1 Extrarock (Milit.),
u. v. a. Crohn, Auktiot

eleg. wie ein
derobe u. Kot

Lehrmädchen

,r

sogleich a

Offerten mil
J. K. 72

Mittwoch, den 11. d. Mts.,
vorm, von 9 Uhr ab werde ich auf
dem Neuen Markt hier:

1 Schuhmacher- und 2 Damen-
Nähmaschinen, 1 Schreibpult,
1 Kommode, 1 Sopha, 2 Sessel,
Tische. Stühle, Bettstellen, Bett
verschiedene Weine u. a. m.

meistbietend versteigern. (520
Garbe, Ger.-Vollz. a. D.,

Prinzenftraße 25.

Pferded-ilg SÄÄ

ferlanpSie;
lnng suchen, per
die Allgemeine Va<
für das deutsche Reich“. Ntirn-

Herren
Händler u. Private geg. mo

Vergütung von Mk. 15(
hohe Provision. (82

Albert Sievers «L Co..
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

An znnerlGg. §auebieiter;
kann s fort eintreten bei < 2595
OttoRiedel, Yäckerm.. llnnngerftr 48. 4

Kraft. Laasbarsche
verlang. ^

Oruenanersche Buclidrnckerei <

Otto Grnnwald.

Ein Laufbursche sofort ver- 1
langt. Kuhn, Bahnhofstraße 5.

Junge Dame, Buchhalterin, 5
sucht, gest. auf gute Zeugn., von ,

sofort Btellung. Off tt. R. J. 26 .

an die Geschäftsstelle d. Ztg. j

Als Berklinserin ;
im Mehl- oder Getreidegeschäft

‘

suche anderweit. Stellung. Eintr.
4 Wocken nach Engagement. Off.
tt. A. W. 16 postl. Bromb. erb.

MtriKm ohne Anhang, welche
tz Jahre in einer Stelle

war, sucht zum 1. Oktober Stelle
bei einzelnem Herrn. Zu erfragen
Johannisftrasie 10, 1 Tr. r.

Für ein junges Mädchen aus

guter Familie, welche Schneiderei
versteht, auch in der Wirthschaft
erfahren ist, wird (45

Stellung als Stütze
; oder Kinderfräulein mit Familien-
, anschlich gesucht.
1 P. Wangrerin, Mittelstr. 43.

. Plätterin sucht Beschäft. anß.
: d. Hause. Bartsch, Thornerst. 18.
' Jg. Mädch. s. St. a. Stütze bei
‘ einzel. Damen b. besch Ansp.Zeugn.
• verh. Off. u. A. 8.33 a. d. Geschst.
'

A Waschfr.i u. außer d.H.emvf.
sich Fr.Rickholr, Schmedenbergkr.13.

\ Ein anst. Mädchen sucht für
den Nachmittag Beschäftigung

[ als Aufwärterin. Näh. bei Frau
■ Meinert, Berlinerstraße Nr. 12.

• Putzarbeiterin und
; Lehrdamen

sucht Helene Müller.

DM“ Zwei geübte Taillen¬
arbeiterinnen finden dauernde
Beschäftigung bei J. Kroll.

Iga»; jg.Wcheaf.Ms
1 sofort zu einer Dame gesucht. Zu
' meld. Bahnhofstr. 33 im Lad n.

; Allst, anst. Fr., d. Hswtst. übern.,
. g. fr. Wbg. gef. Rinkanerstr. 16, 1.

- 1 otbentl. Aeilstmliditzeil
kann sofort resp. zum 1. Oktober

' eintreten. J. Knfel,
^ Bromberg—Schrönersdorf.

1 gebr., giern!, gr. tapfer net

Kessel zu kaufen gesucht. Off nt

Preis u. J. B. 100 a. d Geschst.
Tonbauk od. kräftig. Tisch,

ca. 1,20 m lotn, zu saufen e sucht.
G fl. Angebote unter St. an die
Geichästsstelle dieser Zeitung.

Pa. aromat. Preisselteren,
feinst, ital. Weintrauben,

junge Rebhühner, Relibraten,
frische Hummer, Fisch-Marin.,
Prager Delikatess - Schinken,
Rollgänsebrüste, feinste Käse¬

sorten, echt Pumpernickel
empfiehlt Emil Mazur.

i*r Preißelbeere«
treffen wöchentlich 2 mal ein.

Qualität setzt vorzüglich.

Ichannes 0rent2.

Haffes
rohe Kaffee'-

zu 1,60 Mk. ver Pfd.,

stets frisch gerösteteKaffee's
tu allen Preislagen,

Campinas Kaffee, J^- =

schmack, per Pfd. 1 Mk.,

Java-Mischung,
rein u. gutschmeck., P.Pid.1,20Mk.,
ffnritn garant. rein und gutTlllüö- im Geschmack,

per Pfund 1,40 Mk,

Iohamisbrerwem
als Ersatz für billigen Uugarwein,

von Aerzten empfohlen,
per Flasche 70 Pfg.,

S(HltO0, per Flasche 80 Pfg.,

Erddeermmf-»'Apfelwein,
krüchie und Kanseraen,

sow.sämtl.Eol«nialwaaren
in nur guter Qualität empfiehlt

billigst )44

Robert Pohl,

Zwei lstsa we
zu kaufen gesucht. Herrn. Grün.

Gebrauchter §mitongtit
eit 2 Rädern ii. F d ru su sauf.
esucht. Eeo Kowalski,

Eisenwaaren - Geschäft,
5) Elisabethstraße 15 16.

Zu kaufen gesucht:
Ein gebr. Schreibtisch ev. mit

:tuhl, ein gebr Kleiderschrank,
tue spanische Wand. Off. in.

Krukilstillks-Verkauf.
Mein gut gehendes Restaurant,
rbunden mit Materialwaaren-
eschäft bin ich willens sofort

verkaufen wegen Fortzugs

schast und kann zu jeder Zeit
wieder eingerichtet werden n. liegt
in der Hauptstr. nach d. Bahnhöfe.
Kaufpreis u. die and. Bedingungen
'

tn gern bereit mitzutheil. Elektr.
!icht in den Wohnräumen vorh.
II Candah Kaufmann und
fl* DcyUaK, Restaurateur,

Flatow (Weftpr).

Rufs. Kaviar,
graues Korn, Pfd. 7 Mk.

ffMiirstuSchiiikeiiausschiittt
Ranchlffchs, Fluiibera,

Bäckkiiize. bin. Fisch- mib
Fleischkonseroeii

empfiehlt tu bekannt gute Qualität

Emil Gerber jun.,
Danzigerstrasie Nr. 16/17.

Telephon 554. (45

FlKiichnimk!
eute eingetroff. u. offerire billigst
s. Lachs, Aal, Stralsund, u.

Kieler Bücklinge, Schellfische,

ieg. Schliuseilfftteklinchtg.
billig zu verkaufen. Konditorei
Karl Penz, Danngerstr. 41.

1 kompl. Kinderbett mit
Gestell, 2 Bettstellen, 1 Aus¬
ziehtisch, Stühle, Weingläser
u. a. S. zu verk. Wilhelmst. 76.

Ständer m. Milchküb., Käseglock
zu verk. Zn erfr i. d. Geschäftsst.

Bettsteffen mit Mntriitze,
sow. versch alte Sachen billig
zu verk. Wilhelmstrasie 17.

Junges Dienstmädchen aus
ordentlicher Familie zum 1. Oktob.
gesucht. Friedrich, Berlinerst. 18.

Eia BierapMrat
neuester Konstruktion zu verkauf.
451 Danzigerstrasie 22.

Fortzugshalber sind einige
gut. erh. Kleider billig zu ver¬

kaufen. Besicht, zw. 10 u 11 Uhr
vorm Petersonstr. 1, 2 Tr.

G. Violine zu verkaufen
Danzigerstraße 149, 1 Tr. links.

Seelachs,
per Pfund. A. Springer.

Kellerschrank, gr. Vogelbauer tt.
kl. Koffer z. verk. Danzigerstr. 65,1

Guter Herd
zu verkaufen. Friedrichftr. 22.

Eine Tonbauk mit Aussatz,
Mehlkast., Blitzlampe, Petro¬
leum-Apparat, Dezimal- und
kl. Tischwaage billig zu verk.
Mittelste. 33 b. P. Grabowski.

Ziegelstücken sind billig zu
verkaufen. Blumenstraße Nr. 4.

Zunge echte Fexterriers,
schön gezeichnet, zu verkaufen.

Burgstr. 18, parterre rechts.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garten-Konzert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

Bei ungünstiger Witterung
finden die Konzerte im Saale statt.

J. Kramer’s
Festsäle i. Concertpteii.

Wilhelmstraße 5.

Dienstag, den 10. September:

Gr. Entenschießen
ver bunden mit

MM“ Konzert.
Anfang 7 Uhr.

Entree für Herren 50 Pfg. mit
Schußaeld, Damen 20 Pfg.

fflW Das Entenschießen findet
bei jtber Witterung statt. “MU

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
A. Singer, für, das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Sendisch. für die Haudelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarch-w» sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauersche Knchdrnckerer
Otto Grnnmald in Bromberg.
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